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A.
&ie fedrëte (Säculatfeiet bc$ «(öftere

Slatffòanfen.

Son 3of. Sdjnefler, Slrdrioar.

3m eilften Saßrßunbert lebte in ber franj öfifdjen Srooinj
(Sßampagne Robert, ein SJiann, auögegeicfjnet buret) «gjerïunft
unb grömmigfeit. Gsr trat früße in ben geleßrten unb berüßmten
Orben ber SSenebicttner, roarb Srior ju 9Jiontiet=fa=(Seife bei

Zxopeê, unb Slbt ju St. 9Jiicßael »on tonnerre. Slttein atter

Hoffnung entblôët, bie feßr in Serfaff geratßene DrbemSjudjt
ßerjuftetfen, »erlief er batb biefen Dxt, bemoßnte ooretft bte

(Sinfibelei Solan, unb emdjtete bann in bem gorft SJÎoleéme,

brei ©tunben oon (Sßattlton, eine neue geiftlidje ©enoffenfdjaft.
Stber aucß ßier trat atfmäßtig bei einigen loeltlidjen unb unlcnf*

famen SJiöndjen (Srfdjlaffung in 93eobad)tung ber Drbenöregcl
ein, unb bem frommen Slbte gelang eè bei alfer Slnftrengung

nicßt, bie gortfdjritte beê liebele su ßemmen. 9Jctt fMjlicßer
©eneßmigung unb im Sereine mit ben eifrigeren DrbenSmannern,

j. S3, einem Sltbericß unb ©tepßan, ïteê er ftd) in ber funtyftgcn
SBftfte (Stteaur (Cistercium), fünf ©tunben Oon 2)ifon, nieber.

(Sin frommer «£>erjog baute ißnen ein «ftrdjtein, roeldjeö, roie

benn in ber golge alte «firdjen beö Orbene, unter ber Slnrufung
ber ßeit. Jungfrau eingeweißt rourbe; — bie SJcöndje stmmerten

etgenßanbig bte 3eften. Slm 21 SJcärs 1098 roarb bie «Reget beö

ßeil. Safere 93enebictuö neuerbingö feierfidj befeßrooren, tmb oon

biefem Sage fdjreibt ftet) bie ©rünbung beê SiftercienferorbenS ßer. *)

l) Mabillon, Annal Ord. S. Bened. Tom. V. p. 393.

Die sechste Sacularfeier des Klosters
Rathhausen.

Von Jos. Schneller, Archivar.

Im eilften Jahrhundert lebte in der französischen Provinz
Champagne Robert, ein Mann, ausgezeichnet durch Herkunft
und Frömmigkeit. Er trat frühe in den gelehrten und berühmten
Orden der Benediktiner, ward Prior zu Montier-la-Celle bei

Tropes, und Abt zu St. Michael von Tonnerre. Allein aller

Hoffnung entblöst, die sehr in Verfall gerathene Ordenszucht

herzustellen, verließ er bald diesen Ort, bewohnte vorerst die

Einsidelei Colan, und errichtete dann in dem Forst Molesme,
drei Stunden von Chatillon, eine neue geistliche Genossenschaft.

Aber auch hier trat allmâhlig bei einigen weltlichen und unlenksamen

Mönchen Erschlaffung in Beobachtung der Ordensregel
ein, und dem frommen Abte gelang es bei aller Anstrengung

nicht, die Fortschritte des Uebels zu hemmen. Mit kirchlicher

Genehmigung und im Vereine mit den eifrigeren Ordensmännern,

z. B. einem Alberich und Stephan, lies er sich in der sumpfigen

Wüste Citeaur (cüsteroiun,), fünf Stunden von Dijon, nieder.

Ein frommer Herzog baute ihnen ein Kirchlein, welches, wie
denn in der Folge alle Kirchen des Ordens, unter der Anrufung
der heil. Jungfrau eingeweiht wurde; — die Mönche zimmerten

eigenhändig die Zellen. Am 21 März 1098 ward die Regel des

heil. Vaters Benedictus neuerdings feierlich beschworen, und von

diefem Tage schreibt sich die Gründung des Cistercienserordens her.

t) lUsdUIoii, ännal vrck. 8. «eneà, Vom. V. p. 393.
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9?o6ert feßrte auf Sefefjl d)apftê Urban II. wieberum nacß SJcoleême

jurücf, ') unb 21 lb eri cß warb fein Stadjfotger in (Siteaur. Unter

biefem Slbte erßiett ber neue Drben bie Seftätigung beê apoftoltfdjen
©tußlee burd) Caecal II. im 3aßre 1100.2) Sltberidj, nadjbem

er meßrere ßeitfame Statuten, Wetdje bie budjftctblidje Seobacfjtung
ber Senebictinifdjen «Reget bejwecfen fottten, aufgefegt ßatte,

ftarb eineê gottfeligen £obeê ben 26 Sdnnerê 1109, unb ©teoßas
nuê, mit bem ßunamen «garbing, ein (Snglânber, würbe ale
britter Slbt ber (Stftercienfer erfiefen. 2)tefer Sorftanb war eê

ganj befonberê, Welcßer bie weifeften SRafregeln traf, ben ©eift
ber «Sinfamfeit unb ber Strmutß unter feinen SJïitbritbern ju untere

ßalten. Sltteê würbe forgfättig entfernt, waê je bie ©etfteêfamnt*

lung ftôren möcßte; ftrenge ^udjt unb oollfommene Siebe ßauete

in ben ftitten «tlofterseffen, unb bie SJiöncße jeidjneten pdj fo wie

burd) ®ebet unb «gjanbatbett, aIf° butdj ©djönfdjreiben unb

3ugenbunterridjt auê.3) Son Siteaur giengen batb oiete neue

Spannungen ßeroor, uttb alle wetteiferten mit bem SJlutterßaufe

in Entfaltung reidjtidjer Slütfje. Um eine ooftfommene ©teidj-
förmigfeit im ganjen Dtben ju erjwecfen, füßrte ©tepßan regef^

mäfjige Siptationen unb allgemeine Sapitelêoerfammlungen ein;

er, fdjon felbft bie tebenbige Uieget eineê Oottfommenen Sebenê,

fdjrieb jubem in fünf Slbtßeitungen bie fdjönen Satzungen, welcße

unter bem Sîamen Charta Charitatis befannt pnb; ferner bie ju
Siteaur übfidjen (Zeremonien unb ©ebrâudje (liber usuum); unb

fobann eine furje ©efdjidjte Oon bem Slnfänge beê Orbene.
(Exordium parvum.)4) (Stteaur btieb fortan baê ©tammffofter, unb

afte übrigen «Slofter feiner Slufftdjt unterworfen ; mit ißm pfammen
bitbeten pe eine befonberê Songregation, an beren ©pitje ber

Obere beê ©tantmf.ofterê (©eneral) mit einem «Ratß (©etterati

1) ©eftor&en 1110, unb burdj ^onortug III. unter bie 3al)i ber ^eiligen
gefegt. (Martene, Anecdot. I. 904. P. Angel. Manrique, Annal.
Cister. ad an. 1221. edit. Lugduni 1642. fol.)

2) Sie bctfjerige Suffe, auêgeftettt am 18 Slpril« ju %xo\a in Slputien, fteljt
bei P Chrysost Hcnriquez, Regula, Constitutiones et Privilegia Ord.
Cisterc. edit. Antverpise 1630. fol.

3) Martene, Voyage littéraire en 1717. Tom. II. p. 10.

4) Sie ftnb eingerücft Im I. S3ctnb ber Bibliothcca pair. Cist, »on Tissicr;
ttnb bie Charta Charitatis itberblefj bei P. Chrysost. Henriquez. loc. cit.

Robert kehrte auf Befehl Papfts Urban II. wiederum nach Molesme

zurück, ') und Alb eri ch ward sein Nachfolger in Citeaur. Unter
diesem Abte erhielt der neue Orden die Bestätigung des apostolischen

Stuhles durch Pascal II. im Jahre 1100. y Alberich, nachdem

er mehrere heilsame Statuten, welche die buchstäbliche Beobachtung
der Benedictinischen Regel bezwecken sollten, aufgesetzt hatte,

starb eines gottseligen TodeS den 26 Jänners 1109, und Stepha-
nus, mit dem Zunamen Harding, ein Engländer, wurde als
dritter Abt der Cistercienser erkiesen. Dieser Vorstand war es

ganz besonders, welcher die weisesten Maßregeln traf, den Geist

der Einsamkeit und der Armuth unter seinen Mitbrüdern zu

unterhalten. Alles wurde sorgfältig entfernt, was je die Geistessamm-

lung stören möchte; strenge Zucht und vollkommene Liebe hauste

in den stillen Klosterzellen, und die Mönche zeichneten stch so wie

durch Gebet und Handarbeit, also durch Schönschreiben und

Jugendunterricht aus. Von Citeaur giengen bald viele neue

Pflanzungen hervor, und alle wetteiferten mit dem Mutterhause
in Entfaltung reichlicher Blüthe. Um eine vollkommene

Gleichförmigkeit im ganzen Orden zu erzwecken, führte Stephan
regelmäßige Visitationen und allgemeine Capitelsverfammlungen ein;

er, schon selbst die lebendige Regel eines vollkommenen Lebens,

schrieb zudem in fünf Abtheilungen die schönen Satzungen, welche

unter dem Namen ciKgrt« OKsritslig bekannt sind; ferner die zu

Citeaur üblichen Ceremonien und Gebräuche (liber usuum); und

sodann eine kurze Geschichte von dem Anfange des Ordens. (Lx-
«rclium psrvuru,) Citeaur blieb fortan das Stammklofter, und

alle übrigen Klöster seiner Aufsicht unterworfen; mit ihm zusammen

bildeten sie eine besondere Congregation, an deren Spitze der

Obere des Stammklosters (General) mit einem Rath (General-

>) Gestorben tttg, und durch Honorius III. unter die Zahl der Heiligen
gesetzt. (Alartene, ^neeclot. I, 904. ^iigel. Alsnriaue, ^nn»I.
«ister. »cl «n. l221. eclit. l.ngcluni l642. Ini.)

2) Die daherige Bulle, ausgestellt am l8 Aprils zu Troja in Apulien, steht

bei LKrzsast Henriaue«, liegul» Oonstitntiones et Iprivilegin Urcl.
Listere. ««lit. ^ntverviss 1630. lut,

6) Alartene, Voz?»ge littéraire en t?l7. L'ouï, II. «. tg.
4) Sie sind eingerückt im I, Band der vibliotkee» v«w. List. Von Lissier;

und die OKart» OKaritiNis überdieß bei?. LKr^sost. Henrique?, loe. eit.
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capitel) auê ben Siebten ber übrigen «Slofter, ftanb. l) ©tepßan

ftarb am 28 SJiärj 1134, unb glänjet unter ber ©djaar ber

«Zeitigen ©otteê.
Son ben oteten jungen Seuten, weldje unter biefem großen

Slbte bte ßetl. ©emeinbe »on Siteaur burcß ißren eintritt im

3aßr 1113 oermeßrten, war Sernßarb ganj oorjüglidj baê

SBunber unb ber ©ctjmucf beê 12 Saßrßunberte. SBie ber ßeil.

©tepßan im 3aßr 1115 baê «Slofter Seudjtentßal ober (Stairoeaur

(clara vallis) im Sietßume Sangreê gegrünbet ßatte, fetjfe er ißm
ben nodj jungen Sernßarb oor, wetdjer fpäter, ein SJiann oon

fettenem SBiffen unb ßoßer Sttgenb, auegejetcßnet burcß Sereb*

famfett unb SBunberfraft, ale Sidjt unb Orafel ber «Sirdje er*

glänjte. gr war etgenttidj ber SBieberßerftetfer ber «Strdjen* unb

«Slofterjudjt, unb ©rünber oon 160 neuen in ber golge ftarf
beoötferten 2) Slbteien; baßer man ißn woßt ben Sater ber (Sifter*

cienfer nennen barf, unb weßßalb aud> bie SJcôndje fpäter ben

Sîamen Sernßarbtner füßrten.s) SDer ßetl. Sernßarb ftarb am
20 Slugftmonatê 1153.

î)aê «Sletb ber (Sifterctenfer war urfprünglidj, wie ber ge*

leßrte «£>tppoll;t «£>eltjot*) fctjreibt, toßbraun, ungefäßr, Wie

ßeut ju Sage ber SM ber Saienbrüber auefteßt; aber unter bem.

Slbte Sllbericß foli bie weiße garbe mit bem fdjwarjen ©capufier
unb ©urtet eingefüßrt worben fein. 2>ie (Sfjsrcfutte war ganj
weiß, eben fo waren üon jeßer bie SZoüijen weiß geffeibet. Sin
anberer ©djriftftelïer, (Sßrofoftomue «§enriquej, bemerft, s)

biefe SJiöncße ßatten ftd), fo oft pe auêgiengen, eineê SJiantelê.

unb 3îofeê oon grauer garbe bebient. 2)iefeê %et)texe tjat aud)'

wirHid) etwaê SBaßrfdjetnttdjee für pcß; benn in unfrer ©egenb
treffen wir eine SJÎenge teutfdjer Urfunben auê bem 14 unb 15

«) ÜBergfetdje M. gr. (Stdjljom, beutfdje Staate unb Stedjtagef^tdjte.
£1)1. II. S. 547.

4) dlalroeanr oltein toar In ben Sagen SBernljarba son 700 äJcöncfjen Betooljnt,

nnb SHabfllon falj ju fetner Sät In bem Sdjiffe ber bortigen Ätrdje nodj
bei 400 IKjorfiüljte. (Annal. Ord. S. Bened. Tom. VI. 1. 80. p. 528.},

3) Auberti Miraei Chronicon Cist. Ord. p. 159. edit. Colon. Agrip. 1614.

4) Histoire des Ordres Monastiques, Religieux et Militaires. Tom. V.

p. 348. 367. edit. Paris 1721. 4.
5) Fasciculus Cisterciens, edit. Colonia; Agrip. 1649. 4.

s

capite!) aus den Aebten der übrigen Klöster, stand. Stephan
starb am 28 März 1134, und glänzet unter der Schaar der

Heiligen Gottes.
Von den vielen jungen Leuten, welche unter diesem großen

Abte die heil. Gemeinde von Citeaur durch ihren Eintritt im

Jahr 1113 vermehrten, war Bernhard ganz vorzüglich das

Wunder und der Schmuck des 12 Jahrhunderts. Wie der heil.
Stephan im Jahr 1115 das Kloster Leuchtenthal oder Clairveaux
(clsr» vsllig) im Bisthume Langres gegründet hatte, setzte er ihm
den noch jungen Bernhard vor, welcher später, ein Mann von

seltenem Wissen und hoher Tugend, ausgezeichnet durch
Beredsamkeit und Wunderkraft, als Licht und Orakel der Kirche
erglänzte. Er war eigentlich der Wiederhersteller der Kirchen- und

Klosterzucht, und Gründer von 160 neuen iu der Folge stark
bevölkerten 2) Abteienz daher man ihn wohl den Vater der Cister-
cienser nennen darf, und weßhalb such die Mönche später den

Namen Bernhardiner führten. ^) Der heil. Bernhard starb am
20 Augftmonats 1153.

Das Kleid der Cistercienser war ursprünglich, wie der

gelehrte Hippolyt Helyot") schreibt, lohbraun, ungefähr, wie

heut zu Tage der Rok der Laienbrüder aussteht; aber unter dem

Abte Alberich soll die weiße Farbe mit dem schwarzen Scapulier
und Gürtel eingeführt worden fein. Die Chsrkutte war ganz
weiß, eben so waren von jeher die Novizen weiß gekleidet. Ein
anderer Schriftsteller, Chrysostomus Henriauez, bemerkt, 5)

diese Mönche hätten sich, so oft sie ausgiengen, eines Mantels
und Rokes von grauer Farbe bedient. Dieses Letztere hat auch-

wirklich etwas Wahrscheinliches für sich; denn in unsrer Gegend
treffen wir eine Menge teutscher Urkunden aus dem 14 und 15

«) Vergleiche K. Fr. Eichhorn, deutsche Staats- und Rechtsgeschichte.

Thl. II. S. S47.

2) Clairveaur allein war in den Tagen Bernhards »on 700 Mönchen bewohnt,
und Mabillon sah zu seiner Zeit in dem Schiffe der dortigen Kirche noch

bei 400 Chorstühle. s>»n»t. Urä. 8. »eneck. Tom. Vl. I. S«. r>. S28.),
2) Hubert! Mirasi LKronie«» List. Urd. p, 159. edit. Lolou. ^gri». 16l4.

4) Histoire «les Ordres Monastiques, Iteligieux et Militaires, l'ouï, V.

p. 348. 367. edit. ?»ri» 1721. 4.
5) ?»s«ieutus Listereiens. edit. Lolonis: ^L"? 1649. 4.
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3aßrßunbert an, wo bie Orbenebrüber oon (Sifterj ober (Sitefê,

Srüber grawen Orbene genannt werben. 3Me ©acße »erßält
pcß eigenttidj fo: 2)te «£>auêffeibung war oon weiffer garbe, bie

pdj aber meßr auf'ê ©raue jog. ©capttftere trugen bte SRöndje

fdjWarje, um etwaê oom Senebicfinerf leibe beijubeßalten ; bte

Sanbfutten bagegen waren wetßgrau ober braun. Um nunmeßr
etwaê Sepimmteê ju ßaben, füßrte Senebict XII. mittelft einer

eigenen Suite ') bte braune garbe ein. Slttein bte (Sipercienfer

wollten biefeè nicßt oerfteßen, biê ©irtue IV. ßmftdjttid) beê

Orbenëfteibeê beê SBeitern oerfügte, 2) baê Srauu für ©cßwarj
commentate, unb Wollte, baß fünftigßin nur weife ©ewanbe mit
fdjwarjen ©caputieren getragen werben. Son ba an (Sinßeit.

(Sinjig bie Saienbrüber ober (Sonoerfen oerblieben bei ber ganj
braunen garbe, weit felbe für ißre «£janbarbetten reinlidjer unb

bequemer ip.3)
©eßen wir nun ju ben weiblidjen Snftituten unb ©otteê*

ßäufern ber (Sifteretenfer ober Sernßarbiner über. — 35ie ©efdjidjt*
fdjreiber pnb über baê (Sntfteßen berfelben nidjt im (Sinftange.
2>ie (Sinen bejeidjnen auf baê 3aßr 1124 «fjumbeltna, bie

©djwefter beê ßeif. Scrnßarbe, afê ©tifterin; bte Stubern ben

ßeil. Sernßarb felbft, unb geben oor, man tjabe auf feine Sitte
ju 3uilftj im Sietßume Sangreê Slnno 1113 ein ©otteeßaue ge*

grünbet, auf baß jene grauen bem «Rimmel pdj weißen fönnten,
beren SJcänner mit bem ßeif. Seßrer in (Siteattr eingetreten feien.4)
«Seine biefer SRcinuitgen ift ftidjßattenb. SBoßl würbe ju Suilttj
ein ©djWcfterußaue erridjtet, attein biefe geiftlidjen grauen lebten,
wie SBilßetm Slbt oon ©t. Sßeoboridj bei «Rßetme, 3eitgenoffe
unb oertrautefter greunb beê ßeil. Sernßarbe, beridjtet, 5) nadj
ber «Reget beê ßeil. Senebictê, unb ftanben unter ber geifttidjen
Seitung beê Slbtê üon SJioleême, wetdje Slbtei alfjeit ben Senebic*

tiner*Orben befannte. Slm ftdjerften ift eê, anjuneßmen, baê

*) Dat. apud Pontem Solgic, Avignon, dyoces. 3 Id. Julii 1334 ; Bei

Hcnriqucz loc. cit.
2) Dat. Rome 1475, Id. Dec. (loc. cit.)
3) 33ergl. Dom Julien Paris, du premier esprit de l'Ordre de Cisteaux

p. 72. edit. Paris 1664. 4.

4) Helyot 1. c. p. 373. 374. Sutler XI. 323.

5) Vita S. Bernardi ap. Mabillon; Opper. hujus Patris. Tom. II.

«

Jahrhundert an, wo die Ordensbrüder von Cisterz oder Citels,
Brüder grawen Ordens genannt werden. Die Sache verhält
sich eigentlich so: Die Hauskleidung war von weisser Farbe, die

sich aber mehr auf's Graue zog. Scapuliere trugen die Mönche

schwarze, um etwas vom Benedictinerkleide beizubehalten; die

Landkutten dagegen waren weißgrau oder braun. Um nunmehr
etwas Bestimmtes zu haben, führte Benedict XII. mittelst einer

eigenen Bulle >) die braune Farbe ein. Allein die Cistercienser

wollten dieses nicht verstehen, bis Sixtus IV. hinsichtlich des

Ordenskleides des Weitern verfügte, 2) das Braun für Schwarz
commentirte, und wollte, daß künftighin nur weisse Gewände mit
schwarzen Scapulieren getragen werden. Von da an Einheit.
Einzig die Laienbrüder oder Conversen verblieben bei der ganz
braunen Farbe, weil selbe für ihre Handarbeiten reinlicher und

bequemer ift.
Gehen wir nun zu den weiblichen Instituten und

Gotteshäusern der Cistercienser oder Bernhardiner über. — Die Geschichtschreiber

sind über das Entstehen derselben nicht im Einklänge.
Die Einen bezeichnen auf das Jahr 1124 H umb elina, die

Schwester des heil. Bernhards, als Stifterin; die Andern den

heil, Bernhard felbst, und geben vor, man habe auf seine Bitte
zu Juilly im Bisthume Langres Anno 1113 ein Gotteshaus
gegründet, auf daß jene Frauen dem Himmel sich weihen könnten,
deren Männer mit dem heil. Lehrer in Citeaur eingetreten seien.

Keine dieser Meinungen ist stichhaltend. Wohl wurde zu Juilly
ein Schwesternhaus errichtet, allein diese geistlichen Frauen lebten,
wie Wilhelm Abt von St. Theodorich bei Rheims, Zeitgenosse

und vertrautester Freund des heil. Bernhards, berichtet, nach

der Regel des heil. Benedicts, und standen unter der geistlichen

Leitung des Abts von Molesme, welche Abtei allzeit den Benedic-
tiner-Orden bekannte. Am sichersten ist es, anzunehmen, das

t) Vat. auurl ?«ntei» iSoljzie, ^.vi«»««, d^oee». 3 Ick, ^ulii 1334 ; bei

Henrique? lae. eit,
5) »at. Nome 147S, I«, vee, (l»e, eit.)
6) Vergl, Voiii Julien I>»ri», <Iu premier «Sprit <l« l'Ordre cle Listeaux

p. 72. edit. Paris 1664. 4,

i) Uehot I. e. p. 373. 374. Butler XI. 323.

ê) Vit» 8, Iternardi ap, Mabillon; Opper. tilljus I'stris. Voi», II,



erfte «Slofter »on (Stfterctenferimten tjabe ju %axt im Sietßum
Sangreê beftanben, unb ber ßeil. Slbt ©tepßan fei um baê

3aßr 1120 ber ©rünber beêfelben gewefen.

©ar balb unb fcßnell oermeßrten ftet), befonberê in granfreidj,
biefe weibltdjen SnPitute; jaßlreicße unb begüterte Siieberlaffungen

jettgten oon ber «Sraft unb bem Seben beê »on ©t. ©tepßan ge*

legten «Seimeê; unb wenn man ben ©efdjidjtfcßreibern beê (Sifter*

cienferorbenê glauben Will, fo ftieg bte «§äuferjaßl ber Sernßar*
binerinnen in (Suropa in ber ßöctjften Stütße woßl auf fedjê*

taufenb. *) (Se würbe bemerft, baß bie SRöndje oon (Siteaur bte

[Regel beê ßeil. Senebictê in ißrer ganjen ©trenge befolgten, baß

fidj ber Orben in feinem (Sntpeßen einjtg ben Sußwerfen, ben

«§anbarbeiten, ben Uebungen beê befeßautießen Sebenê, unb bem

Sreife beê Sobeê ©otteê wibmete. Sludj bie Sionnen erßielten
biefelben «Regeln unb Satzungen Wie bie SRöndje; aud) pe mußten

ebenfo »iet fdjWeigen unb arbeiten ; audj pe burften Weber Sinnen

nodj S^cWerf tragen; pe befeßaftigten pdj nicßt nur mit Siäßen
unb ©pinneu, fonbern fte »ertilgten felbft bie 3)ornen unb 3)iftetn
in ben SBalbungen unb SBüfteneien, unb bereiteten fo ben Soben

jur Urbarmadjung »or.2) 3ßre «Sfeibung war unb ift biefelbe,
wie jene ber Sernßarbiner; ber SBeifer ift fdjwarj unb baê «Seßf*

tüdjteiu weiß, in galten gelegt.3)
dtadj biefer gebrangten Ueberfidjt über ben Urfprung unb baê

Slttfleben beê (Siftercienfer*3Röncße* unb grauenorbenê im Slltge*

meinen, witt idj nunmeßr jur eigenttidjen Slufgabe, jur Seßanb*
lung beê «Slofterê ber fogenannten (Siro. 30.4]) Sernßarbinerinnen

ju «Ratßßaufen inêbefonbere übergeßen, unb an ber«£janb ber mir

*) Ilelyot p. 376. Aubertus Mirœus p. 160. — 8aut einer Urfunbe »om
20 Scarnerà 1369, (Slrdji» Statljtjf. K. 322.) unb einem »ergamenen, Be*

ftegetten SlBlafjoerçetdjntffe »om Saljr 1480 (a. a. O. C. 371.) toaren

jur Seit 3161*3 Soljanneê »on (Stfierj, toeldjer tm 14 See. lebte, in
1500 Kannen*, unb »ff 1300 grauenflofter biefeS Orben«.

*) Hermann, de Laon, lib. de Miracul. S. M. cap 7.
8) Lib. deff. dinst. 15. de monial. c. 3. — Unb bie SBefdjtüffe bea ©eneral*

rapitela Befagen ad ann. 1235: „Habeant Velamina nigra cum scapulari

„in labore." (Striai» St. UrBan.)
4) 3Me Im SSerlaufe biefer Stbtjanblung angeführten Kümmern bejfetjen fidj

auf bie unter Lit. B. nadjfieljenben 39 Urfunben ober SBewetfetltel.

erste Kloster von Cistercienserinnen habe zu Tart im BiSthum
Langres bestanden, und der heil. Abt Stephan sei um das

Jahr 1120 der Gründer desselben gewesen.

Gar bald und schnell vermehrten sich, besonders in Frankreich,

diese weiblichen Institute; zahlreiche und begüterte Niederlassungen

zeugten von der Kraft und dem Leben des von St. Stephan
gelegten KeimeS; und wenn man den Geschichtschreibern des Cister-
cienserordens glauben will, so stieg die Häuserzahl der
Bernhardinerinnen in Europa in der höchsten Blüthe wohl auf
sechstausend. ES wurde bemerkt, daß die Mönche von Citeaur die

Regel des heil. Benedicts in ihrer ganzen Strenge befolgten, daß

sich der Orden in seinem Entstehen einzig den Bußwerken, den

Handarbeiten, den Uebungen des beschaulichen Lebens, und dem

Preise des LobeS Gottes widmete. Auch die Nonnen erhielten
dieselben Regeln und Satzungen wie die Mönche; auch sie mußten

ebenso viel schweigen und arbeiten; anch sie durften weder Linnen
noch Pelzwerk tragen; sie beschäftigten sich nicht nur mit Nähen
und Spinnen, sondern sie vertilgten selbst die Dornen und Disteln
in den Waldungen und Wüsteneien, und bereiteten so den Boden

zur Urbarmachung vor. 2) Ihre Kleidung war und ist dieselbe,

wie jene der Bernhardiner; der Weiler ist schwarz und das Kehl-
tüchleiu weiß, in Falten gelegt.

Nach dieser gedrängten Uebersicht über den Ursprung und das

Aufleben des Cistercienser-Mönchs- und Frauenordens im
Allgemeinen, will ich nunmehr zur eigentlichen Aufgabe, zur Behandlung

des Klosters der sogenannten (Nro. 30. Bernhardinerinnen
zu Rathhausen insbesondere übergehen, und an der Hand der mir

>) Ilel^ot ». 378. Hubertus Wrseu» p. ttw. — Laut einer Urkunde vom
2» Jänners 136g, (Archiv Rathhs. «,. 322.) und einem pergamenen,
besiegelten Ablaßverzetchntsse vom Jahr 148« (a. a. O. « 371.) waren

zur Zeit Abts Johannes «on Cisterz, welcher im 14 See. lebte, ln
1300 Mannen-, und vff 130« Fraueuklöster dieses Ordens.

2) Hermann, àe l,»»n, lib. «le Alirsenl. 8. Al. ear, 7.

l.ib. àeir. àinst, 13. àe m«n!»I. e. 3. — Und die Beschlüsse des Geueral-

capttels besagen «à »NN. 1233: ,,llabea»t Velami»» nigra eum 8ean»I»ri

„in labore." (Archiv St. Urban.)
5) Die im Verlaufe dieser Abhandlung angeführten Nummern beziehen sich

auf die unter I.it. It. nachstehenden 39 Urkunden oder Beweifetitel.
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fowoßl »on ber bortigen woßlerwürbigen grau Senebicta SRuff,
b. 3- Slbtifpn, ale aucß anberwârtê jur Senütjung geftatteten
Urfunben unb Slctenftücfen ') jeigen, wie biefeè ©otteeßaue ge*
grünbet worben, wetcßen gortgang eê ßatte, unb wie eê auê
ftetem «Sampfe bennod) pegreid) ßeroorgieng. 3)ie Slrbeit bürfte
bermalen einjig auf baê 13 Saßrßunbert ftdj befdjrânfen, tßeile
Weit biefeè (mit bem folgenben 14 ©ec.) baê reinfte unb unge*
trübtefte Silb ber flöfterlidjen IRegeltreue unb beê ©efefceêetferê

barbietßet, tßeile unb ganj »orjüglidj aber, weit gerabe baê
13 Saßrßunbert im Sftlgemeinen bie ©liftungêurfunben »on bem

Saßre 1245 in pdj fcßließt, unb fo mit bem gegenwärtigen
Saßre 1845 im Sefonbern, ber fedjeßunbertjäßrige Seftanb beê

©otteeßaufee beurfunbet wirb.2)
2)iefe Umftanbe pnb eê, bie mid) ju einem Serfudje ermun*

tem, bie SBiegengefdjidjte biefeè «Stofterê, obgleidj fdjüdjtern,
barjupetlen. SBenn audj nur bieanßin Unbefannteê ßeroorgeßoben,

Serborgeneê attfgefdjloffen, unb ju einem beftimmtern Silbe ju*
fammengeorbnet wirb, fo wirb ein nadjpdjtiger greunb ber ©e*
fdjidjte ftcß oietteidjt ju einiger Slnerfennung bewogen pnben.
Solffommeneê in ber ßiftorifeßen gorfdjttng bürfte faum barge*
boten werben. —

Stm reeßten Ufer ber IReuß, ba wo bie (Smme pdj braufenb
in ißre Haren SBetlen geftürjt ßat, tagen, brei Siertetftunben »on
Sucern, bie ©üter, »or fedjeßunbert Saßren im Sieitßolje genannt.
(Siro. 2. 3. 4.) 2)ie ©emeinbe (Sbifon, jenfeitê beê Sßateinfdjnittee,
mefeßett tßeifweife jefct nodj ber rotße ©ee füllt, fpradj biefelben

»on Slfterê ßer atê (Stgenfcßaft (proprietas) an; (Siro. 2. 16. 18.)

*) Unter biefen Beftnbet ftdj audj ein Ijanbfctjrlftltdjer Sober, »on jerfdjlebenen
Slbtlfftnen nnb Ätofierfrauen au« bem 17 Saljrljunbert jufammengetragen,
beffen Snljalt Balb auf Urfunben, batb auf alte Sudjer unb Urbarlen,
balb auf (Srjäfjlungen unb SlngaBen, tote felbe »on altern Sdjtoeflern
überliefert toorben, ftdj fuget. — 3d) tolti biefeS Suel) in ber S»lge bfe

•èauSdjrontl nennen.
2) SBie «datfjljaufen, feierte audj bag grauenftofter fiidjtentljal, betreiben

DrbenS, im ©rofjtjerjogttjum 23aben, eine ïjalbe Stunbe »on 33aben=33aben

gelegen, biefe« Saljr (1 ÏKal) fein fedjeljunbertiäljrigeS Subetfeft. S3
tourbe im Saljr 1245 burdj bte SKarfgräftn Srmengarb »on 33abeit

gefiiftet.

«

sowohl von der dortigen wohlerwürdigen Frau Benedicta Muff,
d. Z. Äbtissin, als auch anderwärts zur Benützung gestatteten
Urkunden und Actenstücken ') zeigen, wie dieses Gotteshaus
gegründet worden, welchen Fortgang eS hatte, und wie es aus
stetem Kampfe dennoch siegreich hervorgieng. Die Arbeit dürfte
dermalen einzig auf das 13 Jahrhundert sich beschränken, theils
weil dieses (mit dem folgenden 14 Sec.) das reinste und
ungetrübteste Bild der klösterlichen Regeltreue und des Gesetzeseifers

darbiethet, theils und ganz vorzüglich aber, weil gerade das
13 Jahrhundert im Allgemeinen die Stiftungsurkunden von dem

Jahre 1245 in sich schließt, und so mit dem gegenwärtigen
Jahre 1845 im Besondern, der sechshundertjährige Bestand des

Gotteshauses beurkundet wird. 2)

Diese Umstände sind es, die mich zu einem Versuche ermuntern,

die Wiegengeschichte dieses Klosters, obgleich schüchtern,

darzustellen. Wenn auch nur bisanhin Unbekanntes hervorgehoben,

Verborgenes aufgeschlossen, und zu einem bestimmtern Bilde
zusammengeordnet wird, so wird ein nachsichtiger Freund der
Geschichte sich vielleicht zu einiger Anerkennung bewogen finden.
Vollkommenes in der historischen Forschung dürfte kaum dargeboten

werden. —
Am rechten Ufer der Reuß, da wo die Emme sich brausend

in ihre klaren Wellen gestürzt hat, lagen, drei Viertelstunden von
Lucern, die Güter, vor sechshundert Jahren im Reitholze genannt.
(Nro. 2. 3. 4.) Die Gemeinde Ebikon, jenseits des Thaleinschnittes,
welchen theilweise jetzt noch der rothe See füllt, sprach dieselben

von Alters her als Eigenschaft (proprietà) an; (Nro. 2. 16. 18.)

t) Unter diesen befindet sich auch ein handschriftlicher Coder, von zcrfchiedenen

Abtissinen und Klosterfrauen aus dem t? Jahrhundert zusammengetragen,
dessen Inhalt bald anf Urkunden, bald auf alte Bücher und Urbarien,
bald auf Erzählungen und Angaben, wie selbe vou ältern Schwestern

überliefert worden, fich fußet. — Ich will dieses Buch in der Folge die

Hauschronik nennen,
2) Wie Rathhausen, feierte auch das Frauenkloster Lichtenthal, desfelben

Ordens, im Großherzogthum Baden, eine halbe Stunde von Baden-Baden

gelegen, dieses Jahr (l Mai) sein sechshundertjähriges Jubelfest. Es
wurde im Jahr lL45 durch die Markgräfin Irmengard «on Baden
gestiftet.
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bod) fo, baß pe bem grauenmünfter in gütidj einen (Srbleßenjttte,
wie eê »on allen anbern im «Reußtßale gelegenen ©ütern üblid)

war, alljäßrlicß am Sorabenbe beê ßeil. Säuferö an ben SReier*

ßof in (Sßam ßiefür ju entridjten ßatte. (Siro. 15.) 5)te Sogtei
über biefe ©üter geßörte bem «Reidje; »on biefem, unb namentlidj
»on .Saifer grteberid) (IL), trugen pe geinridj unb (Sunrab »on

«^eibegg, beibe Stitter unb 3)ienftmannen beê 9ieidjeê, ju Seßen.

(Sin gewiper tyetet ©djnober (Sartor) ») erwarb bie (Sigenfcßaft
mit alten dlut)en nnb 3tecßten, jur ©üßne feiner ©ünben, für
bie ©djweftern bafetbp »on ber ©emeinbe in (Sbifon gegen bie

Äauffumme oon 60 Sfunb. Um aber bem «Saufe unb ber ©djan*
fung größere ©tdjerßeit ju »erfdjaffen, wieê er bie ©üter ben

(Siftercienfern in Sappel fo ju, baß »on biefen auê ben ©djweftern
©djirm unb geiftige Seitung fomme. Sludj bie gerren »on «£>eibegg

»erjidjteten auf bie Sogtei, unb traten pe bem reidjeleßenfa'ßigen

teutfdjen «£jaufe in «£jijfirdj (a manu imperiali privilegiata) ab, um
pe gegen einen Snßreejine »on bemfelben fogteidj wieberum ju
empfangen, «gierauf peilten pe, mit 3upintmung ber Orbene*
bruber, Sogtei unb Sefjenredjt ebenfallê bem ©otteeßaufe in
©appel Siamene ber ©djweftern im Steitßofj, weldje baê (Sigcn*

tßum beê LReidjeteßenö mit 60 Sfunb «uf «wig löfeten, ju (Sßren

beê ©efreujigten anßeim. — 2)tefeê Sltleê gefcßaß im Saßre 1245.
(Siro. 2. 3. 4.) 2)

Sierjeßn Saßre nadj biefem erfolgte bie eigentlidje unb form*
lidje »erbriefete Slbtretung unb Serjidjtteiftung auf bie Sogtei unb
baê (Sigentßum ber ©üter fammt 3ugeßörungett im LReitßofj, »on
©eite ber gerren »on «£>eibegg unb ber ganjen ©emeinbe in (Sbifon,
jebeê ©efdjledjteê unb Sllterê (tnerfwütbig), ju fanben ber

©djweftern »ott IRatßßaufen. (Siro. 16.) Son einer fönigtießen

Seftätigung fonnte bei ber allgemeinen Serwirrung beê IReiajeê

(benn eê war bamalê oßne redjtmäßigee «fjaupt) feine IRebe fein,
unb wo man pcß ßiefür gemetbet i)àtte, würbe man pdj bie an*
bem mädjtigen «Sronbewerber ju geinben gemadjt ßaben; feßr

J) <Sr 'erfdjeint fdjon als 3euge In einer Urfunbe »om 17 SÄürj 1238.

(5lrd)l» ©ngelberg.)
*) (Si) fat Irrt bafyer, toenn er bte Stiftung in bas Saljr 1194 »erfent.

(Collect. A. 208. C. 304.)

s
doch so, daß sie dem Frauenmünster in Zürich einen Erblehenzins,
wie eS von allen andern im Reußthale gelegenen Gütern üblich

war, alljährlich am Vorabende des heil. Täufers an den Meierhof

in Cham hiefür zu entrichten hatte. (Nro. 15.) Die Vogtei
über diese Güter gehörte dem Reiche; von diesem, und namentlich

von Kaiser Friederich (il.), trugen sie Heinrich und Cunrad von

Heidegg, beide Ritter und Dienstmannen des Reiches, zu Lehen.

Ein gewisser Peter Schnyder (Ssrtor) y erwarb die Eigenschaft
mit allen Nutzen nnd Rechten, zur Sühne seiner Sünden, sür
die Schwestern daselbst von der Gemeinde in Ebikon gegen die

Kaufsumme von 60 Pfund. Um aber dem Kaufe und der Schan-
kung größere Sicherheit zu verschaffen, wies er die Güter den

Cisterciensern in Cappel so zu, daß von diesen aus den Schwestern

Schirm und geistige Leitung komme. Auch die Herren von Heidegg
verzichteten auf die Vogtei, und traten sie dem reichslehenfähigen
teutschen Hause in Hizkirch ls msnu imperisii privilegisi») ab, um
sie gegen einen Jahreszins von demselben sogleich wiederum zu

empfangen. Hierauf stellten sie, mit Zustimmung der Ordensbrüder,

Vogtei und Lehenrecht ebenfalls dem Gotteshaufe in
Cappel Namens der Schwestern im Rcitholz, welche das Eigenthum

des Reichslehens mit 60 Pfund auf ewig löseten, zu Ehren
deS Gekreuzigten anheim. — Dieses Alles geschah im Jahre 1245.
(Nro. 2. 3. 4.) 2)

Vierzehn Jahre nach diesem erfolgte die eigentliche und förmliche

vcrbriefete Abtretung und Verzichtleiftung auf die Vogtei und
das Eigenthum der Güter sammt Zugehörungcn im Reitholz, von
Seite der Herren von Heidegg und der ganzen Gemeinde in Ebikon,
jedes Geschlechtes und Alters (merkwürdig), zu Handen der

Schwestern von Rathhausen. (Nro. 16.) Von einer königlichen

Bestätigung konnte bei der allgemeinen Verwirrung des Reiches

(denn eS war damals ohne rechtmäßiges Haupt) keine Rede sein,

und wo man sich hiefür gemeldet hätte, würde man sich die

andern mächtigen Kronbewerber zu Feinden gemacht haben; sehr

t) Er 'erscheint schon als Zeuge in einer Urkunde «om 17 März 1238.

(Archiv Eugelberg.)
^) Cysat irrt daher, wenn er die Stiftung in das Jahr 1194 versetzt.

(Oolloet. ^ 208. L. 304.)
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Hug »erfdjob man alfo bie ©eneßmigung auf rußigere 3eiten.
(Srft im Saßr 1275 freiet unb lebiget «Sönig IRubolf bei fetner

Sfnwefenßeit in Sucern ben ©runb unb Soben, worauf baê «Slofter

JRatßßaufen gebauet ip, unb altee ©ut, weldjeè bie geiftlidjen
grauen »on benen ju Sbifon erworben ßatten, »on ber Sogtei,
nacßbem Slitter Sunrab »on «gjeibegg, ber foleße »om 9ietdje trug,
biefem mit ber Sogtei über ©üter ju ©ulj unb SRüewangen (bei

«£>ijfirdj) Srfatj geleiftet ßatte. (Siro. 23.)
SRit biefen Slnbeutungen wäre nun im SBefentfidjen ber ©runb

gegeben, auf welcßem bie junge geifttidje ©enoffenfeßaft pdj fofort
in fdjnellem SBacßetßum entwickelte; alö beleucßtenbe unb ergän*

jenbe Siotijen bürfte Sìadjfofgenbeè bienen:
Sm IReitßotje (jefct baê IRiebßofj genannt), einer watbidlten

SBifbniß, ßatten »or fedjeßunbert Saßren arme, fromme ©djweftern
ftdj angepebett, wetdje unabtäfpg ©ott unb ber ßetl. Sungfrau
btenten, oßne einer beftimmten Orbenèreget nadjjuteben. (Siro. 2. 4.)
SBir ßaben biefe SBatbfdjWeftern nodj »or »ier Saßren in «£jorw

am guße beê SMatuêbergeê gefunben, wo eine gotteefürdjtige
SRatrone, «gjemma, ißnen ein Stüd Srbreid) überließ, (©efdjidjte*
freunb I. 29. »ergt. Siro. 18.) S)ie ©egenb, wo bie frommen
Stauferinnen woßnten, ßeißt nodj ßeut ju %aq ber ©djweftern*
berg in Snnerßorw. 2)iefer ©eßwefternberg, wie Sttfat bie in
ben Urfunben »om 23 Sracßm. 1241 unb 13 gerbftm. 1273

(©efdjidjtêfr. I. 29. 197.) bejeidjnetett ©üter auf ber Ueberfeßrift
ber Sriefe nennet, (eine früßere «§anb fdjrieb „je Qoxwe an bem

berg") war (ange ßeit ein Srbteßen um 11 ©f. ©ette jäßrtidjen
ßütfee. 2)aê „SBile", eineê biefer ©üter, würbe im Saßr 1347,
taut Urfunbe oom 9 Sforile, (Strdjio 3iatßßf.) gegen baê ©ut jer
obern Samten auêgetaufdjt, unb am Snbe beê 16 Saßrß. föfeten
unb lebigten Staue Pürier unb SRitßafte ben ganjen ©eßweftem*
berg um 275 ©t. »on «Ratßßaufen ab. (Urf. SRittwodjen »or bem

20 Sag 1576, im ©taatêardji» Sucern.) 2)ie Stnftöffe werben fo

angegeben: 1. an ben «fjaltliwalb. 2. an baê groß SBöf. 3. an
«gjergiêwalb. 4. an bie ©cßeibßalten. 5. an «gjumeterütt. 6. an
baê ©cßwänbli, fo am «Srambadj tigt. — SRag nidjt etwa

SBaffermanget jur Slnlegung »on SRüßten eine ber «£jaupturfadjen
gewefen fein, warum bie ©eßweftern nad) bem «Reußpuße pdj
überpebelten?!

1«

klug verschob man also die Genehmigung auf ruhigere Zeiten.
Erst im Jahr 1275 freiet und lediget König Rudolf bei seiner

Anwesenheit in Lucern den Grund und Boden, worauf das Kloster

Rathhausen gebauet ist, und alles Gut, welches die geistlichen

Frauen von denen zu Ebikon erworben hatten, von der Vogtei,
nachdem Ritter Cunrad von Heidegg, der solche vom Reiche trug,
diefem mit der Vogtei über Güter zu Sulz und Müswangen (bei

Hizkirch) Ersatz geleistet hatte. (Nro. 23.)
Mit diesen Andeutungen wäre nun im Wesentlichen der Grund

gegeben, auf welchem die junge geistliche Genossenschaft sich sofort

in schnellem Wachsthum entwickelte; als beleuchtende und ergänzende

Notizen dürfte Nachfolgendes dienen:

Im Reitholze (jetzt das Riedholz genannt), einer waldichten

Wildniß, hatten vor sechshundert Jahren arme, fromme Schwestern
sich angesiedelt, welche unablässig Gott und der heil. Jungfrau
dienten, ohne einer bestimmten Ordensregel nachzuleben. (Nro. 2. 4.)
Wir haben diese Waldschwestern noch vor vier Jahren in Horw
am Fuße des PilatusbcrgeS gesunden, wo eine gottesfürchtige
Matrone, Hemma, ihnen ein Stück Erdreich überließ. (Geschichtsfreund

I. 29. vergl. Nro. 18.) Die Gegend, wo die frommen
Clauserinnen wohnten, heißt noch heut zu Tag der Schwestern-

berg in Ennerhorw. Dieser Schwesternberg, wie Cysat die in
den Urkunden vom 23 Brachm. 1241 und 13 Herbstm. 1273

(GeschichtSft. I. 29. 197.) bezeichneten Güter auf der Ueberschrift
der Briefe nennet, leine frühere Hand schrieb „ze Horwe an dem

berg") war lange Zeit ein Erblehen um 11 Gl. Gelts jährlichen
Zinses. Das „Wile", eines dieser Güter, wurde im Jahr 1347,
laut Urkunde vom 9 Aprils, (Archiv Rathhs.) gegen das Gut zer
obern Tannen ausgetauscht, und am Ende des 16 Jahrh, löseten

und ledigten Claus Türler und Mithafte den ganzen Schweftern-
berg um 275 Gl. von Rathhausen ab. (Urk. Mittwochen vor dem

20 Tag 1576, im Staatsarchiv Lucern.) Die Anstösse werden so

angegeben: 1. an den Haltliwald. 2. an das groß Wyl. 3. an
Hergiswald. 4. an die Scheidhalten. 5. an Humelsrüti. 6. an
das Schwändli, so am Krambach ligt. — Mag nicht etwa

Wassermangel zur Anlegung von Mühlen eine der Hauptursachen
gewesen sein, warum die Schwestern nach dem Reußfluße stch

übersiedelten?!
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2>aê 9ttebßolj lag naße bei Sucern (Siro. 12. 13.), ja in
ber Sfarrei felbp (Siro. 5.); unb noeß gegenwärtig madjen baê

«Slofter iRatßßaufen unb feine ©üter einen Seftanbtßeil ber ©e*
meinbe Sbifon auè, welcße ©emeinbe in firdjlidjer Sejießung
eine gittate »on Sucern ift. 0

Sener Seter ©djnttber, Weldjer baê «Riebßolj »on benen ju
Sbifon erwarb, unb ben SBalbfcßweftern »ergabte (Siro. 2.), war
auê Sucern (Siro. 2.), nnb jwar Sürger bafelbft. (Siro. 18.)
Sr ßatte einen Sruber «geinridj. Seibe nennen ftcß balb cissores

(Siro. 4.), balb sartores (Siro. 2. 3. 16.), 2) unb Severer auf
bem ©tegel incisor,3) weldjeè, wenn man »on sartor abfeßen

bürfte, fügtieß auf ©tein* ober «§ofjfdjneiberei bejogen werben

fonnte. Sine Urfunbe legt ber Sßegenofpn fèeinxidjè ben Sîamen

«gjetnma bei, unb ber ©oßn Sîubolf nennet ftdj SRitter (woßer, ift
mir unbefannt) »on ©djauenfee. (Siro. 29.) Ob biefer »ielleicßt
ben fdjönen in einiger Entfernung ob «Srienê gelegenen ©i$ mag
erbauet, ober aber fonft an pdj gebradjt ßaben, ip in Srmang*
tung ber urfunbtießen Seljetfe gegenwärtig nidjt ju beftimmen;
einmal ber Sater füßrte nie biefen ßunamen (». ©djauenfee),
unb audj baê ©iegel beê ©oßnee ift »erfdjteben üon jenem beê

Safere. *) Seter ©djntjber ift urfunblid) tobt am 11 «&orn. 1282,
(Sir.29.)unb «Rubolf beffen Siepe am necßften fritage na ber »fart 1317.

(Slrcßi» IRatßßf.) 35iefer muß ein feßr begüterter SJiann gewefen fein ;
benn beoor er eine weite Cßilgerreife jum ©rabe beê ßeil. Softe 5)

*) Saf (Sbifon fdjon »or 600 Safjren einen gfriebfjof, fomit eigenes Se;
gräbnifjredjt Ijatte, ifi merftoürbtg. (Stro. 2. 3.)

2) Stefer Suname toar in bamaliger Seit nldjts Ungetoöbjtlldjes. 3n einem

für St. Urban in Vigilia S. Gangolphi Mart. 1275 bel ber Ätrdje ju
aSifllfau auSgefìeltten, unb »om bortigen Stector H. de Haseuburg Be*

gtauBigten Satjrjeltbrtefe erfdjeinen H. unb beffen Soljn Ulridj dicti
Sartores. (Slrdji» St. Urban.) SJÎan »ergleldje eine jtoeite Urfunbe »om
28 Sradjm. 1280. (Sol. 3B. 1827. 131.)

3) Sietjc Seilage; Tab. I. atro. 2., unb Urf. Otre. 29.

4) Sielje Seitage; Tab. I. 9îro. 3. — (Si)fat fagt, Ohtbolff toaS »itdcljt
ftn (^einridjS) Sttefffon. (N. 157.)

5) Sermuiljltdj nadj Saint Josse-sur-mer, ober nadj Parnes, (In granfreidj)
too bie ®ebeine beS fel. ißrtefterS unb Sefenners mtt SBnnberfraft rnljen.
(Sergi. Mabillon, Acta Sanct. Ord. S Bened. Tom. II. p. 541—547.
Tom. VII. p. 536—539. edit. Venetüs 1733. fol.)
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Das Riedholz lag nahe bei Lucern (Nro. 12. 13.), ja in
der Pfarrei selbst (Nro. 5.); und noch gegenwärtig machen das

Kloster Rathhausen und feine Güter einen Bestandtheil der
Gemeinde Ebikon aus, welche Gemeinde in kirchlicher Beziehung
eine Filiale von Lucern ist.

Jener Peter Schnyder, welcher das Riedholz von denen zu

Ebikon erwarb, und den Waldschwestern vergabte (Nro. 2.), war
aus Lucern (Nro. 2.), nnd zwar Bürger daselbst. (Nro. 18.)
Er hatte einen Bruder Heinrich. Beide nennen sich bald oissores

(Nro. 4.), bald »«rtorss (Nro. 2. 3. 16.), -) und Letzterer auf
dem Siegel incisor,^ welches, wenn man von ssrtor absehen

dürfte, füglich auf Stein- oder Holzschneiderei bezogen werden
könnte. Eine Urkunde legt der Ehegenossin Heinrichs den Namen

Hemma bei, und der Sohn Rudolf nennet sich Ritter (woher, ist

mir unbekannt) von Schauensee. (Nro. 29.) Ob dieser vielleicht
den schönen in einiger Entfernung ob KrienS gelegenen Sitz mag
erbauet, oder aber fönst an sich gebracht haben, ift in Ermanglung

der urkundlichen Behelfe gegenwärtig nicht zu bestimmen;
einmal der Vater führte nie diesen Zunamen (v. Schauensee),
und auch das Siegel des Sohnes ist verschieden von jenem des

Vaters. ") Peter Schnyder ist urkundlich todt am 11 Horn. 1282,
(Nr.29.)und Rudolfdessen Neffe am nechsten fritage na der vfart 1317.

(Archiv Rathhs.) Dieser muß ein sehr begüterter Mann gewesen fein;
denn bevor er eine weite Pilgerreise zum Grabe des heil. Josts ^)

t) Daß Ebikon schon «or 6l>g Jahren einen Friedhof, somit eigenes Be-

gräbnißrecht hatte, ist merkwürdig. (Nro. 2. 3.)
Diefer Zuname war iu damaliger Zeit nichts Ungewöhnliches. Jn einem

für St. Urban i» Vigili» 8. K»ng«I«Ki I»»rt. l275 bet der Kirche zu

Willifau ausgestellten, und vom dortigen Rector ill. <le Ussenburg
beglaubigten Jahrzeitbriefe erscheinen vl und dessen Sohn Ulrich àieti
8»rture». (Archiv St. Urban.) Man vergleiche eine zweite Urkunde vom
28 Brachm. 1280. (Sol. W. 1827. 131.)

5) Siehe Beilage; r»K. l. Nro. 2., und Urk. Nro. 29.

6) Siehe Beilage; L»b. I. Nro. 3. — C y sat sagt, Rudolfs was villicht
flu (Heinrichs) Stieffson. 157.)

5) Vermuthlich nach Ssint Fusse-sur-mer, oder nach vsrne», (in Frankreich)
wo die Gebeine des fel. Priesters und Bekenners mit Wunderkraft ruhe»,
(Vergl. IU»biII«n, ^.et» 8»net, Urà. 8 «eneck. Ioni. II. p. 541—547.
Loin. VII. p. 536—539. eàit. Venetiis 1733. 5«!.)
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unterneßmen wollte, fudjte er bie ©nabe beè «dimmele baburcß

ju fußern, baß er im Saßr 1287 »erfdjiebenen ©otteeßäufcrn
jerfdjiebene afterorte gelegene ©üter fdjenfte unb fo juwenbete,

auf baß für feine arme ©eete, wenn fte injwifcßen »or bem

Slngepdjte ©otteê erfdjeinen foffte, gebetet werbe. (Siro. 35.)
Sîubolf »on ©djauenfee bepnbet pdj aber nadj feiner SBattfaßrt
wieberum bei ßiepgem Sanbe am 19 SRärj 1289, (Siro. 38.)
unb erfdjeint fortan in Urfunben am 20 Sßriftmonate 1291,
(«Sopp, Urfunbenbud) ©. 40.) am 6 gerbftm. 1298 (©efdjidjte*
freunb I. 311.) unb im Saßre 1302. (©tabtardji» Sucern.) S)aê

Sobtenbucß beê .Slofterê gebenfet ferner einer grau «£jeinridjê,

Sertßa »on Sremgarten unterm 5, beê «Ritterê Sîubolf mu
term 28, unb ber beiben Srüber tyetex unb «geinridj unterm
31 Sânnerê. tyetexè beê ©tifterê wirb nodj inêbefonbere am
29 Sßriftm. erwäßnt. ') Unb bafi bie trbifdjen Ueberrefte beê

«gjauptftifterê unb ber SRitftifter in ben geweißten «fallen ißrer
neuen flöfterlidjen SPanjung Stufnaßme gefunben ßaben, geßt

auê einer Urf. »om 6 «gjeum. 1660 ßeroor, traft wetdjer ber

päpftlidje ©efanbte griebrid) Sorromäue ben geifttidjen grauen
geftattet, bie ©ebeine ber frommen ©tifter, nadjbem ein «Sirdjtein

in fteinerer gorm gleidj einer Sapette werbe erridjtet worben fein,
im Sßore ju »erfenfen. (Slrcßi» IRatßßf.) Sa, noeß ßeute burdj*
tönet piller ©rabgefang bie bunfte «Sreujgang * Sapelle bei bem

büftern ©cßimmer einer einjigen Sampe; noeß ßeute beten fromme
©eßweftern feit feeßemat ßunbert Saßren über ber Sifdje ißrer
©tifter, ©uttßäter unb Sorfaßren, im Sapitefßaufe unb in ben

«Sreujßatlen —
Unter ben Sepfcungen unb «Recßtfamen, welcße »on Seite

ber Ferren »on «^eibegg unb ber ©emeinbe Sbifon ben

©djweftern U. S. grau im «Riebßofj 2) förmlidj unb feierlid)
abgetreten unb übergeben würben, pnb bie gifeßenjen aucß im
naße gelegenen ©ee (benn pe ßatten noeß gtfcßenjrecßte in ber

X) Sergi. In meiner SluSgabe »on Stifters 3Jteldjtor Muffen ßtjronif,
Seite 38. Wnmerf. 58.

*) 3Me «fjausdjronif nennt bas alte äJcuttergotteSbilb, toeldjes Diatljljaufen
feit ber Stiftung auf&etoa^rt unb »erefjrt, unb bas nun In ber «Kreujg,ang*

gabelle fteljt, äRarfa tm iftieb.
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unternehmen wollte, suchte er die Gnade des Himmels dadurch

zu sichern, daß er im Jahr 1287 verschiedenen Gotteshäusern
zerschiedene allerorts gelegene Güter schenkte und so zuwendete,

auf daß für seine arme Seele, wenn sie inzwischen vor dem

Angesichte Gottes erscheinen sollte, gebetet werde. (Nro. 35.)
Rudolf von Schauensee befindet sich aber nach seiner Wallfahrt
wiederum bei hiesigem Lande am 19 März 1289, (Nro. 38.)
und erscheint fortan in Urkunden am 20 Chriftmonats 1291,

(Kopp, Urkundenbuch S. 40.) am 6 Herbstm. 1298 (Geschichtsfreund

I. 311.) und im Jahre 1302. (Stadtarchiv Lucern.) Das
Todtenbuch des Klosters gedenket ferner einer Frau Heinrichs,
Bertha von Bremgarten unterm 5, des Ritters Rudolf
unterm 28, und der beiden Brüder Peter und Heinrich unterm
31 Jänners. Peters des Stifters wird noch insbesondere am
29 Christm. erwähnt. >) Und daß die irdischen Ueberreste des

Hauptstifters und der Mitstifter in den geweihten Hallen ihrer
neuen klösterlichen Pflanzung Aufnahme gefunden haben, geht

aus einer Urk. vom 6 Heum. 1660 hervor, kraft welcher der

päpstliche Gesandte Friedrich Borromäus den geistlichen Frauen

gestattet, die Gebeine der frommen Stifter, nachdem ein Kirchlein
in kleinerer Form gleich einer Capelle werde errichtet worden sein,

im Chore zu versenken. (Archiv Rathhs.) Ja, noch heute durchtönet

stiller Grabgesang die dunkle Kreuzgang - Capelle bei dem

düstern Schimmer einer einzigen Lampe; noch heute beten fromme
Schwestern seit sechsmal hundert Jahren über der Asche ihrer
Stifter, Gutthäter und Vorfahren, im Capitelhause und in den

Kreuzhallen! —
Unter den Besitzungen und Rechtsamen, welche von Seite

der Herren von Heidegg und der Gemeinde Ebikon den

Schwestern U. L. Frau im Riedholz 2) förmlich und feierlich

abgetreten und übergeben wurden, sind die Fischenzen auch im
nahe gelegenen See (denn sie hatten noch Fischenzrechte in der

Vergl. in meiner Ausgabe von Ritters Melchior Russe« Chronik,
Seite 38. Anmerk. S3.

2) Die Hauschronik nennt das alte Muttergottesbild, welches Rathhausen
seit der Stiftung aufbewahrt und verehrt, und das nun in der KreuMug-
Capelle steht, Maria im Ried.
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IReuß «) inbegriffen. (Sîro. 16.) Siefe LRotßfee*gifcßenjen befaß
baê «Stofter fpäter nicßt meßr; wie eê tßeilweife barum gefommen
fein mag, erjäßtt bie «£jauecßronif in fofgenber SBeife: „Sie
„Stofter frawen ßaben bomotê bie Sigenfdjafft gebrudjt watj ein

„jebe mit ißr in baß Stofter brodjt ßat ©ei Siodj ißrem ©efallen

„genutet ober wiber »erfdjenft, ©ar offt ßaben bie Slltßen frawen
„Srjeßfft baff fr. SRargrett »on Sngetwartingen 2) ein finb »ß

„bem «£. Xauff ju ßaben ©ei beetjret worben, »nb ©ei tjabe bem

„finb baß ©uett bim «Roobt ©ee, gegen ber ©tatt, ©ampt ber

„©erectjtigfeit jum IRoobt ©ee in ©ebunben, »nb bem Slofter
„wiber Sntjogen Sé Ware bifeê ©uett ißr »ß pur Sßn baß Stofter
„geweffen." (gol. 93.)

Sn Wie ferne biefe Srjäßlung auf SBaßrßeit berußt, »ermag
idj nidjt ju beftimmen; bocß feßeint baê bejeidjnete ©ut »telmcßr
ber «fpof auf ber ©eite beê «Slofterê, ober ber fogenannte ©eeßof

gewefen ju fein; benn biefer würbe fpäter burcß eine meßr beforgte

Sorfteßerin wieberum an baê ©otteeßaue gebraeßt, wie eine in
IRatßßaufen noeß »orßanbene Urfunbe bejeugt. Sluê berfelben geßt

nämtid) ßeröor, baß am 15 SBinterm. 1406 bie Slbtifpn Stifabe*
tßa 3l<gtneier unb ber Sonoent »on Uli Sorban unb Seit fetner
SBirtin ein ©ut ju «Rotfee, barauf baê «Stofter ju»or ein SJiltr.
2>infel 3inê ßatte, fammt ber Sifdjenjen unb aller anbern Sßaftt
unb «Redjtungen (Ueberfäßrte) burd) «Sauf um 28 ©olbgulben

i) ®te Urfunbe »om 14 Sänners 1266 (OefdjtdjtSfr. I. 194.) fagt eS ganj
beutlidj, ber Sïturbacljifdje 316t tjaBe ben Älofterfrauen bte Semt£ung beS

SceujstoafferS iu 2Jtüljten unb anbertoeitigen Sorbetten geftattet. Sff nun
toofil ber gifdjfang nidjt ein bebeutenber Sortljeil, ben man ans einem

©etoäffer jieljen fann? Unb Ijat audj fm 3. 1637 gtotfjfjanfen fein altes

9tedjt, gejiüfct auf obigen Srief, »or bem SMfje ju Sucern »inbicirt, unb

ift itjm biefe ©eredjtigfcit auf ein Steueä gugefprodjen unb BefMttget toorben.

9itcljt fo glücftfdj toar bas Saljr 1662. "Damals erneuerte ftdj ber Streit,
unb bem ®otte3ljaufe tourbe bie glfdjenj in fjalbem Sljeil ent$ogen, alfo,

baf toie »orljin bas Älofter ben glfdjfang fo toett ausübte, toie toeit feine
tSüter ftd) erflrecften, nunmehr ben grauen fein mefjrereS Stedjt Beiaffen

tourbe, bann »om Stmtljaufe Bis sum untern alten «fjof. ©ie Urfadjen
biefer Sefdjnelbung ftnb äufjerft merftoürblg; idj entfjalte midj aber, btefeBen

aufjitsätjlen. (Sfelje «fjansdjrcnif.)
ü) Sie leBte urfunblid) 1383, äJlftttoudjen nadj fant Secbegarfentag. (Slrdji»

Statlj fjaufen.)

IS
Reuß ') inbegriffen. (Nro. 16.) Diefe Rothsee-Fischenzen besaß

das Kloster später nicht mehr; wie es theilweise darum gekommen
sein mag, erzählt die Hauschronik in folgender Weise: „Die
„Closter frawen haben domols die Eigenschafft gebrucht maß ein

„jede mit ihr in daß Closter brocht hat Sei Noch ihrem Gefallen
„genutzget oder wider verschenkt, Gar offt haben die Althen frawen
„Erzehllt dass fr. Margrett von Engelwartingen 2) ein kind vß

„dem H. Tauff zu haben Sei beehret worden, vnd Sei habe dem

„kind daß Guett bim Roodt See, gegen der Statt, Sampt der

„Gerechtigkeit zum Roodt See in Gebunden, vnd dem Closter

„wider Entzogen Es Ware difes Guett ihr vß stür Ihn daß Closter

„gewessen." (Fol. 93.)
Jn wie ferne diese Erzählung auf Wahrheit beruht, vermag

ich nicht zu bestimmen; doch fcheint das bezeichnete Gut vielmehr
der Hof auf der Seite des Klosters, oder der sogenannte Seehof
gewefen zn sein; denn dieser wurde später durch eine mehr besorgte

Vorsteherin wiederum an das Gotteshaus gebracht, wie eine in
Rathhausen noch vorhandene Urkunde bezeugt. Aus derselben geht

nämlich hervor, daß am 15 Winterm. 1406 die Äbtissin Elisabeth«

Zngmeier und der Convent von Uli Jordan und Beli seiner

Wirtin ein Gut zu Rotsee, darauf das Kloster zuvor ein Mltr.
Dinkel Zins hatte, sammt der Vischenzen und aller andern Ehafti
und Rechtungen (Ueberfährte) durch Kauf um 28 Goldgulden

') Die Urkunde vom 14 Jänners tLS6 (Geschichtsfr. I. 1S4.) sagt es ganz
deutlich, der Murbachische Abt habe den Klosterfrauen die Benutzung des

Neußwasscrs zu Mühlen und anderweitigen Vortheilen gestattet. Ist nun
wohl der Fifchfang nicht ein bedeutender Vortheil, den man aus einem

Gewässer ziehen kann? Und hat auch im I. 1637 Rathhausen sein altes

Recht, gestützt auf obigen Brief, vor dem Rathe zu Lucern vindicirt, und

ift ihm diefe Gerechtigkeit auf ein Neues zugesprochen und bestätiget worden.

Nicht so glücklich war das Jahr 1S62. Damals erneuerte sich der Streit,
und dem Gotteshause wurde die Fischenz in halbem Theil entzogen, also,

daß wie vorhin das Kloster den Fischsang so weit ausübte, wie weit seine

Güter sich erstreckten, nunmehr den Frauen kein mehreres Recht belassen

wurde, dann vom Amthause bis zum untern alten Hof. Die Ursachen

diefer Beschneidung sind äußerst merkwürdig; ich enthalte mich aber, dieseben

aufzuzählen. (Siehe Hauschronik.)
2) Sie lebte urkundlich 1383, Mittwuchen nach sant Leodegarientag. (Archiv

Rathhausen.)
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erwarb, ©o befaß nun «Ratßßaufen auf'ê Sieue baê gifdjjugredjt
im ganjen Umfange beê ©ee'ê, unb eê befaß baêfetbe rußig unb

ungeftört biè in'ê Saßr 1470. 2)a erßoben pd) auf einmal bie

Siadjbarn »on Sbifon, biefelben, beren Sorfaßren »or jweißunbert
Saßren fo eifrig unb mitbiglidj baê ©otteeßaue fcßü$ten unb be*

Wibmeten, — pe erßoben pdj unb fpradjen ben ©ee afe Sigentßum
an. Unb waè war bie gofge ßie»on? Sin ricßtertidjee Urtßeit
»om 28 «£>orn. beê betnefbten Saßree, geftüct auf bie Sluêfage
eineê einjigen beeibigten 3eugen (alfo entgegen fcßriftlicßen Sitein —

weld)' ein Sib, unb waê für «Ridjter!!) fpradj ben grauen ju
Siatßßaufen jebe ©eredjtigfeit an bem ©ee unbebtngt ab, unb

benen »on Sbifon ju. ') 3)effen ungeadjtet tjatte baê ©otteeßaue
feit biefer 3eit nodj einen 3)rittßeit ber gifcßenjen, nämlicß ben

mit bem ©eeßof Serbunbenen atê Sigentßum inne, unb nur bie

übrigen jwei 2)rittßeife geßörten ber ©emeinbe »on Sbifon; »on

biefer ©emeinbe erfaufte fobann «fpanê «§onberger jwei ©eetßeife

mit ©ereeßtigfeiten; (Urf. 5 gerbftm. 1505) »on «£janê gelangten
pe an SRarr «fponberger, »on biefem an ben Sodjtermann «§anê

«gjamerer, unb »on «£jamerer an Hauptmann Stubotf »on
SRettenwtjt. (Urf. 31 SRai 1568.) «Den britten ©eetßeil, beê

«StoPerê Sigen, »eräußerten bie Stbtifpn Serena geer unb ber

Sonoent für 225 ©t. an Sunfer «£janê »on SRettenWöl. (Urf.
11 SBintermonatê 1574.) ©omit befaß nun baê ©ut ^onberg,
(aucß «Rünenberg genannt) weldjeè im Saßr 1594 ©efelmeifter
SRelf 3urgi(gen »on Sjanè pou SRettenwtjt burd) «Sauf an pd)
gebradjt ßatte, baê gifcßenjredjt auf bem ganjen Siotfee lebig
unb eigen.

«ipinpdjtlidj ber Ueberfäßrte wäre eê ben guten «Stofterfrauen
balb ergangen, wie mit bem gifdjjugredjte. Sludj ßier fpradj
«§anê «^amerer für pd) unb feine Seßenteute baê gaßrredjt an,
aber er würbe oon ©djultßeiß unb Siatß ber ©tabt Sucern nadj
Serbienen abgewiefen. (Urf. 8 «£jorn. 1544.) S)em ©otteeßaufe
folte taut atten Siedjten unb «£jerfommen baê gaßr »erbleiben,
bocß feie bie gäßrte in geraber Sîidjtung über ben ©ee, wo man

') 3d} beftfje fn meiner Sammlung eine Slbfdjrift ber in mandjer Sejietjung
mcrfnntrbigen Urfunbe.

1«

erwarb. So besaß nun Rathhausen auf's Neue das Fischzugrecht

im ganzen Umfange des See's, und es besaß dasselbe ruhig und

ungestört bis in's Jahr 1470. Da erhoben sich auf einmal die

Nachbarn von Ebikon, dieselben, deren Vorfahren vor zweihundert

Jahren so eifrig und mildiglich das Gotteshaus schützten und
bewidmeten — sie erhoben sich und sprachen den See als Eigenthum
an. Und was war die Folge hievon? Ein richterliches Urtheil
vom 23 Horn, des bemeldten Jahres, gestützt auf die Aussage
eines einzigen beeidigten Zeugen (also entgegen schriftlichen Titeln —

welch' ein Eid, und was für Richter!!) sprach den Frauen zu

Rathhausen jede Gerechtigkeit an dem See unbedingt ab, und

denen von Ebikon zu. ') Dessen ungeachtet hatte das Gotteshaus
seit dieser Zeit noch einen Drittheil der Fifchenzen, nämlich den

mit dem Seehof Verbundenen als Eigenthum inne, und nur die

übrigen zwei Drittheile gehörten der Gemeinde von Ebikon; von

diefer Gemeinde erkaufte sodann Hans Honbergcr zwei Seetheile
mit Gerechtigkeitenz (Urk. 5 Herbstm. 1505) von Hans gelangten
sie an Marr Honberger, von diesem an den Tochtermann HanS
Hamerer, und von Hamerer an Hauptmann Rudolf von

Mettenwyl. (Urk. 31 Mai 1563.) Den dritten Seetheil, des

Klosters Eigen, veräußerten die Äbtissin Verena Feer und der

Convent für 225 Gl. an Junker Hans von Mettenwyl. (Urk.
11 Wintermonats 1574.) Somit besaß nun das Gut Honberg,
(auch Hünenberg genannt) welches im Jahr 1594 Sekelmeister
Melk Zurgilgen von Hans von Mettenwyl durch Kauf an sich

gebracht hatte, das Fischenzrecht auf dem ganzen Rotfee ledig
und eigen.

Hinsichtlich der Ueberfährte wäre es den guten Klosterfrauen
bald ergangen, wie mit dem Fischzugrechte. Auch hier sprach

Hans Hamerer für stch und seine Lehenleute das Fahrrecht an,
aber er wurde von Schultheiß und Rath der Stadt Lucern nach

Verdienen abgewiesen. (Urk. 8 Horn. 1544.) Dem Gotteshause
solle laut alten Rechten und Herkommen das Fahr verbleiben,
doch seie die Fährte in gerader Richtung über den See, wo man

') Ich besitze !» meiner Sammlung eine Abschrift der in mancher Beziehung
merkwürdigen Urkunde.
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bem gußweg nacß »on Sucern gegen Siatßßaufen geßt, unb um*

gefeßrt, ju neßmen. (Urf. 12 Sänner 1724.) ')
Sé Würbe oben gejeigt, baß Sbifon »on ben ©ütern im

Sieitßolje einen 3inê an baê grauentnünfter-'tn ßuxidj entridjten
mußte; benn bie ©emeinbe ßatte biefelben »on ber genannten Slbtei

ale Srbleßen eigentßümtidj inne. Sîun aber »erfauften bie »on
Sbifon bie ©üter an Seter ©djnttber ju fanben ber grauen in
Siatßßaufen, unb bie Stbtifßn »on ßüxidj war baßer im «Redjten,

btefe Seräußerung ju geneßmigen ober aber nidjt. Se erfolgte bie

Seftätigung »on ©eite ber Slbtifpn SRecßtilb unb ißrem ganjen
Sonwente burd) eine in Seifein »teler bebeutenber 3eugen auêge*
fteitte unb ßeute noeß mit bem fcßönen ©iegel gejierte Urfunbe
»om 10 «§eum. 1259. (Sîro. 15.)

3Me ©eßweftern »on «§orw, wetdje auf bem einfamen ©runb
unb Soben ftd) niebergelaffen, burd) unermübete Slrbeit ben pnpern
Ort in etwaê gelidjtet, unb ber targen Siatur batb meßrere grudjt*
barfett abgewonnen ßatten, »ermeßrten pd) allmäßlig burd) einige

»on ißrem frommen unb erbauttdjen Seifpiele angejogene grauen,
unb panben einêweilen unter ber geipließen Seitung beê Slbtê unb
Son»entê »on Sappel; pe werben aucß biefelbe «Regel beê ßeil.
Senebictê nacß ber Serbefferung ber SiPercienfer befennet unb

auegeübt ßaben : allein jebe firdjlicße Slutßorität unb Srmädjtigung
gieng ißnen nod) ab. Seßßalb wanbten pe ftcß bittenb an ben

Sanbeebifcßof, unb trugen ißm »or, baß pe gefonnen feien, »on

nun an auf immer in flöperlicßer Orbnung unb 2)iêcipfin ale

©antmnung »ereint ju woßnen, ein Obbacß ju erbauen, wie eê

bie Siegel beê ßeil. Orbene erforbere, unb eine «Sircße, um baè

«^eilige ju feiern unb ©ott unabläfpg ju toben. 2)te ßierauf
erlaffene Urfunbe beê Sifcßöfe Sberßarb »on Sonpanj »om
14 SRärj 1251 ift um fo merfwürbtger, weil »on biefer 3eit an
baê eigentlidje «Stofterleben in Siatßßaufen feinen Urfprung pnbet.

X) Sitte fo eben »on 1505 an gerufene Urfunben (einjlg jene beS 3. 1544

liegt tn Siattjljaufen) Betoaljrt ber gegentoârttge Seftjjer beS §ofeS Rünenberg,

§crr Surfer.
2Me gaijrte über bie Steufj, mittels eines Seils unb SaftliS, gematteten

bem Älofler Sdjulftjeifj unb Stattj in Sucern, 3Ritrccdjen nadj St. Meters

«Retenir 1575. (9tatl)s*$rotof. Sîro. XXXHI. fol. 237.)

IS
dem Fußweg nach von Lucern gegen Rachhausen geht, und

umgekehrt, zu nehmen. (Urk. 12 Jänner 1724.) ')
Es wurde oben gezeigt, daß Ebikon von den Gütern im

Reitholze einen Zins an das Frauenmünster? in Zürich entrichten

mußte; denn die Gemeinde hatte dieselben von der genannten Abtei
als Erblehen eigenthümlich inne. Nun aber verkauften die von
Ebikon die Güter an Peter Schnyder zu Handen der Frauen in
Rathhausen, und die Äbtissin von Zürich war daher im Rechten,

diese Veräußerung zu genehmigen oder aber nicht. Es erfolgte die

Bestätigung von Seite der Äbtissin Mechtild und ihrem ganzen
Convente durch eine in Beisein vieler bedeutender Zeugen ausgestellte

und heute noch mit dem schönen Siegel gezierte Urkunde

vom 10 Heum. 1259. (Nro. 15.)
Die Schwestern von Horw, welche ans dem einsamen Grund

und Boden sich niedergelassen, durch unermüdete Arbeit den finstern

Ort in etwas gelichtet, und der kargen Natur bald mehrere Fruchtbarkeit

abgewonnen hatten, vermehrten sich allmâhlig durch einige

von ihrem frommen und erbaulichen Beispiele angezogene Frauen,
und standen einsweilen unter der geistlichen Leitung des Abts und
Convents von Cappel; ste werden auch dieselbe Regel des heil.
Benedicts nach der Verbesserung der Cistercienser bekennet und

ausgeübt haben: allein jede kirchliche Authoritât und Ermächtigung
gieng ihnen noch ab. Deßhalb wandten sie stch bittend an den

Landesbifchof, und trugen ihm vor, daß ste gesonnen seien, von

nun an auf immer in klösterlicher Ordnung und Disciplin als
Samnmung vereint zu wohnen, ein Obdach zu erbauen, wie es

die Regel des heil. Ordens erfordere, und eine Kirche, um das

Heilige zu feiern und Gott unablässig zu loben. Die hierauf
erlassene Urkunde deS Bischofs Eberhard von Conftanz vom
14 März 1251 ist um so merkwürdiger, weil von dieser Zeit an
das eigentliche Klosterleben in Rathhausen seinen Ursprung findet.

i) Alle so eben von 1505 an gerufene Urkunde» (einzig jene des I. 1544

liegt i» Rathhausen) bewahrt der gegenwärtige Besitzer des Hofes Hünen,
berg, Herr Hurtcr.

Die Fährte über die Reuß, mittels eines Seils und Jaßlis, gestatteten
dem Kloster Schultheiß und Rath in Lucern, Mitwochen »ach St. Peters

Keten-Fyr 5575. (Raths-Protok. Nro. XXXIII. k«I. 237.)
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3)er geifttidje Oberßirt änbert »orab in feinem ©djreiben bie

bießerige Senennung Sieitßolj, unb ßeißet nun ben Ort Domus

Consilii, (baê «£jauê beê Statßee) ober Siatßßaufen, (Siro. 5. 11.)
unb witt, baß er fürberßin fo genannt werbe. *) Sr geftattet ben

bortigen grauen, baß pe nunmeßr »ereint (Sonoent) unter einer

SReifterin bie Siegel beê Siftercienfer*Orbenê, welcße »on ber

Sîôm. «Siriße gut geßeißcn fei, befennen mögen. 3ubem ertaubet

er ißnen nadj bem «Redjte, baê einem Sifdjöfe ben «Sirdjenfafjungen

gemäß juftunb,2) ben Sau eineê «Sircßleinö unb ber «Stofterwoß*

nungen nad) gorm, Orbnung unb ©ewoßnßeit beê genannten

Orbene, fo wie baê Segraben ber Sßrigen auf einem eigene an*

jttlegenben griebßofe, ben pfärrlidjen Stedjten Sucernê jebocß in
Slllem unbefcßabet. Sitte redjtmäßig an pd) gebracßten unb fünf*
tigßin ju erwerbenben Sep^ungen unb ©üter fräftiget nnb befe*

füget ber Sifdjof, unb überträgt enblidj bie geifttidje unb jeitticße

Seitung ber grauen unb beê ©otteeßaufee bem gegenwärtigen unb

ben jufünftigen Siebten »on Sappel. (Siro. 5.) 3)ret Saßre fpäter
erfolgte ßierüber unter anßangenoem SIeipegel bie Seftätigung beê

apoftolifcßen ©tußte. (Siro. 6.)
2)er neu erridjtete Sonoent »on Siatßßaufen war nun woßl

firdjlidjerfeitê angewiefen, nad) ber Siegel ber Siftercienfer im

Slllgemeinen, unb unter ber Seitung beê «Sloper»orftanbeê »on

Sappel im Sefonbern ju leben; allein nodj immer waren bie

grauen mit ißrem eigenttidjen Orbenößaupte aufjer Serbanb. Sn
biefer Sejießung fdjrieb Sapft Slleranber IV. im Saßr 1257 »om

Sateran auê an baê eben ju Siperj befammefte allgemeine Sapitel,

*) Silfo ber Sifdjof legte, »ielleidjt aus fjötjerer ßfngeBnng, bem neuen

©ottestjaufe jenen getfilgen Stamen bei, toeldjen es gegenwärtig nodj

fütjrt; benn es bürfte faum ertoeisbar fein, nnb Ijat aud) feinen natür*
lidjen ©runb für ftdj, toaS Stentoarb Styfat (Collect. A. 237. B.
108. C. 304. I*. 160.) unb nadj Itjm gettr Salttjafar (SfJterfto. II.
205.) unb 3ofe»l) Sufinger (Sdjtoel». Sftbergafterle 1.126.) fdjreiben,
als fet einft an biefer ftnftern toalbidjten Stätte ein Sdjlof geftanben,
unb als Ijabe ber nmltegenbe Slbel fidj ba Befammett, ifjeits In trnfter
Unterrebung toldjtlge Slngelegenßeiten beS Sanbe« ju Berattjen, (StatfjfjauS)
tljelts um «filurjtoell unb gafjnadjtens toltlen.

3) Concil. II. Arelat. anni 452. can. 36. apud Mansium Sacr. Concil.
Collect. Tom. VII. p. 882. edit. Fiorenti»; 1762. fol.

1«

Der geistliche Oberhirt ändert vorab in seinem Schreiben die

bisherige Benennung Reitholz, und heißet nun den Ort vomus

llonsilii, (das Haus des Rathes) oder Rathhausen, (Nro. 5. 11.)
und will, daß er sürderhin so genannt werde. >) Er gestattet den

dortigen Frauen, daß sie nunmehr vereint (Convent) unter einer

Meisterin die Regel des Cistercienser-OrdenS, welche von der

Rom. Kirche gut geheißen sei, bekennen mögen. Zudem erlaubet

er ihnen nach dem Rechte, das einem Bischöfe den Kirchensatzungen

gemäß zustund, ^) den Bau eines Kirchleins und der Klosterwohnungen

nach Form, Ordnung und Gewohnheit des genannten

Ordens, so wie das Begraben der Ihrigen auf einem eigens

anzulegenden Friedhofe, den pfärrlichen Rechten Lucerns jedoch in
Allem unbeschadet. Alle rechtmäßig an sich gebrachten und

künftighin zu erwerbenden Besitzungen und Güter kräftiget nnd

befestiget der Bischof, und überträgt endlich die geistliche und zeitliche

Leitung der Frauen und des Gotteshauses dem gegenwärtigen und

den zukünftigen Aebten von Cappel. (Nro. 5.) Drei Jahre später

erfolgte hierüber unter anhangendem Bleisiegel die Bestätigung des

apostolischen Stuhls. (Nro. 6.)
Der neu errichtete Convent von Rathhausen war nun wohl

kirchlicherscits angewiesen, nach der Regel der Cistercienser im

Allgemeinen, und unter der Leitung des Klostervorstandes von

Cappel im Besondern zu leben; allein noch immer waren die

Frauen mit ihrem eigentlichen Ordenshaupte außer Verband. Jn
dieser Beziehung schrieb Papst Alexander IV. im Jahr 1257 vom
Lateran aus an das eben zu Cisterz besammelte allgemeine Capitel,

>) Also der Bischof legte, vielleicht aus höherer Eingebung, dem neuen

Gotteshause jenen geistigen Namen bei, welchen es gegenwärtig noch

führt; denn es dürfte kaum erweisbar sein, und hat auch keinen natürlichen

Grund für sich, was Renward Cysat (LoUeet. ^,. 237. «.
tvS. «. 304. «. 160.) und nach ihm Felir Balthasar (Merkw. II.
205.) und Joseph Businger (Schweiz. Bildergallerie 1.126.) schreiben,
als sei einst an dieser finstern waldichten Stätte ein Schloß gestanden,
und als habe der umliegende Adel sich da besammelt, theils lu ernster

Unterredung wichtige Angelegenheiten des Landes zu berathen, (Rathhaus)
theils um Kurzweil und Faßnachtens willen.

2) Loneil. II. dreist, »nni 452. «sn. 36. »vuck Itlsnsium 8»er. Loneil.
Lolleet. Loin, VII. p. «82. e.I!t. Morenti»; 1762. tsl.
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unb befaßt ben bortigen Siebten, bte SReifterin unb ©djweftern,
Welcße ju Siatßßaufen juriicfgejogen (sub Clausura) leben, ») unb
bereite über jeßn Saßre bie ©a^ungen beê Siftercienferorbenê auf
fobenewerfße SBeife befolgt ßaben, in ißre Drbenêcongregation
aufjuneßmen, unb auê ißrer SRitte einen ber Siebte ale Siptator
unb geiftiger Seiter anjuweifen, ben Siecßten jebodj beê Siöcefan*
bifdjofê unbefdjabet. (Siro. 9.) Sie Sfuefüßrung biefer apoftolifdjen
SBeifung würbe »om ©enerafcapitel ben Siebten »on grieniêberg,
©t. Urban unb SBettingen übertragen, wo bei biefem Slnfaffe

Seter ©djnöber aufê Sieue pcß bewogen fanb, »or »ielen unb

anfeßnlicßen 3euÖen in bet ©tabt Sucern ju urfunben, baß er

mit ©ttnft unb Seifalt ber «gerren »on «fjeibegg baê Siiebßotj,
Sigenfcßaft unb Sogtei, um 120 3üricßer Sfunb angefauft, unb
ale Stlmofen an bie frommen grauen bafetbft uub ißre Sîadjfommen
abgetreten babe; wo berfelbe Sergaber abermal feine eble ©djan*
fttng ber ßeil. Sungfrau unb ben gottgeweifjten ©djweftern auf
bem Slltare aufopferte, unb in bie «gjänbe ber genannten brei Siebte

fämmtlidje Orte, Serfonen unb ©adjen beê ©otteeßaufee, mit
Sewittigung beê Sottüentee, bem Siftercienferorben weißete unb

juwenbete, feiertidj üerjtdjtenb auf jebeê Siecßt, fo ißm ober feinen
Siadjfommen an biefen Seftftungen je juftanb ober jujufteßen
fdjien. (Siro. 18.)

Sluê bem urfunbtidjett SîadjWeife i)at eê ftdj bereite ergeben,

baß bie geifttidje uttb Wettlidje Seitung unb Sfufßdjt über bie junge
©tiftung in Siatßßaufen bieanßin bem Slbte »on Sappel jufam.
Sllê foldjer ßanbett aud) wirf ließ Slbt Sîubolf, wießtige Serßanb*
fungen batb ju bejeugen, batb ju beftegeln; (Siro. 2. 16.) aucß

erfdjeint er ale Solfjießer einer ftreitigen ©renjberidjtigung um
ben SBalb Steitßofj jwifdjen bem «Slofter unb ber benachbarten
©emeinbe Sucßrain, wo neben bem Slbt bie Sürger »on Sucern

ißr Snpgel auf Sitte ber ftreitenben Sartßeijen ebenfaffê anßängen.
(Sîro. 10.) 2) £>ocß außer biefen Urfunben treten meineê SBiffenê

*) Witt ber (3tn»erletbung ber Sionnen In ben Sffìercerorben toar ßlaufur
»erbunben. (Définit, et Capit. Gener. S. Ord. Cist. Vol. I. P. I. ad

an. 1213.) Slrcfji» St. Urban.
2) SJteljr als einmal madjt fidj bie ©emeinbe Sucern nebft anbern ftegelfäfjfgen

.sperren balb für Statfjtjattfen, batti für ben Stifter Sßeter Sdjnljber, ober

2
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und befahl den dortigen Aebten, die Meisterin und Schwestern,
welche zu Rathhausen zurückgezogen (sub ciisusurs) leben, ') und
bereits über zehn Jahre die Satzungen des Cistercienserordens auf
lobenswerthe Weise befolgt haben, in ihre Ordenscongregation
aufzunehmen, und aus ihrer Mitte einen der Aebte als Visitator
und geistiger Leiter anzuweisen, den Rechten jedoch des Diöcesan-
bischofs unbeschadet. (Nro. 9.) Die Ausführung diefer apostolischen

Weisung wurde vom Generalcapitel den Aebten von Frienisberg,
St, Urban und Wettingen übertragen, wo bei diesem Anlasse

Peter Schnyder auf's Neue sich bewogen fand, vor vielen und

ansehnlichen Zeugen in der Stadt Lucern zu Urkunden, daß er

mit Gunst und Beifall der Herren von Heidegg das Riedholz,
Eigenschaft und Vogtei, um 120 Züricher Pfund angekauft, und
als Almosen an die frommen Frauen daselbst und ihre Nachkommen

abgetreten habe; wo derselbe Vergaber abermal seine edle Schan-
knng der heil. Jungfrau und den gottgeweihten Schwestern auf
dem Altare aufopferte, und in die Hände der genannten drei Aebte

sämmtliche Orte, Personen und Sachen des Gotteshauses, mit
Bewilligung des Consentes, dem Cistercienserorden weihete und

zuwendete, feierlich verzichtend auf jedes Recht, so ihm oder seinen

Nachkommen an diesen Besitzungen je zustand oder zuzustehen

schien. (Nro. 18.)
Aus dem urkundlichen Nachweise hat es sich bereits ergeben,

daß die geistliche und weltliche Leitung und Aussicht über die junge
Stiftung in Rathhausen bisanhin dem Abte von Cappel zukam.
Als solcher handelt auch wirklich Abt Rudolf, wichtige Verhandlungen

bald zu bezeugen, bald zu besiegeln; (Nro. 2. 16.) auch

erscheint er als Vollzieher einer streitigen Grenzberichtigung um
den Wald Reitholz zwischen dem Kloster und der benachbarten
Gemeinde Buchrain, wo neben dem Abt die Bürger von Lucern

ihr Jnsigel auf Bitte der streitenden Partheyen ebenfalls anhängen.

(Nro. 10.) 2) Doch außer diesen Urkunden treten meines Wissens

>) Mit der Einverleibung dcr Nonnen in den Cistercerorden war Clausur
Verbunden. (Oelinit. et L»vit. Oener. 8, Or,I. List. Vol. I. I. »>l

»u. t?l3,) Archiv St. Urban.
2) Mehr als einmal macht sich die Gemeinde Lucern nebst andern siegelfähigen

Herren bald fiir Rathhanfen, bald für den Stifter Peter Schnyder, oder
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bie Sappeferäbte nie meßr ßanbetnb für Siatßßaufen auf. SBarum

pe baê Slufpcßte* unb Siptationêredjt »erloren, (benn baê ©e*
nerafcapitel »on Sifterj ßatte bereite ben Sfbt »on Siitjel ßiefür
beftimmt, Siro. 18.) ift mir unbefannt. Sé mag woßl fe»n, baß

»on baßer einige ©pannung unb SRißftimmung jwifdjen ben Sionnen

in Siatßßaufen unb ben SRöncßen ju Sappel in ber golge einge*
treten ift, bocß baê Unrecßt lag offenbar auf ©eite ber Septem;
benn Seter ©cßnober gab burcß eine Urfunbe »om 2 SBeinm. 1261

fein ßoßee Srftattnen an ben Xaq, wie Slbt unb Sonoent in
Sappel ein Sîedjt auf bie Sepijungen im Sieitßotje anfprecßen

bürfen, ba ja auêbriicflidj (Sîro. 2.) nur ©cßufj unb geiftiger
©cßirm über bie ©cßweftern unb ißr Sigen ißnen feiner 3eit an*
»ertraut unb empfoßfen worben feie. Sa er befräftigte unb be»

jeugte öffentticß ju Sucetn, am gefttage beê ßeif. Seobegarê, »or
»iefen angefeßenen geiftlicßen unb welttidjen Serfonen, ber SBaßr*

ßeit jum 3eugniffe, baß er weber benen »on Sappel nodj Slnbern

je etwaê «Redjte auf ben ©ütern ober ©eredjtigfeiten im Siiebßolje
eingeräumt x)abe, unb baß eê aucß niemalê in feinem ©inne
gelegen fei, Slnbern bann ben geifttidjen ©djweftern irgenbwefcße

Sergünftigungen, Worauê Sîedjt gefolgert werben fonnte, ju ge*

Patten ober ju übertragen. Sitte Sriefe unb Slctenftücfe, entgegen

biefem feierlidjen 3eugniffe, erftärt berfelbe afe tmterfdjoben, er*

fcßlidjen, unb baßer falfdj, weil gegen feinen SBillen unb SBiffen

auêgeftellt. (Siro. 18.)
2)er Slbt »on Süijel, bem burd) baê allgemeine Sapitel bie

Slufpcßt über Siatßßaufen übertragen worben war, erfdjeint ur*
funbfidj ale ßanbefnbe Serfon nidjt ein einjigeê SRai. Sluê ben

Serßanbtungen biefeè Sapitelê im S- 1266 geßt ßeroor, wieber

aber für bie ©emeinbe (Sbifon unter iljrem Sieget »erBinbltdj, toetl biefe

bamalS nodj fein eigenes Siegel füljrten. (Stro. 2. 16. 18.) ®iefeS Siegel
ber Sürger SucernS ifl um fo merftoürbiger, toeil eS baS ältefte Sefannte

ift, ganj »erfcfiieben »on bemjenigen, bas bie Stabt nadj bem Serfaufe
an Defierreidj füljrte, too felbe ftatt bes bisherigen Ouerbalfens mit ben

bret freusförmigen giguren, ben Sdjufctjeiltgen bes Senebictlnerfitfts,
Sifdjof Seobegar, aufgenommen tjat. — (Sine SlbBitbung be« altern Snftgets
tjat Sngenieur Solj- Sftüfler aus Bürtdj in feinen merftoürbigen Ueber«

bieibfeln »on Stltertljümera ber Srb>efJ. (VIII. Sljeil. II. Sanb.
3ürtdj 1777. 4.)
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die Cappeleräbte nie mehr handelnd für Rathhausen auf. Warum
sie das Aufsichts- und Visitationsrecht verloren, (denn das
Generalcapitel von Cifterz hatte bereits den Abt von Lützel hiefür
bestimmt, Nro. 18.) ist mir unbekannt. Es mag wohl seyn, daß

von daher einige Spannung nnd Mißstimmung zwischen den Nonnen
in Rathhausen und den Mönchen zu Cappel in der Folge eingetreten

ist, doch das Unrecht lag offenbar auf Seite der Letztern;
denn Peter Schnyder gab durch eine Urkunde vom 2 Weinm. 1261

sein hohes Erstaunen an den Tag, wie Abt und Convent in
Cappel cin Recht auf die Besitzungen im Reitholze ansprechen

dürfen, da ja ausdrücklich (Nro. 2.) nur Schutz und geistiger

Schirm über die Schwestern und ihr Eigen ihnen feiner Zeit
anvertraut und empfohlen worden feie. Ja er bekräftigte und

bezeugte öffentlich zu Lucern, am Festtage des heil. Leodegars, vor
vielen angesehenen geistlichen und weltlichen Personen, der Wahrheit

zum Zeugnisse, daß er weder denen von Cappel noch Andern
je etwas Rechte auf den Gütern oder Gerechtigkeiten im Riedholze

eingeräumt habe, und daß es auch niemals in seinem Sinne
gelegen sei, Andern dann den geistlichen Schwestern irgendwelche

Vergünstigungen, woraus Recht gefolgert werden könnte, zu
gestatten oder zu übertragen. Alle Briefe und Aktenstücke, entgegen
diesem feierlichen Zeugnisse, erklärt derselbe als unterschoben,
erschlichen, und daher falsch, weil gegen seinen Willen und Wissen

ausgestellt. (Nro. 18.)
Der Abt von Lützel, dem durch das allgemeine Capitel die

Aufsicht über Rathhausen übertragen worden war, erscheint nr-
kundlich als handelnde Person nicht ein einziges Mal. Aus den

Verhandlungen dieses Capitels im I. 1266 geht hervor, wieder

aber für die Gemeinde Ebikon unter ihrem Siegel verbindlich, weil diese

damals noch kein eigenes Siegel führten. (Nro. L. 16. 18.) Diefes Siegel
der Bürger Lucerns ist um so merkwürdiger, weil es das älteste Bekannte

ift, ganz verschieden «on demjenigen, das die Stadt nach dem Verlause
an Oesterreich führte, wo felbe statt des bisherigen Querbalkens mit den

drei kreuzförmigen Figuren, den Schutzheiligen des Benedictinerftifts,
Bifchof Leodegar, aufgenommen hat. — Eine Abbildung des ältern Jnfigels
hat Ingenieur Joh, Müller aus Zürich in seinen merkwürdigen Ueber-

bleibfeln «on Alterthümern der Schweiz. (VIII. Theil. II. Band.
Zürich 1777. 4.)
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Slbt, fidj auf ben ©runb ber weiten Sntfernung ftiitjenb, biefe

Siirbe auf ©t. Urban ju übertrqgen »orfcßlug. SBirffidj warb

ber Slbt »on @t. Urban angewiefen, bie geifttidje Saterftette über

bie beiben grauenflofter Siatßßaufen unb SBurmèbadj (Cella S.

Marie) jtt überneßmen, bie Sotfjießung aber beê Sefdjtuffeê ben

Srälaten »on Locus crescens (im Sietßum Sefançon) unb Sßennen*

badj (Porta cœli) übertragen. 0 Son biefer 3eit an ßanbett ber Sor*
ftanb ju @t. Urban für unb Siamene beê ©otteeßaufee Siatßßaufen

lange Saßre fortgefe^t unb in gewiffenßafter Sreue. ©djott im
wie bie«fjauêdjronif melbet, fott berfelbe einen Saufbrief, atê S-1270,
Siptator Siatßßaufene, bepegelt ßaben; unb unterm 11 SRärj 1276

fräftiget er ju ©urfee, »ereint mit bem Sr0PPe Bon ©olotßurn,
einen Serfauf »on ©ütern in Suttießofj ju ©unpen Siatßßaufene;
(Siro. 24.) eben fo fedjê Saßre fpäter Slbt SRarcellin eine Saßr»

jeitftiftung ; (Siro. 29.) wieberum am 4 «gjeitm. 1287 Stbt Sufian
eine ©djanfung »on ©ütern ju «pejlingen. (Siro. 36.) Seibemaf

war ber d)xàlat in Siatßßaufen gegenwärtig. Sn einem Sriefe,
auêgeftellt je Sucerron in ber ©tat an bem nedjften 3'Page na

fant Sonefacien tage in bem bradjote 1317 nennen bie Stofter*

frauen ben Sfbt »on ©t. Urban ißren Slbt; unb in einem an*
bem »om 9 Stugftm. 1344, ißren Sfleger unb ©ubernator;
unb wieberum am SRentage »or fant Soßane tag je ©ungidjte 1347,

ißren SBifer. (Slrdjio Statßßf.) Se geßt alfo beê Seftimmten
ßeroor, baß ber Slbt »on ©t. Urban fdjon feit bem Snbe beê

13 Saßrßunberte bie Seitung unb Slufftdjt über Siatßßaufen ßatte.

Sbenfallê bürfte anjuneßmen fein, bie geiftlidjen grauen feien,

ßinpcßttidj ißree ©eelenjttftanbeê unb beè ©otteêbienfteê, orbent*

lidjerweife (jeitioeife) entweber »on «Slofterßerren auê bem naßen

Sappel, ober aber »on ©t. Urban, unb in bringenben gälten
»on ben «Sirdjenrectoreit in Smmen ober Sudjrain urfprünglidj
bebient worben; einmal einen ftänbigen Seidjtiger für jebwebern

unoorßergefeßenen galt, uttb einen Saptan jur täglidjen geier ber

Siturgie ßatte Siatßßaufen in ben beiben erften Saßrßunberten
feineê Seftanbeê nidjt. Srft im 3- 1404, am gritag nadj fant
SRartiê tag, ftiftete auf ißr Slbleben ßin eine Sürgeritt ju Sucern,

SRargaretßa »Ott ©teg, einen beftänbigett Seidjtiger beim «Stofter,

i) Tom. I. Acta. fol. 413. (Slrdji» St. Urban.)

I»
Abt, sich auf den Grund der weiten Entfernung stutzend, diese

Bürde auf St. Urban zu übertragen vorschlug. Wirklich ward

der Abt von St. Urban angewiesen, die geistliche Vaterstelle über

die beiden Frauenklöster Rathhausen und Wurmsbach (Lells 8.

Mûrie) zu übernehmen, die Vollziehung aber des Beschlusses den

Prälaten von r.acus oreseens (im Bisthum Besancon) und Thennen-
bach (Ports coeli) übertragen. >) Von dieser Zeit an handelt der

Vorstand zu St. Urban für und Namens des Gotteshauses Rathhausen

lange Jahre fortgesetzt und in gewissenhafter Treue. Schon im
wie die Hauschronik meldet, foll derselbe einen Kaufbrief, als J. 1270,

Visitatvr Rathhausens, besiegelt haben; und unterm 11 März 1276

kräftiget er zu Sursee, vereint mit dem Propste von Solothurn,
einen Verkauf von Gütern in Buttisholz zu Gunsten Rathhausens z

(Nro. 24.) eben so sechs Jahre später Abt Marcellin eine

Jahrzeitstiftung ; (Nro. 29.) wiederum am 4 Heum. 1287 Abt Julian
eine Schankung von Gütern zu Hezlingen. (Nro. 36.) Beidemal

war der Prälat in Rathhansen gegenwärtig. In einem Briefe,
ausgestellt ze Lucerron in der Stat an dem nechsten Ziftage na

sant Bonefacien tage in dem brachste 1317 nennen die Closter-

frauen den Abt von St. Urban ihren Abt; und in einem

andern vom 9 Augstm. 1344, ihren Pfleger und Gubernator;
und wiederum am Mcntage vor sant Johans tag ze Sungichte 1347,

ihren Wiser. (Archiv Rathhf.) Es geht alfo des Bestimmten

hervor, daß der Abt von St. Urban schon feit dem Ende des

13 Jahrhunderts die Leitung und Aufsicht über Rathhausen hatte.

Ebenfalls dürfte anzunehmen sein, die geistlichen Frauen seien,

hinsichtlich ihres Seelenzustandes und des Gottesdienstes,
ordentlicherweise (zeitweise) entweder von Klosterherren aus dem nahen

Cappel, oder aber von St. Urban, und in dringenden Fällen
von den Kirchenrectoren in Emmen oder Buchrain ursprünglich
bedient worden; einmal einen ständigen Beichtiger für jedwedem

unvorhergesehenen Fall, und einen Caplan zur täglichen Feier der

Liturgie hatte Rathhauscu in den beiden ersten Jahrhunderten
seines Bestandes nicht. Erst im I. 1404, am Fritag nach sant

Martis tag, stiftete auf ihr Ableben hin eine Bürgerin zu Lucern,

Margaretha von Steg, einen beständigen Beichtiger beim Kloster,

I, r«,n. l. ^et.,. f«I, (Archiv St. Urban.)
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»ffer bem ©otteeßaufe ju ©t. Urban, ber ißnen baê ganje Saßr
ßinburcß (»ber Saßre) SReffe tjabe, unb anbere löbfidje ©otteê*

bienfte »ollbringe, „Sn alter ber maffe, wie bie Urfunbe pdj
„auêbrucït, atê ein Sicßter ie bo ßar in bem jite, fo er bi Snen

„waè »on redjt »nb guoter gewonßeit beò orbene gewonlid) getan

„ßet." gür ißre ©tiftung Weifet bie Sergaberin 500 ©olbgulben

an, unb fefct fefbe auf ißre ©üter ju ©djönenbüßt im SRooê,

welcße Srbe ber Sropftei ju Sucern pnb. Sorßdjtig unb ju meß*

rerer Serußigung wirb bie Slaufet beigefügt, baß, fatte baê

«Slofter brei SRonate beê Saßree ober meßr oßne Seidjtiger unb

SJieffe wäre, ber »on bem gauptgutê abpießenbe 3inê, pro rata
ber Serfäumniß unb nacß Srmeffen beê Siatße »on Sucern, jur
einen «gjäffte ben armen 2)ürftigen im ©pitaf, unb jur anbern
ben armen ©iecßen an ber ©enti bafelbft ßeimfalfen unb auêge*
ricßtet werben folle. (Slrdjio Siatßßf.) — 3ur Sertretung in Welt*

lidjen Slngelegenßeiten, »orjüglidj um ©üter ju erwerben ober ju
»eräufjern, um Seßen abjufdjfießen, Siedjte »or weltlicßen ©ericß*
ten ju »erfolgen ober ju »ertßeibigen, ober aber einfad) atê 3eugen
anfjutreten-, ßatte baê ©otteeßaue nadj bamaliger ©itte einen
ober meßrere Somiere*, b. ß. Saienbrüber, weldje außerßafb beê

«Slofterê woßnten, unb waßrfdjeinlid) ißre ©enbung »on ©t. Urban
auê erßielten. ©o erfdjeittet urfunblid) am 13 «gerbftm. 1273,
(©efcßicßtefr. I. 197.) am 3 SBeinm. 1278, am 31 Sßriftm. 1280,
unb am 10 Slugftm. 1282, SBernßer afe Saienbrüber unb ©cßaff*
ner beê Qaufeê. (Siro. 27. 28. 30.) Sn einer Urfunbe »om
7 SBeinm. 1304 Werben genannt: Sßuttrat dictus Reber, «£jeffo

de Buochre, Sîubolf textor unb Sßunrat dictus Suwmeiper,
Sonoerêtaien. Sm Saßr 1306, 6 «gerbftm. ßanbett bei einem

«Saufe Sruber Sßunrat ber Sieber Saibruber; unb »om 9 SRai 1314
biê 11 Sracßm. 1385 erfeßeint wieberßoft ein gewiffer Sruber
Soßannee batb aie 3inêmeifter, balb ale ©djaffner. 0 (Slrcßi»

Statßßf.) Son biefer ßeit an »erfdjwinben bie Sonoerebrüber in
Siatßßaufen, unb eê treten bei öffentlidjen Serßanbfungen an
ißrer ©tette balb ein «Slofterammann, (Urf. 1 Sracßm. 1398)
batb ber Seßenmann »ereint mit jwei Sionnen, (Urf. 22 San. 1427)

*) ®as £obtenbudj fjat auf ben 24 Slugftm. : ,,Ob. Frater Johannes
Conversus domus hujus."

2«

vsser dem Gotteshause zu St. Urban, der ihnen das ganze Jahr
hindurch (vber Jahre) Messe habe, und andere löbliche Gottesdienste

vollbringe, „Jn aller dcr masse, wie die Urkunde sich

„ausdrückt, als ein Bichter ie do har in dem zite, so er bi Inen
„was von recht vnd guoter gewonheit des ordens gewonlich getan

„het." Für ihre Stiftung weiset die Vergaberin 500 Goldgulden

an, und setzt selbe auf ihre Güter zu Schönenbühl im Moos,
welche Erbe der Propstei zu Lucern sind. Vorsichtig und zu mehrerer

Beruhigung wird die Clause! beigefügt, daß, falls das

Kloster drei Monate des Jahres oder mehr ohne Beichtiger und

Messe wäre, der von dem Hauptgute abfließende Zins, pr« rstu
der Versäumniß und nach Ermessen des Raths von Lucern, zur
einen Hälfte den armen Dürftigen im Spital, und zur andern
den armen Siechen an der Senti daselbst heimfallen und ausgerichtet

werden solle. (Archiv Rathhs.) — Zur Vertretung in
weltlichen Angelegenheiten, vorzüglich um Güter zu erwerben oder zu
veräußern, um Lehen abzuschließen, Rechte vor weltlichen Gerichten

zu verfolgen oder zu vertheidigen, oder aber einfach als Zeugen
aufzutreten, hatte das Gotteshaus nach damaliger Sitte einen

oder mehrere Convers-, d. h. Laienbrüder, welche außerhalb des

Klosters wohnten, und wahrfcheinlich ihre Sendung von St. Urban
aus erhielten. So erscheinet urkundlich am 13 Herbstm. 1273,
(Geschichtsfr. I. 197.) am 3 Weinm. 1278, am 31 Christm. 1280,
und am 10 Augstm. 1282, Wernher als Laienbruder und Schaffner

des Hauses. (Nro. 27. 28. 30.) Jn einer Urkunde vom
7 Weinm. 1304 werden genannt: Chunrat ctietus lieber, Hesso

àe «uookre, Rudolf textor und Chunrat llictus Buwmeifter,
Converslaien. Im Jahr 1306, 6 Herbstm. handelt bei einem

Kaufe Bruder Chunrat der Reber Laibruder; und vom 9 Mai 1314
bis 11 Brachm. 1385 erscheint wiederholt ein gewisser Bruder
Johannes bald als Zinsmeister, bald als Schaffner. ') (Archiv
Rathhs.) Von dieser Zeit an verschwinden die Conversbrüder in
Rathhausen, und es treten bei öffentlichen Verhandlungen an
ihrer Stelle bald ein Klosterammann, (Urk. 1 Brachm. 1398)
bald der Lehenmann vereint mit zwei Nonnen, (Urk. 22 Iän. 1427)

t) Das Todtenbuch hat auf den 24 Augftm. : ,,UK. ?r»ter Rouannes Lon-
versus àomus Kujus,"
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batb eine einjige «Sfofterfrau, bie ©roßfeflnerin, (Urfunbe »om
22 SBeinmonat 1431 unb 24 SBùttermonat 1439) auf. (Slrcßi»
Siatßßaufen.)

©eit ber Sinöerleibuug Siatßßaufene in bie Songregation »on

Sifterj, weldje jwifcßen bem 9 Sänner 1257 unb 2 SBeinm. 1261

erfolgt fein muß, (peße Sîro. 9. 18.) änberte ficß ber Siame ber

Sorfteßerin beê ©otteeßaufee, unb bie SReifterin ßeißt nunmeßr
nacß ben Sonftitutionen »on Siteaur fortan Slbtifßn. Siefe Se*

nennung fegt ißr baê Srftemal ein päpftticßee ©djreiben »om
15 SRai 1259 im Slflgemeinen bei, otjne ben eigenttidjen Sîamen

ber bamaligen Slbtifßn ju fennen. (Sîro. 12.) 2)er erfte urfunb*
ließe Sîame, SRecßtifb, erfdjeint am 26 Slprilê 1261; (©efdjtfr. I.
305.) ber jweite, Serdjta, am 9 SJiärj 1277; (Siro. 25.) ber

britte, «giemma, am 11 «£>orn. 1282, wo jugleidj bie Sriorin,
©ubpriorin, Sförtnerin, ©roßfeflnerin unb Sufterin — atfo ein

woßtgeorbneter Sonoent —namentlidj angegeben ftnb. (Siro. 29.) ')
«£>emma füßrte aucß juerft ein eigeneê ©iegel, unb bepegette baê
eine Poppet beê genannten Sriefeê »on 1282. Se pellt eine

«Sfofterfrau »or, in ber einen «£janb ben Stab, in ber anbern

baè Sudj ber ßeif. Sieget ßattenb. 2)ie Umfdjrift tautet: t S.

Abbatisse ]>omvs Consilii. 2) $)er Sonoent ßatte oor bem Srtaffe
Sappe Senebict XII. s) fefcrt eig.citeej@ieget ; erft im Saßr 1343

befiegelt berfelbe oereint mit feiner Slbtifpn SBiffeburg einen, mor*

genbeê nadj ©regorien tage ber ba fomet in ber Saften, »erbrie*

feten Serfauf »on 2 ©djupoffen Sanbê je Sagmatfeffen an Slnna

»on Sffentßal bie Sptifftn unb ben Sonoent ju Sberêegg. (Slrdjio
Siatßßf.) 2)aö ©iegel ßängt jwar nidjt meßr an biefer Urfunbe,
wofjf aber an einem fpätern Sriefe üom 10 SBeinm. 1351.

(©tabtardji» Sucern.) Stuf bemfelben peßt man SJiaria, mit
bem «Sinbe Sefttê auf bem einen Slrme, mit ber Sitie in ber

anbern «§aub; in ber Umfdjrift wirb gelefen: f S. Conventvs.

») Sìadj ber ^ausdjronif beftanb ber (ïcn»ent in ben jtoet erften Satjrtjunberten
auS 12 dljorfrauen. Safenfdjtoeftern toaren feine.

-) Sielje Seilage, Tab. I. Sîro 4. — Sie gegentoârtige Slbtifftn ifi feit ber

Stiftung bie ein unb »ierjigfte urfunblidj ermittelte Sorfietjerin.
3) Stadj ireldjem eS tjeifjt: „Quilibet Conventus Ordinis proprium et spe¬

ciale habeat sigillum." Dat. apud Pontem Solgie Avignon. Dyoc. 3. Id.
Julii 1334. (Henriquez loc. cit.)
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bald eine einzige Klosterfrau, die GroßkeUnerin, (Urkunde vom
22 Weinmonat 1431 und 24 Wintermonat 1439) auf. (Archiv
Rathhausen.)

Seit der Einverleibuug Rathhausens in die Congregation von
Cisterz, welche zwischen dem 9 Jänner 1257 und 2 Weinm. 1261

erfolgt fein muß, (siehe Nro. 9. 18.) änderte sich der Name der

Vorsteherin des Gotteshauses, und die Meisterin heißt nunmehr
nach den Constitutionen von Citeaur fortan Äbtissin. Diese

Benennung legt ihr das Erstemal ein päpstliches Schreiben vom
15 Mai 1259 im Allgemeinen bei, ohne den eigentlichen Namen
der damaligen Äbtissin zu kennen. (Nro. 12.) Der erste urkundliche

Name, Mechtild, erscheint am 36 Aprils 1261z (Geschtfr. I.
305.) der zweite, Berchta, am 9 März 1277z (Nro. 25.) der

dritte, Hemma, am 11 Horn. 1282, wo zugleich die Priorin,
Subpriorin, Pförtnerin, GroßkeUnerin und Cufterin — alfo ein

wohlgeordneter Convent —namentlich angegeben sind. (Nro. 29.) >)

Hemma führte auch zuerst ein eigenes Siegel, und besiegelte das
eine Doppel des genannten Briefes von 1282. Es stellt eine

Klosterfrau vor, in der einen Hand den Stab, in der andern

das Buch der heil. Regel haltend. Die Umschrift lautet: t 8.
^bbstisse voruvs Oonsilii. 2) Der Convent hatte vor dem Erlasse

Papsts Benedict XII. s) kem eigeneSDiegel; erst im Jahr 1343

besiegelt derselbe vereint mit seiner Äbtissin Willeburg einen,
morgendes nach Grégorien tage der da komet in der Basten, verbrie-

feten Verkauf von 2 Schupossen Lands ze Tagmarsellen an Anna
von Jssenthal die Eptissin und den Convent zu Ebersegg. (Archiv
Rathhs.) Das Siegel hängt zwar nicht mehr an dieser Urkunde,
wohl aber an einem spätern Briefe vom 10 Weinm. 1351.

(Stadtarchiv Lucern.) Auf demselben steht man Maria mit
dem Kinde Jesus auf dem einen Arme, mit der Lilie in der

andern Hand; in der Umschrift wird gelesen: -j- 8. Horiventvs.

t) Nach der Hauschronik bestand der Convent in den zwei ersten Jahrhunderten
aus 12 Chorfrauen. Laienschwestern waren keine.

>) Siehe Beilage. 1«l>. I. Nro 4. — Die gegenwärtige Äbtissin ist seit der

Stiftung die ein und vierzigste urkundlich ermittelte Vorsteherin,
3) Nach welchem cs heißt: Euilibet Lonventu» Oràinis »rovriuin et sve-

^ulii 1334. (Henrique? Ine eit
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Domvs. Consilii, 3)er ©tempel ift gegenwärtig nod) in Siatß*

ßaufen »orßanben. O —
©obalb ber Sau ber «Stoperftrdje unb ber SBoßnungen,

weldjen Sifdjof Sberßarb feiner 3eit ben grauen »on Siatßßaufen

geftattet ßatte, (peße oben ©eite 16.) »ottcnbet war, befdjenfte

Sapft Snnocenj IV., beoor felbft bie Sinweißung oor ftd) ge*

gangen, alle jene, wetdje bie bortige «Sirdje am «fjimmetfaßrte*
unb ©elutrtêfefte ber fet. Sungfrau reuig unb anbäcßtig befudjen,

mit oierjig Sagen Slblaß. (Siro. 7.) Sm Saßre 1259 warb fobann
«Slofter unb «Sirdje burd) ben genannten Sifdjof Oon Sonftanj
feiertid) ju Sßren ber glorreidjen Sungfrau SJiaria eingeweißt,
unb bem gronattare fdjtoß er foftbare «£eiligtßümer bei. (Siro. 11.)
Sleßnfidjer griffiger ©naben unb Segünftigungen, ale Siadjlaß
ber für bie jcßwerercn Serbrecßen unb geringeren geßter auferlegten
«Sirdjenbußen, tßeile oon ©eite beê apoftot. ©tußlee, tßeile afe

Sluepuß beê 2)iöcefattbifdjofe, erfreute pd) in ber golge bie neue

«Sirdje oon Siatßßaufen bei ber altjäßrlidj wieberfeßrenben ©ebädjt*
nißfeier ißrer SBeiße fowoßf, atê für bie fürneßmften gefttage ber

SJiutter beê ^erm- (Siro. 13. 37.)
ÎJiefeê erfte unb ältefte ©ebäube, oßne3it»etfet meßrentßeite

oon «£jolj nadj bamaliger ©itte attfgefüßrt, fonnte ben ungün*
ftigen Sinpüffen ber Siatur nidjt lange wiberfteßen; benn faum
pnb eê etwaê meßr bann ßunbert Saßre, ale fdjon eine jweite
Saute oorgenommen werben mußte. f£ie in bem woßlgeorbneten
«Stofterarcßioe oerwaßrten OriginaI*Urfunben entßatten ßierüber
golgenbeê :

a. Sifdjof Jpeinrid) üon Sonftanj oerfeißct «ften jenen ©lau*
bigen, Wetdje jur SBiebererbauung ber «Stoftcrfirdje, bie wegen
ißrem Sllter einjuftürjen broßt, mit ißrem Stlmofen ßilfreidje S^anb

bietßen, 40 Sage für bie fcßweren, unb 1 Saßr für bie fäßlidjen
©Ünben Slblaß. Dat. anno domini 1367, 7 Id. Julii.

b. Aymo »on Cossonay, Sifdjof ju Saufanne, fpcnbet um
eben biefelbe ©adje feinen Sietßitmeangeljorigen 40 Sage Slblaß.
Dat. Avenlhice, die 11 mensis Aug. 1368.

') Sicfye Seitage, Tab. I. Stro. 5. — Sie Beidjnuitgen biefer fünf Siegel
(ieferte gcfälligft bas SereinSmitglieb, oerr (SantciiSingenicitr Ja» er
Sdjto^cv in Sucent.
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v«WVê. consilii. Der Stempel ist gegenwärtig noch in
Rathhausen vorhanden, y —

Sobald dcr Bau der Klosterkirche und der Wohnungen,
welchen Bischof Eberhard seiner Zeit den Frauen von Rathhausen

gestattet hatte, (siehe oben Seite 16.) vollendet war, beschenkte

Papst Jnnocenz IV., bevor selbst die Einweihung vor sich

gegangen, alle jene, welche die dortige Kirche am Himmelfahrts-
uud Geburtsfeste der fel. Jungfrau reuig und andächtig besuchen,

mit vierzig Tagen Ablaß. (Nro. 7.) Im Jahre 1259 ward sodann

Kloster und Kirche durch den genannten Bischof von Conftanz

feierlich zu Ehren der glorreichen Jungfrau Maria eingeweiht,
und dem Fronaltare schloß er kostbare Heiligthümcr bei. (Nro. 11.)
Aehnlicher geistiger Gnaden und Begünstigungen, als Nachlaß

der für die schwereren Verbrechen und geringeren Fehler auferlegten
Kirchenbußen, theils von Seite des apoftol. Stuhles, theils als
Ausfluß des Diöccsanbischofs, erfreute sich in der Folge die neue

Kirche von Rathhausen bei der alljährlich wiederkehrenden Gedächtnißfeier

ihrer Weihe fowohl, als für die fürnehmsten Festtage der

Mutter des Herrn. (Nro. 13. 37.)
Dieses erste und älteste Gebäude, ohne Zweifel mehrentheils

von Holz nach damaliger Sitte aufgeführt, konnte den ungünstigen

Einflüssen der Natur nicht lange widerstehen; denn kaum

sind es etwas mehr dann hundert Jahre, als fchon eine zweite

Baute vorgenommen werden mußte. Die in dem wohlgeordneten
Klosterarchive verwahrten Original-Urkunden enthalten hierüber
Folgendes:

s. Bischof Heinrich von Constanz verleihet allen jenen Gläubigen,

welche zur Wiedererbauung der Klosterkirche, die wegen
ihrem Alter einzustürzen droht, mit ihrem Almosen hilfreiche Hand
biethen, 40 Tage für die fchwercn, und 1 Jahr für die läßlichen
Sünden Ablaß. Ost. snno clomirii 1367, 7 Icl. lulii.

b. ^vruo von lüossonsv, Bischof zu Lausanne, spendet um
eben dieselbe Sache seinen Bisthumsangehvrigen 40 Tage Ablaß.
Dst. ^venlkiee, clie 1t Mensis ^Vuss, 1368.

>) Siehe Beilage, I':>b. I. Nro. 5. — Die Zeichnungen dieser fünf Siegel
lieferte gefälligst das Vereinsmitglied, Herr Cantonsingenicur Xaver
Schwytzer in Lucern.
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c. Stbtifpn SJiargaretßa unb ber Sonoent in Siatßßaufen
fcßicfen mit 3uPimmung ißree Stptatorê, Slbtê Soßannee »on
©t. Urban, «Stofterfrauen auê, unb bitten afte ©laubigen um
©otteêwilten, ißnen in ißrem »orßabenben .Slofter* unb «Sircßenbau

ßitfreidj beijufpringen. Dat. 1369, in festo sanctorum martyrum
Fabiani et Sebastiani.

d. Sifcßof ^einrieß »on Sonftanj entbietet jum 3n>eiten*

male, jur SBieberßerftetlung ber bereite üerfaflenen «Slofterfirdjc,
Slblaß. Dat. Thuregi anno 1371, 13 Kal. Febr. Ind. 9.

Ueber ben weitern gortgang unb Srfotg ber Sieubaute unb
ber Sinweißung pnbet pd) nidjtè »or. ') Sinjig lieêt man in
einem atten Sudtje beê ©otteeßaufee biefe SBorte gefcßrieben:

„Slnno 1432 tjat man bie ©roß ©loggen gewießt an ©t. Sancratii
tag in ber Sßr beê ßeif. Sifcßöfe unb SRartirerê Sßeobuli. 2)

Snb »ff ben 18 Sulti 1460 würbe gewidjt bie Sapelle unb ber

Slltar beê ßeit. «Sreujeê ; an eben biefem Sage warb wiebereinge*
fegnet baê «Slofter fammt bem gronaltar uub bem Sittare ber

11,000 Sungfrauen, baê Sapitelßaue mit bem Seicßtßaufe?
(auditu), unb ber ©otteêacfer fammt ber «Sirdje barauf. 3)er Slltar
ber genannten Sungfrauen War jur tinfen «£>anb beê «§odjattarê,

ju ber Sîedjten war ber Sfilar beè ßeit. Sîitterê unb SJiartererê

©t. ©eorgen, fo neben ber SJîutter ©otteê beê .Slofterê unb ber

«Sircßen Satron ift, unb »on Slnfang beê ©otteeßaue benen fo

ißn angeruefft, fonbetlidj bie mit bem gieber beßafft, »il ©naben

erjeigt ßat." («£>auêdjronif.)
Sie gegenwärtige «Sirdje unb baê «Stoftergebäube pttb eine

©cßöpfuug auê bem Snbe beê 16 Sabrßunberte. SRanigfattige
unb gewidjtige ©runbe beftimmten baê Dberijaupt ber fatßolifcßen

«Sirdje, im Sin»erftänbniffe mit ber Stegierung Sucernê, baß bie

beiben auf ber Sanbfdjaft gelegenen grauenflofter Sîeuenfird) unb

*) Sil alter gefdjrtpen ftnb in toefjrenbem Sal» 3» ©runb gegangen. (§anS*

djronif.)
*) 3>»eüjunbert Saljr Ijaben fie nur ei» ©locfen in ber .firdjen gefjabt, Iff

bas nodj jejstge f leine ,3eitglöcf lein ; es ift mit bem Stamen Sernarbus

getauft toorben. (JjauSdjronif.) Stnfettber biefeS, ber am 25Sradjm. 1845

perfónttdj in ben ©leefenttjurm fjinaufgefiiegen, toilt woljl an ber £l)eobutS=

glocfe, nidjt aber an bem SernfjarbSglöcfletn móndj*gotfjtfdje Sdjrtftjiige
aus bem 15 Satjrlj. enbeeft Ijaben.

S3

o. Äbtissin Margaretha und der Convent in Rathhausen
schicken mit Zustimmung ihres Visitators, AbtS Johannes von
St. Urban, Klosterfrauen aus, und bitten alle Gläubigen um
Gotteswillen, ihnen in ihrem vorhabenden Kloster - und Kirchenbau
hilfreich beizuspringen. l)»t. 13SS, in testo sanctorum msrtvrum
kskisni et Sebsstisni.

à. Bischof Heinrich von Conftanz entbietet zum Zweitenmal,

zur Wiederherstellung der bereits verfallenen Klosterkirche,

Ablaß, vst. IKuregi sono 1371, 13 «si. ?edr. lud. 9.
Ueber den weitern Fortgang und Erfolg der Neubaute und

der Einweihung findet sich nichts vor. ') Einzig liest man in
einem alten Buche des Gotteshauses diese Worte geschrieben:

„Anno 1432 hat man die Groß Gloggen gewicht an St. Pancratii
tag in der Ehr des heil. Bischofs und Martirers Theoduli.
Vnd vff den 18 Julii 1460 wurde gewicht die Capelle und der

Altar des heil. Kreuzes; an eben diefem Tage ward wiedereingesegnet

das Kloster sammt dem Fronaltar und dem Altare der

11,000 Jungfrauen, das Capitelhaus mit dem Beichthause?

lsuclitu), und der Gottesacker sammt der Kirche darauf. Der Altar
der genannten Jungfrauen war zur linken Hand des Hochaltars,
zu der Rechten war der Altar des heil. Ritters und Marterers
St. Georgen, so neben der Mutter Gottes des Klosters und der

Kirchen Patron ist, und von Anfang des Gotteshaus denen fo

ihn angeruefft, sonderlich die mit dem Fieber behafft, vil Gnaden

erzeigt hat." (Hauöchronik.)
Die gegenwärtige Kirche und das Klostergebäude sind eine

Schöpfung aus dem Ende des 16 Jahrhunderts. Manigfaltige
und gewichtige Gründe bestimmten das Oberhaupt der katholischen

Kirche, im Einverständnisse mit der Regierung Lucerns, daß die

beiden auf der Landschaft gelegenen Frauenklöster Neuenkirch und

t) Vit alter geschafften sind in wehrendem Baw zu Grund gegaugen.
(Hauschronik.)

2) Zweihundert Jahr haben sie nur ei» Glocke» in der Kirchen gehabt, ist

das noch jetzige kleine Zeitglöcklein; es ist mit dem Namen Bernardus

getauft worden. (Hauschronik,) Einsender dieses, der am LS Brachm. t845
persönlich in den Glockenthurm hinaufgestiegen, will wohl an der Theoduls-

glocke, nicht aber a» dem Bernhardsglöcklein mönch-gothlfche Schristznge
aus dem lö Jahrh, endeckt haben.
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Sberêegg eingeßen, unb mit ißren Siedjtfamen l) unb Sinfommen
bem ©otteeßaufe Siatßßaufen ein»erteibt ttnb jugeeignet werben

fottett. 2) 3U biefem Snbe war eê nun notßwenbig, baß baê

«Stoftergebäube, weldjeè oljneßin tnorfdj unb baufällig war (eê

ftunb bereite über jweißunbert Saßre) 3) audj ßinpdjtlidj ber

Stäumficßfeit neu ßergefteflt unb wenigftenê für fünfjig Orbene*

frauen eingeridjtet werbe. Sm Saßre 1588, am 1 gerbftm. be*

wiffiget Seatß Sapa »on ©ebwiler, Slbt ju Sütjel, ©eneratoicar
ber Sipercienfer in Seutfcßtanb unb Siptator beê ©otteeßaufee

grobenwtj1er, ben .Stofterfrauen ju Siatßßaufen (adjt Serfonen

waren bamalê), genannteê Sonoent im ©cßwarjwafb ju bejießen,

biê ißr neueê ©otteeßaue erridjtet fei. (Strdjio Slatßßf.) ©obalb
bie grauen fort waren, peng man, nacß beê 3eitgenoffen Sofatê
Uebertieferungen, an nieberjureißen, unb rafdj wieber aufjubauen.
2)en ganjen Sau leitete »orjüglidj ber bamalige «Stoperpffeger

Soft «Pfeffer, Siitter unb ©djultßeiß (t 11 SJiärj 1610), unb

legte mandje fdjöne ©umme auê feinem Sermögen bei. 3)en

23 «£jom. 1589 warb fdjon ber ©tocfentßurm auf ber «Sircße

»ollenbet, unb bie ©ebädjtniß biefer Srneuerung in ben «Snopf

beffelben »erwaßrt. *) «gerr Saftßafar SBttrem, Sifcßof ju Slêcalon

X) Son bafjer Ijat Siattjfjaufett audj bas Sottatitrredjt in 9leuenfirdj. Sen
«SircÇenfaJ ju (Immen erfjielt eS fdjon burdj gerjog Sllbredjt »on Defter*
retdj, laut Urfunbe, gegeben gu Srugg »ff fant ^ijroltl tag 1337. SllS

Setoeggrünbe biefer Sdjanfung toerben genannt, baS feufdje unb reget*

getreue Seben ber Älofterfrauen, unb bie Sleuffnung bes ©otiesbteitfieS.

s) SJterftoürbig StnfangS tourbe (Sberêegg mit grauen »on Dìatfjljaufen an;
gebftangi (Urf. 23. «peum. 1275); unb nun feljren bie Sodjter toieberum

pxx Wuttex jurücf. (Urf. 5 SJlai 1594) Seit biefer 3eit foli audj bas

.Stofter ein «Kleeblatt im Siegel fntjren.
s) Sie ^ausdjronif f»rid)t »on ber baittidjen (Sigenfdjaft unb «Sintfjeituug bes

alten ÄlofterS btofje Sermntfjungen aus. Sie beruft ftdj eben fo auf einen

alten «Slofkrrifj, »on bem aber ntdjts meljr gefunben toerben tollt. Son
bem iefjigen Äfofter ifl ein fetjr genauer 9tifj aus bem Saljre 1651 »or*

fjanben. Sfudj tjat Sa»ib ^errliberger eine nidjt übel getroffene Slnftdjt
beS anmuttjig gelegenen ÄlofietS, nadj ber Seirfmung »on Sdjetlenberg,
in feiner £e»ogra»ljie ber (Sijbgenojfenfrtiaft (Sb. I. S. 238) geliefert.
92ur mufj bemerft toerben, bafi bie beioen SBarren unterhalb unrtdjttg
Ftnb. (SluSg. Büriclj 1754. 4.)

4) Sie neue ©lode in bie Sal»e (Sapeffe im Äveuggang tourbe am 26

hinterm. 1605 burdj ben Sifdjof »on Seglia unb päbfttidjett Segaten,
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Ebersegg eingehen, und mit ihren Rechtsamen ^) und Einkommen

dem Gotteshause Rathhausen einverleibt und zugeeignet werden

sollen. 2) Zu diesem Ende war es nun nothwendig, daß das

Klostergebäude, welches ohnehin morsch und baufällig war (es

stund bereits über zweihundert Jahre) auch hinsichtlich der

Räumlichkeit neu hergestellt und wenigstens für fünfzig Ordensfrauen

eingerichtet werde. Im Jahre 1588, am 1 Herbstm.
bewilliget Beath Papa von Gebwiler, Abt zu Lützel, Generalvicar
der Cistercienser in Teutschland und Visitator des Gotteshauses

Frydmwyler, den Klosterfrauen zu Rathhausm (acht Personen

waren damals), genanntes Convent im Schwarzwald zu beziehen,

bis ihr neues Gotteshaus errichtet sei. (Archiv Rathhs.) Sobald
die Frauen fort warm, fimg man, nach des Zeitgenossen Cysats
Neberlieferungen, an niederzureißen, und rasch wieder aufzubauen.
Den ganzen Bau leitete vorzüglich dcr damalige Klosterpfleger

Jost Pfysser, Ritter und Schultheiß (t 11 März 161«), und

legte manche schöne Summe aus seinem Vermögen bei. Den
23 Horn. 1589 ward schon der Glockenthurm auf der Kirche

vollendet, und die Gedächtniß dieser Erneuerung in den Knopf
desfelben verwahrt. ^) Herr Balthasar Wurern, Bischof zu Ascalon

ä) Von daher hat Rathhausen auch das Collaturrccht tn Neuenkirch. Den
Kirchensatz zu Emmen erhielt es schon durch Herzog Albrecht «on Oesterreich,

laut Urkunde, gegeben zu Brugg vff sant Hvpolti tag 1337. Als
Beweggründe dieser Schankung werden genannt, das keusche und

regelgetreue Leben der Klosterfrauen, und die Aeuffnung des Gottesdienstes.

2) Merkwürdig! Anfangs wurde Ebersegg mit Frauen von Rathhausen an¬

gepflanzt (Urk. 23. Heum. 127S); und nun kehren die Töchter wiederum

zur Mutter zurück. (Urk. S Mat 1SS4) Seit dieser Zeit soll auch das

Kloster ein Kleeblatt im Siegel führen,
2) Die Hauschronik spricht «on dcr baulichen Eigenschaft und Eintheilung des

alten Klosters bloße Vermuthungen aus, Sie beruft sich eben so auf einen

alten Klosterriß, von dem aber nichts mehr gefunden werden will. Von
dem jetzigen Kloster ist ein sehr genauer Riß aus dem Jahre ISSI'
vorhanden. Auch hat David Herrliberger eine nicht übel getroffene Ansicht
des anmuthig gelegenen Klosters, nach der Zeichnung «on Schellenberg,
tn seiner Topographie der Eidgenossenschaft (Bd. I. S. 238) geliefert.
Nur muß bemerkt werden, daß die beiden Wappen unterhalb unrichtig
sind, (Ausg. Zürich 17S4. 4.)

6) Die neue Glocke in die Salve Capelle im Kreuzgang wurde am 26

Winterm. 160S durch den Bischof von Veglia und päpstlichen Legaten,
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unb SBeißbifdjof ju Sonftanj, Weißete bie «Sirdje auf SJiittWodjen
ben 4 «gjerbftm. 1591. Urn Dftern 1592 war audj ber Sau beê

.Slofterê fertig, unb baê ©anje fammt bem Obftgarten warb ju
meßrerer ©idjerung unb Slbgefcßtoffenßeit mit einer SRauer um*

jogen. ÎJonnftagê ben 14 SJiai famen bie «Stofterfrauen »on
grobenwoter wieberum in Siatßßaufen an; feierlidj würben pe ein*

geleitet, unb naßmen in ©egenwart »on Siatßêoerorbneten Sepè
»om neuen ©otteeßaufe. Slm 30 SJiai gieng bie SBaßl ber Sib*

tifpn »or ftdj (SJi. ©atome ©uter »on Saben), unb Sage barauf,
eê war ein ©onntag, übergab ber Slbt »on ©t. Urban ber neuen

Sorfteßerin bie ©cßlüffet unb baê geiftlicße Stegiment, — unb bie

Staufur würbe öffentlidj »erfünbet. (Collectanea A. 208 — 213.
B. 108. C. 346 — 350.)

SBenn man baê »on Soft Suffer eigenßänbig gefüßrte Sau*
budj beê «Slofterê (©taatêardji» Sucern) burdjgeßt, fo pnbet man
mancßen Sluffdjhtß, ber jumal für bie Sau* unb «Sunpgefcßicßte

»on nicßt geringem Sntereffe fein bürfte. 2)aê «Stopergebänbe felbft
ßat nidjtê befonberê Sfnjießenbee, baê ©anje ift in Siigetmauer

aufgefüßtt, unb innerßalb bürfte beê «fjoljwerfeê woßl ju »iel

angebracßt fein. Sinjig feßenewertß pnb bie ßelle niebticße .Sircße

fammt bem innern grauencßore, unb bie merfwürbigen «Sreujßalten.

Snbeffen bürfen wir bie Sîamen ber SJieifter, welcße fetbfttßätig
bei bem Saue mitgewirft ßaben, bennod) nidjt »erfdjWeigen. 3)aê

Saubucß nennt une »or Sitten SJieifter Slnton» SReöer ben

©teinmefceit. 3)iefer füßrte bie Hauptmauern beê «Sfofterê, bie

genfter unb Sßürenpfoften, baê Seinßaue unb bie Süngmauern

auf. 0 SJieifter SInto nt) Sfenmann ßauete fedjê genfter in bie

«Sirdje für 45 ©f.;2) SJieiper UI» «partine» er fertigte ben

Soljannes »on Sum, ^u (Sljren U. S. %x. unb St. SJtefnrabs getauft, unb

2JîeinrabS*@locfe genannt. Ste foftete 63 ©t. 24 fj., unb ift eine ®abe
beS Sifdjöff. (Sonftanj. (Scmmiffars peters (Smberger, unb fetner Sdjtoefter

Sdjolafiica, (SonBentfrau in 9tatlj(jaufen. ((Stjfat C. 348.)
i) Uff SotjannlS (S»aitgeliftä 1591 toarb Surger p Sucern, Stntoni äJcetjer

ber Steinmep »on Scapperfdjtoijl, fammt finen Sönen Soft unb Ulrid;.
(III. Sürgerbudj fol. 30 b.) Seffen Sffieib toar Serena Dlebma »on Sucern.

(CStjebudj ad 27 äJlat 1582.)
2) Slnton Sfenmann »on Sucern unb SJtargaretlja ©affer »on Sem»adj.

(ISfjebudj ad 30 San. 1590.) (Sr toar Sreintoerctmeiftcr »on 1588—1599.

(SauamtSredjnuttgen.)
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und Weihbischof zu Constanz, weihete die Kirche auf Mittwochen
den 4 Herbstm. 1591. Um Ostern 1592 war auch der Bau des

Klosters fertig, und das Ganze sammt dem Obstgarten ward zu
mehrerer Sicherung und Abgeschlossenheit mit einer Mauer
umzogen. Donnstags den 14 Mai kamen die Klosterfrauen von

Frydenwyler wiederum in Rathhaufen an; feierlich wurden sie

eingeleitet, und nahmen in Gegenwart von Rathsverordneten Besitz

vom neuen Gotteshause. Am 30 Mai gieng die Wahl der

Äbtissin vor sich (M. Salome Suter von Baden), und Tags darauf,
es war ein Sonntag, übergab der Abt von St. Urban der neuen

Vorsteherin die Schlüssel und das geistliche Regiment, — und die

Clausur wurde öffentlich verkündet, (collect»««», ä.. 203 — 213.

L. 108. c. 346 — 350.)
Wenn man das von Jost Pfyffer eigenhändig geführte Baubuch

des Klosters (Staatsarchiv Lucern) durchgeht, so sindet man
manchen Aufschluß, der zumal für die Bau- nnd Kunstgeschichte

von nicht geringem Interesse sein dürfte. Das Kloftergebäude selbst

hat nichts besonders Anziehendes, das Ganze ist in Rigelmauer
aufgeführt, und innerhalb dürfte des Holzwerkes wohl zu viel

angebracht sein. Einzig sehenswerth sind die helle niedliche Kirche

sammt dem innern Frauenchore, und die merkwürdigen Kreuzhallen.

Indessen dürfen wir die Namen der Meister, welche selbstthätig
bei dem Baue mitgewirkt haben, dennoch nicht verschweigen. Das
Baubuch nennt uns vor Allen Meister Antony Meyer den

Steinmetzen. Dieser führte die Hauptmauern des Klosters, die

Fenster und Thürenpfoften, das Beinhaus und die Ringmauern
auf. ') Meister Antony Jsenmann hauete sechs Fenster in die

Kirche sür 45 Gl.;-) Meister Uly Hartmeyer fertigte den

Johannes von Turn, zu Ehren U. L. Fr. und St. Meinrads getauft, und

Meinrads-Glocke genannt. Ste kostete 63 Gl. 24 ß., und ist eine Gabe

des Bischöfl. Constanz. Commissars Peters Gmberger, und seiner Schwester

Scholastica, Conventfrau in Rathhausen. (Cysat L. 348.)
«) Uff Johannis Evangelista 1591 ward Burger zu Lucern, Antoni Meyer

der Steinmetz von Rapperschwyl, sammt sinen Sönen Jost und Ulrich,

(Hl. Bürgerbuch lai. 3g K.) Dessen Weib war Verena Rebma von Lucern.

(Ehebuch »<l 27 Mai 1582.)
2) Anton Jsenmann von Lucern und Margaretha Gasser von SemPach,

(Ehebuch »cl 3« Iän. 1590.) Er war Steinwerckmeistcr von 1588—1599.

(Bauamtsrechnungen.)
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2)acßftußl unb alleò 3immerwerf; 0 unb bie ©cßretnerarbeiten im

«Slofter, .Sircße unb Sßor beforgten bie SJieifter: «£>anê Srenbli,
Sunrab Sur unb Sgnaji «§ürlimann. ©djloffer war SJieifter

Sßriftoffel Senturi. S)er ganje Sau foftete, laut Sf»fM
Siedjnung, oßne waè »om alten ©ebäube benutzt werben fonnte,2)
©f. 18,979 ©djl. 37 Sl. 2, mit einem Siacßtrage »on 11,000fronen.

SBir erwäßnten oben ber merfwürbigen «Sreujßatf en ; — unb

Wirfficß, wenn audj nidjt fo faft burd) baê «Sünftterifcße in ber

©teinmeëenarbeit,3) fo jeicßnen pe ftcß oietmeßr auê unb geben

bem ©otteeßaufe einige Serüßmtßeit burcß bie barin angebracßten

ßerrlidjen ©taêmatereien. 2)iefe ©laefcßitbe breiten über ben

«Sreujgang eine gewiffe Siuße uub 2)üfternßeit auê; ein pmtoolleê

«£jetfbunfet, wetcßee ber Sammlung beê ©emütßee jur Slnbacßt

fowoßl, ale bem ftitten ©innen beò anbetenben ober betracßtenben

©eifteê weit günftiger ift, atê bie neuere jerftreuenbe Sicßtfüfle in
geßeiligten «fallen. Stadj bamafiger ©itte bewarben pd) bie «Sto*

fterfrauen in Siatßßaufen fdjtiftlidj bei allen ißren ©önnern, geift*
ließen unb welttidjen, ßoßen unb niebern ©tanbeê, unb baten

innig, auf baß ber «Sreujgang ißree neugebauten «Slofterê, jur
gorberung ber Slnbadjt unb beê befdjaulidjen Sebenê fowoßl ale

jur 3ierbe beê ©otteêljaufeê, mit fdjönen genftern unb barin ge*

madjten geifttidjen unb anbädjtigen auferbaulidjen giguren ge*

fdjmücft werbe, mitbe ©teuer unb ®abe mitjutßeiten.4) 2)ie ßier*
über »on ber Serweferin ber Slbtei unb bem Sonbente auêgefteïlte
Urfunbe trägt baê 2>atum »om 3 SJiai 1591, unb liegt in Siatß*

ßaufen. 2)aê Srgebniß biefeè Sfuêfdjreibenê war frudjtreidj; balb

«) Uff SofjanniS @»angetlfiä 1577 toarb Surger, SMjfer UI» «§artmeijer
SJt. ©. Ferren Bimmermeifier fammt finem Son Safdji, beibe »on Äüfj*
nadjt ufj ber «gerrfdjaft Süridj. (Sûrgerbudj fol. 8 h.)

*) ®S Befdjlofj fogar ber fftatt) »on Sucern, gr»tag nadj Sfingften 1590,
Rentier unb Sdjloffcrtoerf, toaS nodj gut ift »om «ftlofter (SberSegg, an

ütatfjljaufen gu »ertoenben.

3) (Ss war toieberum SJieifter Slntonl SJteijer, ber bie «Rreujftöcfe ber genfter,

Pttin nidjt nadj gotljlfdjer Spanier, bennodj einfadj unb nieblidj ausar*

j&ettejte, (Sr begann biefe Slrbeit im Saljr 1591, toie bei ber ©lasfdjetbe
SJtro. 20 am Scfen in Stein getjauen jn lefen ift. Siefe Steinmejjenarbeit
foftete 518 @i. 36 fj.

4) (Ss toirb in bem SluSfdjreiben (Srtoäljuung gettjan, baf jeber Sdjilb taut

Sertrag in bie eilf «fronen ftdj belaufe.
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Dachstuhl und alles Zimmerwerk; ') und die Schreinerarbeiten im

Kloster, Kirche und Chor besorgten die Meister: Hans Brendli,
Cunrad Bur und Jgnazi Hürlimann. Schlosser war Meister

Christoffel Venturi. Der ganze Bau kostete, laut Pfyffers
Rechnung, ohne was vom alten Gebäude benutzt werden konnte,

Gl. 18,979 Sehl. 37 A.2, mit einem Nachtrage von 11,000Kronen.
Wir erwähnten oben der merkwürdigen Kreuzhallen; — und

wirklich, wenn auch nicht so fast durch das Künstlerische in der

Steinmetzenarbeit, so zeichnen ste sich vielmehr aus und geben

dem Gotteshause einige Berühmtheit durch die darin angebrachten

herrlichen Glasmalereien. Diese Glasschilde breiten über den

Kreuzgang eine gewisse Ruhe uud Düsternheit aus; ein sinnvolles

Helldunkel, welches der Sammlung des Gemüthes zur Andacht

sowohl, als dem stillen Sinnen des anbetenden oder betrachtenden

Geistes weit günstiger ist, als die neuere zerstreuende Lichtfülle in
geheiligten Hallen. Nach damaliger Sitte bewarben sich die

Klosterfrauen in Nathhaufen schriftlich bei allen ihren Gönnern,
geistlichen und weltlichen, hohen und niedern Standes, und baten

innig, auf daß der Kreuzgang ihres neugebauten Klosters, zur
Förderung der Andacht und deS beschaulichen Lebens sowohl als

zur Zierde des Gotteshauses, mit schönen Fenstern und darin
gemachten geistlichen und andächtigen auferbaulichen Figuren
geschmückt werde, milde Steuer und Gabe mitzutheilen. Die hierüber

von der Verweserin der Abtei und dem Condente ausgestellte
Urkunde trägt das Datum vom 3 Mai 1591, und liegt in
Rathhaufen. Das Ergebniß diefes Ausschreibens war fruchtreich; bald

») Uff Johannis Evangelista 1577 ward Burger, Meister Uly Hartmeyer
M. G. Herren Zimmermetster sammt sinem Son Baschi, beide »on Küß-
nacht uß der Herrschast Zürich. (Bürgerbuch toi. 8 l>.)

2) Es beschloß sogar der Rath »on Lucern, Frytag nach Pfingsten 1590,
Fenster und Schlosserwerk, was noch gut ist vom Kloster Ebersegg, an

Rathhausen zu verwenden.

b) Es war wiederum Meister Antoni Meyer, der die Kreuzstöcke der Fenster,

DM« nicht nach gothischer Manier, dennoch einfach und niedlich
ausarbeitete. Er begann diese Arbeit im Jahr 1591, wie bei der Glasscheibe

Nro. 20 a» Ecken in Stein gehauen zu lesen ist. Diese Steinmetzenarbeit
kostete 518 Gl. SS ß.

«) Es wird in dem Ausschreiben Erwähnung gethan, daß jeder Schild laut
Vertrag in die eilf Kronen sich belaufe.
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genügte bie 3aßl ber Sergaber, jeber bejaßtte ben einjetnen

©cßtlb mit 6 Sßalern (^auecßronif), unb fofort begannen bie

«Sünftter ißre Slrbeit. 2>er «Sreujgang jäßtet, »om Sapitelßaufe

an linfe angefangen, 67 gemalte ©tßitbe, wetdje tßeile bie ßeil.

©efdjicßten beê alten unb neuen Sunbeê, tßeile bie SBappen unb

©djitbßalter ber eblen ©eber mit bem baju geßörigen Sert »or*

ftetlen, unb bie Saßreebaten 1588 — 1623 tragen. Slbbilbungen
unb ©cßrift pnb mit bunten garben wunberoolf in bie ©laêfdjriben
etngefcßmotjen. Siadj fünftterifdjer Seurtßeilung taffen pd) fämmt*
tidje ©cßilbe in brei Ätaffen eintßeiten: Sn bie erfte Sieiße ge*

ßören biejenigen, weldje mit bem @taêmater*SJîonogramm FF.
bejeidjnet ftnb, unb »on 159.1 — 1611 fortlaufen. Se pnb biefeè

waßre SJieifterftücfe. 2)ie garbenpradjt, wenn bie ©onne burdj*
fdjeint, ift unbefcßreiblid); bie ganje ßeit. ©efdjidjte fdjeint pdj ju
beteben unb ju bewegen. «§ier paart pdj mit ber trefpidjften
3eidjnuttg eine Sbelfteingfut, Serfcßmeljung, Slbftuffung unb

^armonie ber garben, baß baê ©anje, auê fo oielen Sfeipücfen
jufammengefefct, in einen Sriftall jerPoffen ober barane ßeroor*

gefdjtiffen fdjeint. SBie ßieß nun woßl biefer SJiann, ber baê

üoltfommene SBerf gefdjaffen? SBer bie Sürgerbücßer ber ©tabt
Sucern burdjgeßt, bem bürfte fein Siame nidjt ferne fein. „Uff
„fant Soßannee beê ßeil. Soangeliften tag 1598," ßeißt eê bort,
„ßanb 3Ji@^r. bem ©laémaler granfc gatlenter, omb baê

„er ißnen ein fdjön föftlidj SBappen in bie Siatßftuben »ereßrt,

„baê Sürgerredjt fammt feinem ©oßne Soften (geb. 26 Slug. 1586)
„gefcßenft." (fol. 36 b.) gatlenter war ein ©tattfint, wie baê

4?interfäffenbudj fagt, uttb in Sucern erborn unb ufgejogen. Sr
ßatte »ier SBeiber: SJiaria ©pifmann, SRargaretßa Sappeier »on

grauenfelb, Sarbara Sang unb SRargaretßa SRetjerßane. (Sße*
unb ©eburtêregifter im SBaffertßurm.) — 3ur jweiten «Staffe fönnen
jene ©djitbe gejäßlt werben, bie baê «Stinplerjeicßen E M. unb
baê 3aßr 1592 tragen, ©ie wetteifern mit ben ©lüden gaffetttere
ßinpdjtlid) beê garbenfpiefê ; bodj bürfte bie 3eidjmtng geregelter
fein. Saffetbe Sürgerbudj metbet wieberum : „Uff Soß. Sapt. 1578
„ßanb 3R®«£j. bem Scfßart SJîargfgraff, bem ©faêmafer auê
„SJîinben in Dftlanb baê Surgredjt gefcßenft." (fol. 9 b.) 2>iefer

ßatte jwei SBeiber: Sarbara Sîapp unb Slifabetßa Sinbadjer.
(a. a. D.) Se bürfte baßer woßl anjuneßmcn fein, SJîargfgraff
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genügte die Zahl der Vergaber, jeder bezahlte den einzelnen

Schild mit 6 Thalern (Hauschronik), und sofort begannen die

Künstler ihre Arbeit. Der Kreuzgang zählet, vom Capitelhause

an links angefangen, 67 gemalte Schilde, welche theils die heil.
Geschichten des alten und neuen Bundes, theils die Wappen und

Schildhalter der edlen Geber mit dem dazu gehörigen Text
vorstellen und die Jahresdaten 1588 — 1623 tragen. Abbildungen
und Schrift sind mit bunten Farben wundervoll in die Glasscheiben

eingeschmolzen. Nach künstlerischer Beurtheilung lassen sich sämmtliche

Schilde in drei Klassen eintheilen: Jn die erste Reihe
gehören diejenigen, welche mit dem Glasmaler-Monogramm r r.
bezeichnet sind, nnd von 1591 — 1611 fortlaufen. Es sind dieses

wahre Meisterstücke. Die Farbenpracht, wenn die Sonne
durchscheint, ist unbeschreiblich z die ganze heil. Geschichte scheint sich zu

beleben und zu bewegen. Hier paart sich mit der trefflichsten

Zeichnung eine Edelfteinglut, Verschmelzung, Abstuffung und

Harmonie der Farben, daß das Ganze, aus so vielen Bleistücken

zusammengefetzt, in einen Cristalli zerflossen oder daraus hervor-
gefchliffen scheint. Wie hieß nun wohl dieser Mann, der das

vollkommene Werk geschaffen? Wer die Bürgerbücher der Stadt
Lucern durchgeht, dem dürfte sein Name nicht ferne sein. „Uff
„sant Johannes des heil. Evangelisten tag 1598," heißt es dort,
„Hand MGHr. dem Glasmaler Franß Fallenter, vmb das

„er ihnen ein schön köstlich Wappen in die Rathstuben verehrt,

„das Bürgerrecht sammt seinem Sohne Josten (geb. 26 Aug. 1586)
„geschenkt." (toi. 36 b.) Fallenter war ein Stattkint, wie das

Hintersässenbuch sagt, und in Lucern crborn und ufgezogen. Er
hatte vier Weiber: Maria Spilmann, Margaretha Cappeler von
Frauenfeld, Barbara Lang und Margaretha Meyerhans. (Ehe-
und Geburtsregister im Wafferthurm.) — Zur zweiten Klasse können

jene Schilde gezählt werden, die das Künftlerzcichen L N. und
das Jahr 1592 tragen. Sie wetteifern mit den Stücken FallenterS
hinsichtlich des Farbenfpiels; doch dürfte die Zeichnung geregelter
sein. Dasselbe Bürgerbuch meldet wiederum: „UffJoh.Bapt. 1578
„Hand MGH. dem Eckhart Margkgraff, dem Glasmaler aus
„Minden in Ostland, das Burgrecht geschenkt." !>!. 9 b.) Dieser
hatte zwei Weiber: Barbara Rapp und Elisabeth« Lindacher.
(a. a. O.) Es dürfte daher wohl anzunehmen fein, Margkgraff
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ßätte mitgeßotfen, bie «Steujßalfe beê neuen ©otteeßaufee fo Wun*

beroolt ju fdjmücfen. — 3Me britte Sieiße füßrt baê SJionogramm
M M. mit ben Saßreebaten 1616 biê 1617. Se geßören biefe

©cßifbe nidjt meßr ju jenem feinern Sßarafter, ber ftdj bei ben

Sorigen burdjweg funb gibt; unb baê Sfuge, burdj gattentere unb

SJîargfgraffê brennenbe garbenpracßt »erwößnt, begegnet ßier un*
befriebigter einem matten Sotorit. .Sonnte nidjt SRofer in feinen
altern Sebenêtagen ber ©cßöpfer biefer ©cßitbe fein? SBaßrfcßein*

lidj ift eê, beßaupten aber möcßten wir eê nicßt. „Uff grotag
„»or Sêwatbi 1538," befagt baê Sürgerbud), „ßaben SR@«£>r.

„ju ißrem Sürger aufgenommen SJÎartin SRofer ben ©taémaler

„»on 3üridj fammt feinem ©oßn Soften.'' (fol. 18. a.) — Sîodj
eine ©taêfdjeibe, aber nur eine Sinjige trägt baê 3ei<ßen IW-
unb baê Saßr 1618. 2>ie Slrbeit ift mit ber SJioferifdjen ungefäßr

analog; ber SJtaler fonnte biê anßin nidjt ermittelt werben. —

©ätnmtlidje 67 ©laêfenfter fofteten, laut Saubucß, ©lafer, ©laê*
maier unb Siprung eingereeßnet, ©f. 710. —

2)ocß fteigen wir auê biefen freunblicßen galten, Wetdje eine

fo warme ßeilige Dämmerung »erbreiten, in bie befdjeibeneSlrcßiüe-

jetle wieber ßinauf, um, auf ben reidjen Sorratß urfunbficßer
Sefege geftütjt, une in ber SBiegenjeit beê ©otteeßaufee weiter

umjufeßen. —
SBie meßr Serbienfte bie gottgeweißten Sungfrauen pdj »on

Sag ju Sag fammeften, Wie meßr ißre 3aßf burdj Sfnjießen beê

©djteierê junaßm, je meßr Siebe faßten ebte unb fromme ©tau*
bige jebeê ©tanbeê ju bem £>rte, befucßten ißn oft jur SPe9e

eigener Slnbadjt unb Srbauung, unb wiefen bem ©otteeßaufe »er*

fdjiebene 3'nfe unb Seiträge an, woburdj Sepfttßum je nadj
Sebürfniß fonnte erworben Werben; audj begünftigten pe bie neue

geifttidje ©ammnung mit Siedjtfamen unb greißeiten jeber Slrt.
©o geftattete Serdjtolb oon galfenftein, Slbt ju SJturbad), nad)

erfolgtem Sergteidj um einige Slnfpradjen, ben bamalê fetneêwegê
begüterten grauen bie Senuljung beê Steußwaffere tßeife ju ißren
fdjon angelegten (Stro. 19) unb nod) anjulegenben SJttißlen, tßeile

ju anberweitiger Senufjung innert ben SRarfen ißrer Sefttjungen.

3ubem ertaubt er ißnen, ein eigeneê «fjauê in feiner ©tabt Sucern,

ale ©cßutjftätte in fdjlimmen Sagen, jebodj oßne Sapette, Set*

faal notß ©ammnung ju erwerben, (©efcßidjtefr. I. 194.) 3ur
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hätte mitgeholfen, die Kreuzhalle des neuen Gotteshauses so

wundervoll zu schmücken. — Die dritte Reihe führt das Monogramm
KI Kl. mit den Jahresdaten 1616 bis 1617. Es gehören diese

Schilde nicht mehr zu jenem feinern Charakter, der sich bei den

Vorigen durchweg kund gibt; und das Auge, durch Fallenters und

Margkgraffs brennende Farbenpracht verwöhnt, begegnet hier
unbefriedigter einem matten Colorii. Könnte nicht Mofer in feinen
ältern Lebenstagen der Schöpfer dieser Schilde sein? Wahrscheinlich

ist es, behaupten aber möchten wir es nicht. „Uff Frytag
„vor Oswaldi 1538," besagt das Bürgerbuch, „haben MGHr.
„zu ihrem Burger aufgenommen Martin Moser den Glasmaler

„von Zürich sammt seinem Sohn Josten.^ (toi. 18. s.) — Noch

eine Glasscheibe, aber nur eine Einzige trägt das Zeichen I^V.
und das Jahr 1618. Die Arbeit ist mit der Moserifchen ungefähr

analog; der Maler konnte bis anhin nicht ermittelt werden. —

Sämmtliche 67 Glasfenfter kosteten, laut Baubuch, Glaser, Glasmaler

und Visirung eingerechnet, Gl. 710. —

Doch steigen wir aus diesen freundlichen Hallen, welche eine

so warme heilige Dämmerung verbreiten, in die bescheidene Archivszelle

wieder hinauf, um, auf den reichen Vorrath urkundlicher

Belege gestützt, uns in der Wicgenzeit des Gotteshauses weiter

umzusehen. —
Wie mehr Verdienste die gottgeweihten Jungfrauen sich von

Tag zu Tag sammelten, wie mehr ihre Zahl durch Anziehen des

Schleiers zunahm, je mehr Liebe faßten edle und fromme Gläubige

jedes Standes zu dem Orte, besuchten ihn oft zur Pflege
eigener Andacht und Erbauung, und wiefen dem Gotteshaufe
verschiedene Zinse und Beiträge an, wodurch Besitzthum je nach

Bedürfniß konnte erworben werden; auch begünstigten sie die neue

geistliche Sammnung mit Rechtsamen und Freiheiten jeder Art.
So gestattete Berchtold von Falkenstein, Abt zu Murbach, nach

erfolgtem Vergleich um einige Ansprachen, den damals keineswegs

begüterten Frauen die Benutzung des Reußwassers theils zu ihren
schon angelegten (Nro. 19) und noch anzulegenden Mühlen, theils
zu anderweitiger Benutzung innert den Marken ihrer Besitzungen.

Zudem erlaubt cr ihnen, ein eigenes Haus in seiner Stadt Lucern,
als Schutzstätte in schlimmen Tagen, jedoch ohne Capelle, Betsaal

noch Sammnung zu erwerben. (Geschichtsfr. I. 194.) Zur



29

SBäßrung ber pfärrHcßen Siedjte fpracß nadj fedjê SBodjen ber Sifeßof

ju Sonftanj bie Seftätigung auê, unb legte ber Urfunbe fein ©tegel
an. (Siro. 21.) Saß bie «Stofterfrauen wirf lid) ein «£jauê in
Sucern befaffen, geßt auê bem ©tiftungêbriefe eineê Sidjteê, baè

ba Sag unb Sïadjt in ber «£joffird)e brennen foff, unb wetdjer
baê Saturn »om 29 Sradjm. 1298 trägt, unb »on SropP
Serdjtolb unb SBaltßer bem Slmmann bepegelt ift, ftar ßeröor.

(Siro. 39.) Siefeê «jjauê tag an ber Sapelïgaffe. »)

Sîebft ben fcßon im Saßre 1241 tßeile »on ben SBalbfcßweftern

in «£jorw erworbenen unb bafelbft gelegenen, (@efd)id)têfr. I. 29.)
tßeile burd) Sapft Urban IV. in einer Suite »on 1262 (Stro. 19.)
unb in einer Urfunbe »on 1273 (©efcßicßtefr. I. 197.) namentficß
unb wörtlicß aufgejäßtten ©runbftücfen unb Sep£ungen, lauften
bie ©djweftern ju Statßßaufen im Saßre 1261 »on Ulricß »on

gertenftein «Ritter, unb ifietex unb SBernßer feinen ©ößnen, um
67 3üricßer Sf- einen £of ju Siot; (©efcßicßtefr. I. 305.) wie*
berum im Saßr 1276 bie Seftfcungen, weldje ber Sbte SBernßer

»on Slffoltern in Suttießotj ale Sigen inne tjatte, für 70 Sfunb
unb 25 SMcfpfenninge 2) gewoßnter SRünje. (Sîro. 24.) — Sm
Saßre 1277 erwarb baê «Slofter »on ben ©ebritbern Surcßarb
unb Drtolf »on Ujingen, Weldje beibe SRitter waren, einige freie
unb eigene ©üter, welcße felbe ju Ujingen befaffen, für 38 Sf-
3üricßerwäßrung atê tebigeê Sigentßum auf ewig. 2)ie Urfunbe
barüber ift ju 3opngett auêgeftellt, unb nebft ben genannten Slit*

tern, audj »om bortigen ©tiftêcuftoê bepegelt. (Siro. 25.) —

SBernßer, ein Sbler »on Slffoltern, ßatte jwei ju «Sottwit gelegene

©djupoffen »on ber «Sircße in Suttießotj erbleßneweife inne, nun
töfet er biefelben gänjticß ab, unb trifft bagegen mit bem Stector

genannter «Sircße, «£>emt Surcßarb »on SBinnon, einen Sluêtaufdj

0 Ser Statt Sucern ftutor Sudj »on bem 1389 BIS »ff bas 1489 3ar.
(SBaffertfjurm.)

2) Sotdje SicfBfenntnge (Denarü), im Seutfdjen audj Pfenninge genannt,
madjten 12 einen Soltbus unb 20 Soltbt ein SPfunb »on 24 Sotljen aus ;

baljer 240 Senare auf ein *ßfunb geredjnet tourben. Ser Solibus toar
aber feine mit biefem Warnen bejeidjnete SJtünge, fonbern blofj eine 9iedj*

nungSjafjt; er tourbe burdjfdjnlttttdj »on (Sinigen p 1 ff. 12 fr. (baljer
ber Senar 6 fr.) »on Slnbern ju 1 ff, 54 tr. (bafjer ber pfenning 9l/t fr.)
berechnet.

ss

Wahrung der pfârrîichen Rechte sprach nach sechs Wochen der Bifchof
zu Constanz die Bestätigung aus, und legte der Urkunde sein Siegel
an. (Nro. 2t.) Daß die Klosterfrauen wirklich ein Haus in
Lucern besassen, geht aus dem Stiftungsbriefe eines Lichtes, das

da Tag und Nacht in der Hofkirche brennen soll, und welcher

das Datum vom 29 Brachm. 1298 trägt, nnd von Propst
Berchtold und Walther dem Ammann besiegelt ist, klar hervor.

(Nro. 39.) Dieses Haus lag an der Capellgasse. ')
Nebst den schon im Jahre 1241 theils von den Waldschwestern

in Horw erworbenen und daselbst gelegenen, (Geschichtsfr. I. 29.)
theils durch Papst Urban IV. in einer Bulle von 1262 (Nro. 19.)
und in einer Urkunde von 1273 (Gefchichtsfr. I. 197.) namentlich
und wörtlich aufgezählten Grundstücken und Besitzungen, kauften
die Schwestern zu Rathhausen im Jahre 1261 von Ulrich von

Hertenstein Ritter, und Peter und Wernher seinen Söhnen, um
67 Züricher Pf. einen Hof zu Rot; (Geschichtsfr. I. 305.)
wiederum im Jahr 1276 die Besitzungen, welche der Edle Wernher
von Affoltern in Buttisholz als Eigen inne hatte, für 70 Pfund
und 25 Dickpfenninge 2) gewohnter Münze. (Nro. 24.) — Im
Jahre 1277 erwarb das Kloster von den Gebrüdern Bnrchard
und Ortolf von Uzingen, welche beide Ritter waren, einige freie
und eigene Güter, welche selbe zu Uzingen besassen, für 38 Pf.
Züricherwährung als lediges Eigenthum auf ewig. Die Urkunde

darüber ist zu Zofingen ausgestellt, und nebst den genannten
Rittern, auch vom dortigen Stiftscustos besiegelt. (Nro. 25.) —

Wernher, ein Edler von Affoltern, hatte zwei zu Kottwil gelegene

Schupossen von der Kirche in Buttisholz erblehnsweife inne, nun
löset er dieselben gänzlich ab, und trifft dagegen mit dem Rector

genannter Kirche, Herrn Bnrchard von Winnen, einen Austausch

t) Der Statt Lucern stüwr Buch von dem 1389 bis vff das 5489 Iar.
(Wasserturm.)

«) Solche Dickpfeuninge (vensrii), im Teutschen auch Pfenninge genannt,
machten 12 einen Solidus und 20 Solidt ein Pfund »on 24 Lothen aus;
daher 24g Denare auf ein Pfund gerechnet wurden. Der Soltdus war
aber keine mit diesem Namen bezeichnete Münze, sondern bloß eine

Rechnungszahl; er wurde durchschnittlich von Einigen zu 1 fi. 12 kr. (daher
der Denar S kr.) von Andern zu 1 fl. 34 kr, (daher der Pfenning 9t/z kr.)
berechnet.
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um jwei anbere im Sörfdjen Slot bei Sttttiößolj gelegene eigen*

tßümlicße ©djupoffen. Sene ©djupoffen ju «Sottwit überträgt
SBernßer fobann faufêweife, mit 3uftimmung beê Sr°ppê unb

Sapitelê »on Seromünfter, welcßen bamalê ber .Sirdjenfafc in
Suttießolj jupunb, an bie Slbtifpn unb ben Sonoent ju Siatß*

ßaufen, im gerbftm. 1277. (Siro. 26.) - Sm Saßre 1284, am
25 Stugftm., »eräußerten Stbelßeib bie SBittwe Soßannie »on

«Süßnadjt, Sppo unb Utrid) beibe Stifter, unb Slnna unb Slifa*
betß, alle »ier ißre «Sinber, ben Sßorfrauen ju Siatßßaufen um
30 Sfunb ganger unb geber SJiünje jwei ©djupoffen in Dberfirdj
bei ©urfee gelegen, unb fteltten ßiefür eine förmlidje bepegelte

Serfaufêurfunbe in ber ©tabt Sucern auê. (Stro. 32.) Unb baß

baê «Stofter fcßon früßerßin Sigentßum bei ber SJtüßle ') ju Ober*

fird) befeffen ßaben muß, worüber jebodj tßeitweifer ©treit mit
SJietßefm bem bortigen 25ecßanten waltete, geßt auê einem fcßteb*

ridjtertidjen Sriefe »om Saßre 1278, auêgeftellt burd) ben Sropft
ju SJtünfter, 2)ietricß »on «£jalfwtjl, offenfunbig ßeroor. (Stro. 27.)
Slnna »on Siefe ererbte »on ißrem Sater ein ©ut ju Suttießolj,
genannt baê ©ut »on SJieifterêwang ; nun trat im Saßre 1280

ißr SJtann, Siitter «Hartmann »on Sîuba, mit Sewittigung unb

3ufiimmung ber Sodjter ©opßia unb ißrer SJÌutter ber obgenannten

Slnna, baffelbe ©ut ebenfaffê faufweife in ©egenwart »on fünf
3eugen für bie ©umme »ott 24 Sfunb bem Sonoente »on Siatß*
ßaufen aie »offeê Sigentßum ab. (Siro. 28.)

3wifcßen bem «Slofter Siatßßaufen unb ben ©otteeßäufern in
ber ©tabt Sucern fdjeint ßinpdjtlid) ber Stiftungen eine wecßfel*

feitige Sinwirfung ftatt gefunben ju ßaben. SBir ßaben bereite

oben (©. 20) gefeßen, wie im Saßre 1404 SRargaretßa »on ©teg
ißre ©tiftung nadj Siatßßaufen unter ber Sebingung madjte, baß,
Wenn biefelbe nidjt »ottjogen würbe, man ben Setrag an bie

Slrmenfpitäfer in Sucern »erabfotgen laffen muffe. Sleßntidjee pn*
bet pdj fdjon im Saßre 1282, wo «fpeinricß ©cßttober mit SBitlen
unb freier 3uftimmung beê ©oßneo Stubolfê »on ©djauenfee, bem

.Stofter einen «£>of ju «£jilbtêrieben, wetdjer jäßrticß peben SJtalter

©etreibe Sucernermäß erträgt, feiertid) auf bem «Sreujattare »er*

*) Ueber btefe SJtüljle fönnen nodj jt»et fpätere Urfunben aus ben Saljren
1314 unb 1430 »erglidjen toerben. (Slrdji» «Rattjfjf. I. 303 unb 9t.)
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um zwei andere im Dörfchen Rot bei Buttisholz gelegene

eigenthümliche Schupossen. Jene Schupossen zu Kottwil überträgt
Wernher sodann kaufsweise, mit Zustimmung des Propsts und

Capitels von Beromünster, welchen damals der Kirchenfatz in
Buttisholz zustund, an die Äbtissin und den Convent zu

Rathhaufen, im Herbstm. 1277. (Nro. 26.) - Im Jahre 1284, am
25 Augftm., veräußerten Adelheid die Wittwe Johannis von

Küßnacht, Eppo und Ulrich beide Ritter, und Anna und Elisabeth,

alle vier ihre Kinder, den Chorsrauen zu Rathhaufen um
30 Pfund ganger und geber Münze zwei Schupossen in Oberkirch
bei Sursee gelegen, und stellten hiefür eine förmliche besiegelte

Verkaufsurkunde in der Stadt Luccrn aus. (Nro. 32.) Und daß

das Kloster schon früherhin Eigenthum bei der Mühle ') zu Oberkirch

besessen haben muß, worüber jedoch theilweifer Streit mit
Diethelm dem dortigen Dechanten waltete, geht aus einem

schiedrichterlichen Briefe vom Jahre 1278, ausgestellt durch den Propst

zu Münster, Dietrich von Hallwyl, offenkundig hervor. (Nro. 27.)
Anna von Liele ererbte von ihrem Vater ein Gut zu Buttisholz,
genannt das Gut von Meifterswang; nun trat im Jahre 1280

ihr Mann, Ritter Hartmann von Ruda, mit Bewilligung und

Zustimmung der Tochter Sophia und ihrer Mutter der obgenannten

Anna, dasselbe Gut ebenfalls kaufweife in Gegenwart von fünf
Zeugen für die Summe von 24 Pfund dem Condente von
Rathhaufen als volles Eigenthum ab. (Nro. 28.)

Zwischen dem Kloster Rathhausen und den Gotteshäusern in
der Stadt Lucern scheint hinsichtlich der Stiftungen eine wechselseitige

Einwirkung statt gefunden zu haben. Wir haben bereits
oben (S. 20) gefehen, wie im Jahre 1404 Margaretha von Steg
ihre Stiftung nach Rathhausen unter der Bedingung machte, daß,

wenn dieselbe nicht vollzogen würde, man den Betrag an die

Armenspitäler in Lucern verabfolgen lassen müsse. Aehnliches findet

sich schon im Jahre 1282, wo Heinrich Schnyder mit Willen
und freier Zustimmung des Sohnes Rudolfs von Schauensee, dem

Kloster einen Hof zu Hildisrieden, welcher jährlich sieben Malter
Getreide Lucernermäß erträgt, feierlich auf dem Kreuzaltare ver-

>) Ueber diese Mühle können noch zwei spätere Urkunden aus den Jahren
lZt4 und l4Z0 verglichen werden. (Archiv Rathhs. I. 3»Z und gl.)
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gäbet unb anweifet, mit ber auêbriicfließen Sebingttng, baß für
feinen »erftorbenen Sruber Seter, ben ©tifter »on Siatßßaufen,

für pd), fein SBeib «£jemma unb ben genannten ©oßn ein feftlidjer
Saßrtag geßalten, unb bem Sonoente an jenem Sage ein befferer

Sifdj gebetft werbe. Uebrigenê war jur ©icßerßeit biefer ©tiftung
bebungen, baß, wenn Siatßßaufen auê Stacßläfßgfeit, böfem
SBillen ober wie immer, bie Saßrjeit nicßt begeßen würbe, jene
«Rente ben minbern Srübern in Sucern atê Süße tßeitweife ju*
falten fottte. (Siro. 29.) — 35er Sefer wirb ftd) Wunbern, wenn
er baê ©tänjenbe biefeè beffern Sifcßee näßer ïennen lernt. ®e*

wößnlidj aß matt nur »on jwei ©peifen, bie ju SJiittag auf ben

Sifeß famen; (Reg. S. Bened. c. 39.) an einem d)xâbenb* ober

geftifteten gemeinen Saßrtage würbe eine britte gaftenfpeife gereidjt;
benn gteifcß war überßaupt »erboten, f) aucß bürfte nicßt breimat
im Sage gefpeifet werben.2) 2)aê alttägtieße ©etränfe beftanb,
nacß ber erften Sinricßtung ber feligen ©tifter, bamatê bfoê auê

Sier oßne SBein, ober nur einer geringen S011'0" SBeinê, unb

nur fdjwarjeê Srot warb gewößnlicß »ertßeitt. Sîun wollte ber

Saßrjeitftifter, baß ftatt beê fdjwarjen weißee Srot gereidjt, ftatt
beê Siereê SBein in einem größern SJiaße ober befferer Dualität
aufgePetlt, unb ben brei gewößntießen gaftenfpeifen eineê gemeinen

Sräbenbtagee eine Sierte, befteßenb in guten gifeßen, beigegeben
werben fotte.3) 3)aê war bie gepmaßtjeit eineê Siftercienfer*
grauenftiftê am Snbe beê 13 Saßrßunberte.

Unterm 10 Slugftmonatê beêfelben Saßree 1282 »erfauften unb

übergaben in ©egenwart »ieter angefeßener Sürger auê Sucern

«geinridj »on Sberg unb SJtargaritßa fein SBeib mit freiem SBillen
unb auöbrücfticßer 3uftimmung ißrer .Sinber «^einrieß, Sirbon unb

Stifabetßa, ber Slbtifpn unb bem Sonoente ber grauen in Statß*
ßaufen für 55 Sf- 2)ifpfenninge einen «gjof ißree freien ©uteè ju
Siieberpfaffwot, ber jäßrticß 1 SRltr. SBaijen, 2 SJîttr. £afer,
2 ©cßeffel «gjülfenfrücßte unb 2 ©eßweine erträgt, unb weldjer eine

SJÎorgengabe ber genannten SJtargaritßa war. Sei ber Sepegetung

') Carnium esus in monastcriis monialium prohibitus. (Def. et Capit.
Gen. ad an. 1263.)

2) Commederc ter in die non licet, (loc. cit. ad an. 1190.)
•) Sergi. Auberti Miraci Chronicon. p. 241.
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gäbet und anweiset, mit der ausdrücklichen Bedingung, daß für
seinen verstorbenen Bruder Peter, den Stifter von Rathhausen,
für sich, fein Weib Hemma und den genannten Sohn ein festlicher

Jahrtag gehalten, und dem Condente an jenem Tage ein besserer

Tisch gedeckt werde. Uebrigens war zur Sicherheit dieser Stiftung
bedungen, daß, wenn Rathhausen aus Nachlässigkeit, bösem

Willen oder wie immer, die Jahrzeit nicht begehen würde, jene
Rente den mindern Brüdern in Lucern als Buße theilweise
zufallen sollte. (Nro. 29.) — Der Lefer wird sich wundern, wenn
er das Glänzende dieses bessern Tisches näher kennen lernt.
Gewöhnlich aß man nur von zwei Speisen, die zu Mittag auf den

Tisch kamen; (lieg. 8. Lenecl. o. 3g.) an einem Präbend- oder

gestifteten gemeinen Jahrtage wurde eine dritte Fastenspeise gereicht;
denn Fleisch war überhaupt verboten, auch durfte nicht dreimal
im Tage gespeiset werden. 2) Das alltägliche Getränke bestand,

nach der ersten Einrichtung der seligen Stifter, damals blos aus
Bier ohne Wein, oder nur einer geringen Portion Weins, und

nur schwarzes Brot ward gewöhnlich vertheilt. Nun wollte der

Jahrzeitstifter, daß statt des schwarzen weißes Brot gereicht, statt
des Bieres Wein in einem größern Maße oder besserer Qualität
aufgestellt, und den drei gewöhnlichen Fastenfpeisen eines gemeinen

Präbendtages eine Vierte, bestehend in guten Fischen, beigegeben
werden solle. Das war die Festmahlzeit eines Cistercienser-

Frauenstifts am Ende des 13 Jahrhunderts.
Unterm 10 Augftmonats desfelben Jahres 1282 verkauften und

übergaben in Gegenwart vieler angesehener Bürger aus Lucern

Heinrich von Jberg und Margaritha sein Weib mit freiem Willen
und ausdrücklicher Zustimmung ihrer Kinder Heinrich, Arbon und

Elisabeth«, der Äbtissin und dem Convente der Frauen in
Rathhausen für 55 Pf. Dikpfenninge einen Hof ihres freien Gutes zu

Niederpfaffwvl, der jährlich 1 Mltr. Waizen, 2 Mltr. Hafer,
2 Scheffel Hülsenfrüchte und 2 Schweine erträgt, und welcher eine

Morgengabe der genannten Margaritha war. Bei der Besiegelung

>) Lsrniuin esus in nionssteriis ivonisliuni pronibitus, (l>ef, et Lsvit,
«en. «à »n. 1263.)

2) Loinineàere ter in àie non licet, (loc. eit. »à sn, 1190.)

') Vergl. inverti Alirsr! LKronieon. ». 241.
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ift bemerft, baß bie grau auê SJÌangel eigenen Snpgetê unter
bem ©iegel ißree ©atten pdj »crbinblidj macße. (Siro. 30.) —
Sben fo erhielt baê «Slofter im Saßr 1284 »on bem Sîitterljaufe
«gjoßenrain, in beffen Stamen ber Somtßur Sruber «fjartmann »on

SBincenßain ßanbelte, gegen einen Saßreejine »on 6 Sfenningen
ein ©ut ju StjWertingen atê Seßen. (Stro. 31.)

«Ratten bie ©laubigen »iel jum Saue ber neuen «Sircße unb

beê «Slofterê beigetragen, fo fäumten pe nun nicßt, baê erbaute

©otteeßaue aucß ju begaben unb ju bewibmen, ju ißrem unb ber

Sßrigen ©eelenßeit. Sdj Will nur nodj brei Urfunben berüßren,

weldje meiner Slufgabe jufolge in baê 13 Saßrßunbert fallen, oon

benen aber bie Srftere, weil nidjt meßr in Urfcßrift oorßanben,

jtemlicß unooltftânbig unb unbeftimmt ift. — ©o oergabte ber freie

«fjerr SBaftßer oon Sfcßenbacß, ©tifter beê «Slofterê ju Sfdjenbadj
unb ©roßoater beê «Sônigêmôrberê, mit Serwiltigung feiner «Sinber

unb grau «Sunigunben feiner ©emaßtin, ben «§of ju «£moben ')
im Saßre 1267. (Stro. 22.) — Stubolf oon ©djauenfee beftimmte

am 8 SJtai 1287, ale er, Wie frütjer gemetbet, eben im Segriffe

war, eine SBattfaßrt jum ©rabe beê ßeil. Softe ju unterneßmen,
bem ©otteeßattfe ein ©ut, ju Slltborf im Sanbe Uri gefegen,

ßeiffet je »nberoege unb gitt 2 Sf- $i« Urfunbe würbe nidjt nur
»on ißm, fonbern audj »on ©eite ber Siebte Slrnolb in Sngelberg
unb Stubotf »on Sappel bepegelt. (Siro. 35.) — ©o gaben eben*

falle jum grommen ißrer unb ißrer Soroorbern Seele, auf ißr
Slbleben ßin an Siatßßaufen unterm 4 «£jeum. beêfelben Saßre,
geinrid) ©djmib (faber) »on Suttießolj uno «geinridj üon «giej*

lingen ißre Seßftungen ju «£jejlingen. 2)ie Sergaber bebingen

ißren Srben bie ewige Serleißung beê gefcßenften Sigenê (oie

Srbgeredjtigfeit) um 10 Sf- Sfenninge; ßieju leiften biefelben

Serjidjt auf alle weitern Siedjteanfprüdje. Sie Sewibmung geßt

ju Siatßßaufen unter bem ©ieget Slbtê Sulianuê »on ©t. Urban
»or pcß, weit bie ©djanfer eigeneê Snpegel nidjt ßatten. (Stro. 36.)
Stebp ber «gjauêdjronif beutet Stenwarb Sofat, Sucernê ©tabt*
fcßreiber, in feinen ßanbfcßriftticßen ©ammtungen nod) auf meß*

rere anbere «Saufê* unb Sergabungêbriefe auê bem 13 Saßrßunbert
ßin, welcße er Witt gefeßen unb benutzt ßaben; pe pnb aber teiber

») Sei (Sfdjenbadj gelegen. (Urf. 11 SBinterm. 1501.)
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ist bemerkt, daß die Frau auö Mangel eigenen Jnsigels unter
dem Siegel ihres Gatten sich verbindlich mache. (Nro. 30.) —
Eben so erhielt das Kloster im Jahr 1284 von dem Ritterhause

Hohenrain, in dessen Namen der Comthur Bruder Hartmann von

Wincenhain handelte, gegen einen Jahrcszins von 6 Pfenningen
ein Gut zu Eywertingen als Lehen. (Nro. 31.)

Hatten die Gläubigen viel zum Baue der neuen Kirche und

des Klosters beigetragen, so säumten sie nun nicht, das erbaute

Gotteshaus auch zu begaben und zu bewidmen, zu ihrem und der

Ihrigen Seelenheil. Ich will nur noch drei Urkunden berühren,
welche meiner Aufgabe zufolge in das 13 Jahrhundert fallen, von

denen aber die Erstere, weil nicht mehr in Urschrift vorhanden,
ziemlich unvollständig und unbestimmt ist. — So vergabte der freie

Herr Walther von Efchenbach, Stifter des Klosters zu Eschenbach

und Großvater des Königsmörders, mit Verwilligung seiner Kinder
und Frau Kunigunden seiner Gemahlin, den Hof zu Huoben ')
im Jahre 1267. (Nro. 22.) — Rudolf von Schauensee bestimmte

am 8 Mai 1287, als er, wie früher gemeldet, eben im Begriffe

war, eine Wallfahrt zum Grabe des heil. Josts zu unternehmen,
dem Gotteshause ein Gut, zu Altdorf im Lande Uri gelegen,

Heisset ze vnderocge und gilt 2 Pf. Die Urkunde wurde nicht nur
von ihm, sondern auch von Seite der Aebte Arnold in Engelberg
und Rudolf von Cappel besiegelt. (Nro. 35.) — So gaben ebenfalls

zum Frommen ihrer und ihrer Vorvordern Seele, auf ihr
Ableben hin an Rathhaufen unterm 4 Heum. desselben Jahrs,
Heinrich Schmid (tsber) von Buttisholz und Heinrich von
Halingen ihre Besitzungen zu Hezlingen. Die Vergaber bedingen

ihren Erben die ewige Verleihung des geschenkten Eigens (die

Erbgerechtigkeit) um 10 Pf. Pfenninge; hiezu leisten diefelben

Verzicht auf alle weitern Rechtsansprüche. Die Bewidmung geht

zu Rathhausen unter dem Siegel Abts Julianus von St. Urban
vor sich, weil die Schanker eigenes Jnsiegel nicht hatten. (Nro. 36.)
Nebst der Hauschronik deutet Renward Cysat, Lucerns

Stadtschreiber, in seinen handschriftlichen Sammlungen noch auf mehrere

andere Kaufs - und Vergabungsbriefe aus dem 13 Jahrhundert
hin, welche er will gesehen nnd benützt haben; sie sind aber leider

') Bei Eschenbach gelegen. (Urk. tt Winterm. 1S0t.)
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nidjt meßr »orßanbett. ©olite fpäter bie 3eit »ergönnen, baê
14 unb 15 Saßrßunbert urfunbticß ju beßanbefn, fo würbe eê ein

Seicßtee fein, auê ben »ielen oorßanbenen Sofumenten nadjju*
Weifen, wie Siatßßaufen tßeile burd) «Saufe unb Säufdje an an*
feßntidjen ©ütern unb tiegenben ©rünben, an <£>öfen, «£>uoben,

SBälbern, Slecfern unb SBiefen jc. 3uWacße erßatten, tßeile burd)
Srbfäfte unb jugebrad)te Sluêfteuern an 3eitlidjfeit bebeutfam ge*
Wonnen ßabe.

Ueber baè recßtlid) erworbene «Sirdjengut wadjte aucß bie

«Sirdje. — ßwei Sapfte, Snnocettj IV. unb Urban IV., neßmen

auf Serlangen Serfonen, Dtt unb Sigentßum ber jungen ©tiftung
in ben ©cßufj beê ßeit. d)etxuê unb beê apopolifcßen ©tußlee,
unb beftätigen nebft ben bereite inneßabenbett ©ütern jebe aucß

in ber gotge recßtmäßige Srwerbung. gofgcnbeê ift ber SBorttaut
ber Urfunbe Urbane IV.: „SBir »etorbnen, baß alle Sep|ungen
„unb alle ©üter, weldje baê ©otteeßaue für jefjt mit Sîedjt uno
„nadj ben fanonifdjen Siegeln beftijt, ober fünfttgßin burdj Se*
„günftigung ber Sâpfte, greigebigfeit ber «Sönige ober gürften,
„Spfergaben ber ©laubigen, ober auf wefiß' eine anbere gerecßte

„SBeife mit ber «£ilfe ©otteê für pdj erwerben wirb, Sudj unb

„Suern Stacßfofgern beftänbig unb unangetaftet »erbleiben foffen."
Sßren Srtaffett wollten bie Sâpfte baburdj ewigeê Slnbenfen unb
bleibenbe SBirffamfeit pdjern, inbem pe am Snbe ber Urfunben
atte jene, wetdje eê wagten, biefe ©djirm* unb Sefräftigunge*
briefe ju entfräften ober freoentlicß benfelben pd) ju wiberfeijen,
ber Ungnabe beê affmäcßtigen ©otteè unb ber fel. Slpopelfürften
überantworteten. (Stro. 8. 19.) Seiber bracßten berlei Serfügungen
unb Sorpcßtemaßnaßmen, woburd) bie ©tifter, ober bie geiftlicßen
unb wettlicßen Stegenten, baê jum göttlidjen Sienfte oergabte unb

bepimmte Sigentßum fammt Stufjungen gegen äffe Stnfälfe unb

Singriffe ber fünftigen 3eiten jtt pdjern fudjten, nidjt immer unb
überall bie gewünfdjte SBirfttng ßeroor. Sie eiferne unb freoef*
ooffe «£janb, wetdje, befonberê wäßrenb ber pürmifdjen Spocße

beê 3wifdjenreidjê, bie ©idjerßeit altee Stedjte unb Sigentßume
gefäßrbete, lag aud) fcßwer auf Siatßßaufen. — Sé ßatten nämlidj
bie Sionnen oerfcßiebene ißrer Sepijungen fowoßl an ©eiftlidje ale

X) Sergi, oben Seife 23 Stote 1.
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nicht mehr vorhanden. ') Sollte spater die Zeit vergönnen, das
14 und 15 Jahrhundert urkundlich zu behandeln, so würde es ein

Leichtes fein, aus den vielen vorhandenen Dokumenten
nachzuweisen, wie Rathhaufen theils durch Käufe und Täufche an
ansehnlichen Gütern und liegenden Gründen, an Höfen, Huoben,
Wäldern, Aeckern und Wiesen :c. Zuwachs erhalten, theils durch

Erbfälle und zugebrachte Aussteuern an Zeitlichkeit bedeutsam

gewonnen habe.
Ueber das rechtlich erworbene Kirchengut wachte auch die

Kirche. — Zwei Päpste, Jnnocenz IV. und Urban IV., nehmen

auf Verlangen Personen, Ort und Eigenthum der jungen Stiftung
in den Schutz des heil. Petrus und des apostolischen Stuhles,
und bestätigen nebst den bereits innehabenden Gütern jede auch

in der Folge rechtmäßige Erwerbung. Folgendes ist der Wortlaut
der Urkunde Urbans IV.: „Wir verordnen, daß alle Besitzungen

„und alle Güter, welche das Gotteshaus für jetzt mit Recht und
„nach den kanonifchen Regeln befitzt, oder künftighin durch

Begünstigung der Päpste, Freigebigkeit der Könige oder Fürsten,
„Opfergaben der Gläubigen, oder auf welch' eine andere gerechte

„Weise mit der Hilfe Gottes für sich erwerben wird, Euch und

„Euern Nachfolgern beständig und unangetastet verbleiben sollen."
Ihren Erlassen wollten die Päpste dadurch ewiges Andenken und
bleibende Wirksamkeit sichern, indem sie am Ende der Urkunden
alle jene, welche es wagten, diese Schirm- und Bekräftigungsbriefe

zu entkräften oder freventlich denselben sich zu widersetzen,
der Ungnade des allmächtigen Gottes und der sel. Apostelfürsten
überantworteten. (Nro. 8. 19.) Leider brachten derlei Verfügungen
und Vorsichtsmaßnahmen, wodurch die Stifter, oder die geistlichen
und weltlichen Regenten, das zum göttlichen Dienste vergabte und
bestimmte Eigenthum sammt Nutzungen gegen alle Anfälle und

Eingriffe der künftigen Zeiten zu sichern suchten, nicht immer und
überall die gewünschte Wirkung hervor. Die eiserne und frevelvolle

Hand, welche, besonders während der stürmischen Epoche

des Zwischenreichs, die Sicherheit alles Rechts und Eigenthums
gefährdete, lag auch schwer auf Nathhausen. — Es hatten nämlich
die Nonnen verschiedene ihrer Besitzungen sowohl an Geistliche als

y Vergl. oben Sette 23 Note l.
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SBeltlidje gegen gewiffe 3infe, entweber tebenelängfidj ober auf
eine bepimmte 3eit, ober aud) woßl in Srbpadjt, ju feinem ge*

ringen Siadjtßeite beê .Slofterê, übertaffen. Son biefen tieften

Sittige über bie auf eine foldje Slrt erßattenen ©üter ftd) fogar
Seftätigungebricfe oon Stom auê, unter ber bamalê gewößnließen

gorm, geben. 3)ie golge baoott war, baß pe naeßßer bie ißnen

anoertrauten Seßen ale Sigen betradjteten, unb bie Slbgaben baoon

an baê ©otteeßaue ferner ju entridjten pdj weigerten. 2)ie Sib*

tifftn mit Sinftimmung beê Sonoentê fam barüber bei bem Sapfte

SRartinlV.flagenbeitt. 2)iefer befaßl ßierauf unterm 7 SBeinm. 1284

auê Serugia bem Slbte ju Sngelberg, Sepgungen, 3eßnten unb

3infe tc., wetdje, wie er oernommen, bem ©otteeßaufe Statßßaufen

gegen altee Stedjt unb unbifligerweife auf bem oben angegebenen

SBege oon Sterifern unb Saien (felbft auè ben ßößertt ©tänben)

entjogen, »oretttßalten unb ju eigenem Sortßeile benutzt worben

feien, nad) »orangegangenem Unterfudje unb btüberfidjerSJtaßnung,
Siamene beê apoftol. ©tußlee ju oemfelben «Slofter wieberum ju
jiefjen, unter Slnbroßung ber «Sircßenftrafe. (Siro. 33.) Sluf wieber*

ßolt bringenbe «Stägen (benn bie preiêuuirbtge Sorfteßerin «§emma

unterließ nicßto, bie bem ©otteeßaufe auf eine ttngerecßte SBeife

etttjogenen unb entriffenen ©üter wieber etnjubringen) erneuert unb

erweitert faum peben Sage fpäter baê genannte «Sirdjenßaupt bem

Slbte in Sngelberg burcß gemeffenften fcßriftlidjen unb bepegetten

Stuftrag obige Soffmadjt; bodj möge er (ber Slbt) fein Sanb mit
Snterbict belegen, oßne »orßer eine befonberê Srtaubniß »on ißm
(bem Sapfte) baju erßatten ju ßaben. (Siro. 34.) l) SBie wenig

Sinige biefen Sefeßfen ttacßlebten, unb wie ßartpnnig pe ftcß ba*

gegen fträubten, geßt barauê ßeroor, baß erft nacß fünf Saßren
ein gewiffer Surcßarb »on ©erloêwit fdjiebridjterlidj unter ©träfe
angeßatten werben fonnte, ein bem «Stofter Statßßaufen jugeßörigee
aber attgefprodjeneê ©ut, (baê «£jome»fett gut) fammt ben baoon

Pießenben, nun feit fünfjeßn Saßren oorentßaltenett bebeutenben

3infen ju erpattett. 2)ie ©cßiebridjter in biefer ©adje waren Utrid)

*) «Stnen ätjnltdjen Sluftrag für St. Urban gab SJtartin IV. bem Secan ber

«Sirdje p Boftngen. Dat. apud urbem -veterem Idibus Junii. Pontif.
anno 3.; unb fdjon Urban IV. bem Thesaurarius p Bofingen. Datum
Viterbii Id. Dec. Pont, anno 1. (Slrdji» St. Urban.)
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Weltliche gegen gewisse Zinse, entweder lebenslänglich oder auf
eine bestimmte Zeit, oder auch wohl in Erbpacht, zu keinem

geringen Nachtheile des Klosters, überlassen. Von diesen ließen

Einige über die auf eine solche Art erhaltenen Güter sich sogar

Bestätigungsbriefe von Rom aus, unter der damals gewöhnlichen

Form, geben. Die Folge davon war, daß sie nachher die ihnen
anvertrauten Lehen als Eigen betrachteten, und die Abgaben davon

an das Gotteshaus ferner zu entrichten sich weigerten. Die
Äbtissin mit Einstimmung des Convents kam darüber bei dem Papste,

Martin IV. klagend ein. Dieser befahl hieraufunterm7Weinm. 1284

aus Perugia dem Abte zu Engelberg, Besitzungen, Zehnten und

Zinse :c., welche, wie er vernommen, dem Gotteshause Rathhausen

gegen alles Recht und unbilligerweise auf dem oben angegebenen

Wege von Clerikern und Laien (felbst aus den höhern Ständen)
entzogen, vorenthalten und zu eigenem Vortheile benutzt worden

seien, nach vorangegangenem Untersuche und brüderlicher Mahnung,
Namens des apostol. Stuhles zu demselben Kloster wiederum zu

ziehen, unter Androhung der Kirchenstrafe. (Nro. 33.) Auf wiederholt

dringende Klagen (denn die preiswürdige Vorsteherin Hemma
unterließ nichts, die dem Gotteshause auf eine ungerechte Weife

entzogenen und entrissenen Güter wieder einzubringen) erneuert und

erweitert kaum sieben Tage später das genannte Kirchenhaupt dem

Abte in Engelberg durch gemessensten schriftlichen und besiegelten

Auftrag obige Vollmacht; doch möge er (der Abt) kein Land mit
Interdict belegen, ohne vorher eine besondere Erlaubniß von ihm
(dem Papste) dazu erhalten zu haben. (Nro. 34.) Wie wenig

Einige diesen Befehlen nachlebten, und wie hartsinnig sie sich

dagegen sträubten, geht daraus hervor, daß erst nach fünf Jahren
ein gewisser Burchard von Gerloswil schiedrichterlich unter Strafe
angehalten werden konnte, ein dem Kloster Rathhausen zugehöriges
aber angesprochenes Gut, (das Homeysen gut) sammt den davon

stießenden, nun seit fünfzehn Jahren vorenthaltenen bedeutenden

Zinsen zu erstatten. Die Schiedrichter in dieser Sache waren Ulrich

t) Einen ähnliche» Auftrag für St. Urban gab Martin IV. dem Decan der

Kirche zu Zosingen. Dat. »«Uli urkein velerei» IcliKu» Zunii. vontff.
»NN« 3,; und schon Urban IV. dem Luesaursrius zu Zofingen, vstum
Viterbii Icl. vee. ?«nt. »NN« t. (Archiv St. Urban.)
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ber Secan beò accanate Sucern, unb Ulrid) Stector ber .Sirdje

ju Sudjrain. Sffè Obmann, unb in beffen Sîamen ßattbelnb,
warb burcß ben Slbt »on Sttgelberg beftimmt Drtolf, ber

©anger beê Senebictinerftiftê in Sucern, weldjer audj bie Ur*
funbe »or Bieten merfwürbigen 3eugen auêpeltte unb bepegelte.

(Siro. 38.)
2)ie grömmigfeit ber «Sloftergemeinbe in Siatßßaufen, baê

erbaulidje Seben ber burd) baê Sanb einer ßößern Siebe mit
einanber »ereinten Drbettêfdjweftern, ißre regefgetreue Sageê*
orbnung, bie wedjfelfeitige Slueßilfe, bie Seradjtung ber SBeft,

weldje pdj in ißren ©efprâdjen unb Unterßaltungen funb gab, —
afte biefe Serbienftel) ber geiftlicßen grauen fonnten bem Statt*
ßalter Sßrifti nidjt unbefannt bleiben; baßer fam eè, baß bie
bera Siftercienferorbett im Slffgemeinen ertßeilten, uttb bem «Slofter
Statßßaufen im Sefonbertt jugewenbeten greißeiten nidjt nur be*

ftätiget, (Siro. 17. 20.) 2) fonbern felbft neue Sergünftigungen
unb ©naben beigefügt würben, woburd) baê ©otteeßaue neben

Slnbern eineê befonbem Sorjugeô ftdj ju rüßmen ßatte. — ©o
geftattete Slleranber IV. im Saßre 1259 unterm 15 SJtai, baß bie

«Stofterfrauen Srbfcßaften fowoßl bewegticßer ale tmbeweglidjer
«fjabe, (geubalien auegenommen) bie ißnen recßtmäßig jufallen,
mit Stedjt forbern, neßmen unb fürber bepinen mögen. (Siro. 12.)
Sin SJtonat fpäter erlaubte berfelbe Sapft ber Slbtifßn unb bem

Sonoente beê «Slofterê ber tjeil. SJtaria ju Statßßaufen, »on ©aben,
weldje auê SBudjer, Staub unb anbern übet erworbenen ÜJingen

befteßen, jene aber, benen Srfa§ tjiefür geleiftet Werben foffte,
unermittelt pnb; ober aber »on Sermädjtniffen, weldje oßne Unter*

fcßieb für fircßlicße 3*oecfe beftimmct worben, wobei jebodj ber

SBitte ber Seftamenteootfjießer oorbeßalten wirb, biê auf bie

*) Sie toerben in ben Urfunben mit bem gemeinfamen SfuSbrucfe bejeidjnet:
Sorores seu sanctimoniales Deo et beate virgin! jiigitcr famulantes, et
ordinis institnta laudabiliter observantes. (3ÎW. 2. 5. 9. 15.)

5) Safj übcrljaubt bie Können biefeS OrbenS gleidier gteitjeitcn unb ©naben,
toie bie SJtöndje, faits fie beren fätjtg ftnb, ftd) erfreuen bürfen, tjieriiber
gab Urban IV. im Saljre 1262 eine eigene Suite, weldje mit ben SBorten

beginnt: Meritis sacre etc. Dat. Viterbii, Id. Maii. (P. Clirysost,
Hem'iquez loc. cit.)
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der Decan dcs Decanats Luccrn, und Ulrich Rector dcr Kirche
zu Buchrain. Als Obmann, und in dessen Namen handelnd,
ward durch den Abt von Engelberg bestimmt Ortolf, der

Sänger des Benedictinerstifts in Lucern, welcher auch die
Urkunde vor vielen merkwürdigen Zeugen ausstellte und besiegelte.

(Nro. 38.)
Die Frömmigkeit der Klostergemeinde in Rathhausen, das

erbauliche Leben der durch das Band einer höhern Liebe mit
einander vereinten Ordensschwestern, ihre regelgetreue
Tagesordnung, die wechselseitige Aushilfe, die Verachtung der Welt,
welche stch in ihren Gesprächen und Unterhaltungen kund gab, —
alle diese Verdienste l) der geistlichen Frauen konnten dem Statthalter

Christi nicht unbekannt bleiben; daher kam es, daß die
dem Cistercienserorden im Allgemeinen ertheilten, und dem Kloster
Rathhausen im Besondern zugewendeten Freiheiten nicht nur
bestätiget, (Nro. 17. 20.) 2) sondern selbst neue Vergünstigungen
und Gnaden beigefügt wurden, wodurch das Gotteshaus neben

Andern eines besondern Vorzuges stch zu rühmen hatte. — So
gestattete Alexander IV. im Jahre 1259 unterm 15 Mai, daß die

Klosterfrauen Erbschaften sowohl beweglicher als nnbeweglicher

Habe, (Feudalien ausgenommen) die ihnen rechtmäßig zufallen,
mit Recht fordern, nehmen und fürder besitzen mögen. (Nro. 12.)
Ein Monat später erlaubte derselbe Papst der Äbtissin und dem

Convente des Klosters der heil. Maria zu Rathhausen, von Gaben,
welche aus Wucher, Raub und andern übel erworbenen Dingen
bestehen, jene aber, denen Ersatz hiesür geleistet werden sollte,
unermittelt sind; oder aber von Vermächtnissen, welche ohne Unterschied

für kirchliche Zwecke bestimmet worden, wobei jedoch der

Wille der Testamentsvollzieher vorbehalten wird, bis auf die

«) Sie werden in den Urkunden mit dem gemeinsamen Ausdrucke bezeichnet:
8arores «eu sanetiinoniaie» De« et liest« virgi»! Hngitcr lainulantes, et
ordini» institnta I»uaut>!Iiter observantes, (Nro, 2. ö. 9. lö.)

S) Daß überhaupt die Nonnen dieses Ordens gleicher Freiheiten und Gnaden,
wie die Mönche, falls sie deren fähig sind, sich erfreuen dürfen, hierüber
gab Urban IV. im Jahre 1262 eine eigene Bulle, welche mit den Worten

beginnt: iUeritis sacre ete. V»t, ViterKii, 1,1. glaii, Olirvsost,
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©umme »on 200 SJtarf ©itberê l) anneßmen ju bürfen. «Seinem

SJienfdjett, fo fdjließt bie Urfunbe, fei eê erlaubt, biefen ©naben*

brief ju entfräften, ober bemfelben »erwegener SBeife ju wiber ju
ßanbeln. ©olite pdj Semanb barwiber »ergreifen, ber wiffe, baß

er itt bie Uttgnabe beê atfmädjtigett ©otteê unb feiner ßeiligen
Slpoftet Setruê unb Sautue ßieburdj »erfaffen wäre. (Siro. 14.)

©cßon üor etlidj pebenjig Saßren ßatte Sapft Suciuê III.
bie Srüber »on Slttenrof unb aUe anbern «fjättfem beê Siftercienfer*
orbene »on ber Sejeßntuttg nicßt nur ber Sieubrücße (Novaiia),
fonbern aucß beêjenigen ©runbeê unb Sobenê, wetcßer eigenßänbig
unb auf eigene .Soften angebauet wirb, gefreiet. Uebertreter eteri*

fatifeßen ©tanbeê mußten ißre ©cßulb mit ber Sinfteffung im

geiftlidjett Slmte, ober aber mit bem «Sircßenbantte, wenn pe Saien,
büßen, ©ewaltfame «panbattteguttg an Srbenëgtieber jog jubem

feierlidje Sluefdjfießung »ott ber «Sircßengemeinfcßaft bei brennenben

«Serjen fo lange nacß ftet), biê »olffommene ©enugtßuung erfolgt
fein wirb. (Siro. 1.) SBaê nutt Suciuê bem Sipercienferorben im
Slffgemeinett oberßirtlid) gewäßrte, beßnte Urban iv. im Sefott*
bera auf bie geiftlidjett grauen ju Siatßßaufen auê, unb blieb fo

ber jungen ©tiftung beßarrfid) mit gteießer ©nabe gewogen. Sludj

er freiete im Saßre 1262 baê ©otteeßaue jeber 3eßentabgabe »on

Sieubrüdjen unb »on anbern eigentßümlidjen «§öfen, ©eßägen,

gifeßenjen, fo wie »on ben gutterfräutern feiner Sießßeerbett.
2)ie Urfunbe ip ju merfwürbig, unb bie gürforge unb 3uneigung
beê ßeif. Safere ju ben frommen ©djweftern ju fpredjenb, atê
baß bie manigfatttgett greißeiten unb Sergünpigungen, wetdje ba

gefpenbet, ttidjt näßer unb umpänblidjer bürften erörtert werben.
Sor altem rüßmet ber Sapft bie «Stofterfrauen, wie pe bem gött*
ließen 2)ienpe ergeben feien, unb Witt, baß pe ju alten 3eiten ber

Sîeget beê ßeil. Senebictê unb ben Snftitutionen ber Srüber »ott
Siperj unoerbrüdjlidj unb getreu naeßtebett fotten. Sr ertaubet

ißnen, freie unb ungeßinberte Serfonen, bie bem SBeltteben ju
entfagett gebettfett, aufjutteßmen unb oßne SBiberrebe ju beßalten;

») 1 SRarf Silbers galt in unferer ©egenb 2i/2 $funb, ober 50 Sdjtding ;

anberStoo 60 Sdjfldng.
Ueberfjaufit Ift ju iemerfen, bafj ber heutige ©elttoertfj pm mittel*

alterftdjen ungefäljr 30 mal mefjr ftdj »erfjätt.

3«

Summe von ZOO Mark Silbers annehmen zu dürfen. Keinem

Menschen, so schließt die Urkunde, sei es erlaubt, diesen Gnadenbrief

zu entkräften, oder demselben verwegener Weise zu wider zu

handeln. Sollte sich Jemand darwider vergreifen, der wisse, daß

er in die Ungnade des allmächtigen Gottes und seiner heiligen
Apostel Petrus und Paulus hiedurch verfallen wäre. (Nro. 14.)

Schon vor etlich siebenzig Jahren hatte Papst Lucius lll.
die Brüder von Altenryf und alle andern Häufern des Cistercienser-
ordens von der Bezehntung nicht nur der Neubrüche lMvsiig),
sondern auch desjenigen Grundes und Bodens, welcher eigenhändig
und auf eigene Kosten angebauet wird, gefreiet. Uebertreter cleri-

kalischen Standes mußten ihre Schuld mit der Einstellung im
geistlichen Amte, oder aber mit dem Kirchenbanne, wenn sie Laien,
büßen. Gewaltsame Handanlegung an Ordensglieder zog zudem

feierliche Ausschließung von der Kirchengemeinschaft bei brennenden

Kerzen so lange nach sich, bis vollkommene Genugthuung erfolgt
sein wird. (Nro. 1.) Was nun Lucius dem Ciftercienserorden im
Allgemeinen oberhirtlich gewährte, dehnte Urban lv. im Besondern

auf die geistlichen Frauen zu Rathhaufen aus, und blieb fo

der jungen Stiftung beharrlich mit gleicher Gnade gewogen. Auch

er freiete im Jahre 1262 das Gotteshaus jeder Zehentabgabe von
Neubrüchen und von andern eigenthümlichen Höfen, GeHägen,

Fifchenzen, so wie von den Futterkräutern seiner Viehheerden.
Die Urkunde ist zu merkwürdig, und die Fürsorge und Zuneigung
des heil. Vaters zu den frommen Schwestern zn sprechend, als
daß die manigfaltigen Freiheiten und Vergünstigungen, welche da

gespendet, nicht näher und umständlicher dürften erörtert werden.
Vor allem rühmet der Papst die Klosterfrauen, wie sie dem

göttlichen Dienste ergeben seien, und will, daß sie zu allen Zeiten der

Regel des heil. Benedicts und den Institutionen der Brüder von
Cisterz unverbrüchlich und getreu nachleben sollen. Er erlaubet
ihnen, freie und ungehinderte Personen, die dem Weltleben zu

entsagen gedenken, aufzunehmen und ohne Widerrede zu behalten;

t) 1 Mark Silbers galt in unserer Gegend Li/z Pfund, oder 50 Schilling;
anderswo 60 Schilling.

Neberhaupt ift zu bemerken, daß der heutige Geltwerth zum
mittelalterlichen ungefähr 3o mal mehr sich verhält.
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bod) follen SonoentfdjWeftern nacß abgelegtem ©etübbe oßne Sr*
laubniß ber Sorfteßeriit in fein anbereê «Stofter treten, unb Siie*

manben fei eè geftattet, Stuêgewidjette oßne beê ©otteeßaufee
fcßriftlicße Sewittigung ju beßaufen. geraer wirb atteê Srnfteê
oerboten, «Sfoftergüter ober irgenb welcße «Sircßenpfrünbe an einen

Sinjetnen abjutreten ober je auf eine anbere SBeife ju »eräußern,
Wenn nidjt bie ©eneßmigung atter, ober bodj beê größern unb

»ernünftigern Sßeitee *) beê Sapitelê ßinjufömmt. .Sein Sifdjof
noeß jemanb Slnberer tjabe baê Stecßt, bie grauen in Statßßaufen
»or ©onoben, frembe ober wettlicßc ©ericßte ju laben, ober aber

ißr ©otteeßaue für bie Seßanblung beê Siturgifcßen, jur ©cßlicß*

tung »on «£>änbetn, ober für fottftige öffetttlidje 3ufammenfütifte
itt Slnfprud) ju neßmen. Sebe gefefclid) erfolgte SBaßt einer Sib*

tifpn2) barf ber Sifdjof fetneêwegê beßinbern, nodj peße ißm
gemäß ben ©ajjungen beê Sipercienferorbenê irgenb ein Sîedjt ju,
in bie Sinfeljung ober Sntfernung einer ©ofeßen pd) einjumifdjen.
Siatßßaufen feie baßer, waê beê Drbeitê ip, »om bifeßöfficßeit
©tabe ober »ott ber ©eridjtêbarfeit beò SHöcefattßtrtett erentt. —
Stiemanb barf, fo fdjreibt ber ©tattßatter Sßrifti an ben Son»ettt
»ott Statßßaufen beè SBeitera, Stiemanb barf für SBeißungen ber

Stltäre, Stixdjen unb beê ßeit. Dele, ober für ©penbuttg irgenb
eineè Sacramente, unter bem Sorgeben alter ©ewoßttßeit, irgenb
weldje Sntfdjäbiguttg »on Sudj forbern, fonbem altee biefeè »er*

ridjte ber Sanbeêbifdjof umfonft. Uebrigenê ift eê Sud) audj ex*

laubt, nadj Suerm Setieben weld)' immer einen anbern fatßofifdjen

Statateti, ber bie ©nabe unb ©emeinfdjaft beê apoftol. ©tußtee
geniefjt, barum anjugeßen, weldjer fobann traft unferê SJtadjt*

anfeßene Sudj baê leiften fott, um waè Sßr ißn anfueßet. gatte
ber bifdjöftidje ©tußt (ju Sonftanj) erlebiget wäre, fo bürfen bie

benadjbarten Sifdjöfe oßne SBiberrebe Sudj fpenben unb reidjen,
waê jum ewigen «§eile ift, oßne baß ben Sîedjten beê eigenen

i) sanioris partis — Sdjtoeftetn eines reifern Sinnes.
ä) Sie Siegel bes Ijetl. Senebtcts (teerte ben ©Hebern eines ÄlofierS bie

freie SBaljf ber Dbern ober Sergefegten, (cap. 64.) unb biefe äßatjltoetfe
tourbe andj burdj bie (Kapitularien *) beftätigt. „Abbatissa a cnncta co»-

gregatione eligatur." (Lib. 1. Capitili, cap. 231.)

*) ©efcçitcitc Sßotfctiriftcn citte! »ifdiof! fut eie ©rifHitfj.ett fritte« (Spretisele, obet
citte! Sönig! fut bte t5f)riflenl)eit feine! Wetef)!,
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doch sollen Conventschwestern nach abgelegtem Gelübde ohne

Erlaubniß der Vorsteherin in kein anderes Kloster treten, und
Niemanden sei es gestattet, Ausgewichene ohne des Gotteshauses

schriftliche Bewilligung zu behausen. Ferner wird alles Ernstes

verboten, Klostergüter oder irgend welche Kirchenpfründe an einen

Einzelnen abzutreten oder je auf eine andere Weise zu veräußern,
wenn nicht die Genehmigung aller, oder doch des größern und

vernünftigern Theiles des Capitels hinzukömmt. Kein Bischof
noch jemand Anderer habe das Recht, die Franen in Rathhausen
vor Synoden, fremde oder weltliche Gerichte zu laden, oder aber

ihr Gotteshaus für die Behandlung des Liturgischen, zur Schlichtung

von Händeln, oder für sonstige öffentliche Zusammenkünfte
in Anspruch zu nehmen. Jede gesetzlich erfolgte Wahl einer
Äbtissin 2) darf der Bischof keineswegs behindern, noch stehe ihm
gemäß den Satzungen des Cistercienserordens irgend ein Recht zu,
in die Einsetzung oder Entfernung einer Solchen sich einzumischen.

Rathhausen seie daher, was des Ordens ist, vom bischöflichen

Stabe oder von der Gerichtsbarkeit des Diöcesanhirten eremt. —
Niemand darf, fo schreibt der Statthalter Christi an den Convent

von Rathhausen des Weitern, Niemand darf für Weihungen der

Altäre, Kirchen und des heil. Oels, oder für Spendung irgend
eines Sacraments, unter dem Vorgeben alter Gewohnheit, irgend
welche Entschädigung von Euch fordern, sondern alles dieses

verrichte der Landesbischof umsonst. Uebrigens ist es Euch auch

erlaubt, nach Euerm Belieben welch' immer einen andern katholischen

Prälaten, der die Gnade und Gemeinschaft des apostol. Stuhles
genießt, darum anzugehen, welcher sodann kraft unsers Macht-
ansehens Euch das leisten soll, um was Ihr ihn ansuchet. Falls
der bischöfliche Stuhl (zu Constanz) erlediget wäre, so dürfen die

benachbarten Bischöfe ohne Widerrede Euch spenden und reichen,

was zum ewigen Heile ist, ohne daß den Rechten des eigenen

t) s»ni«ris »»rtis — Schwestern eines retfern Sinnes.
s) Die Regel des heil. Benedicts sicherte den Gliedern eines Klosters die

freie Wahl der Obern ode« Vorgesetzten, («»«. 64.) und diese Wahlweife
wurde auch durch die Kapitularien ") bestätigt. „Abbstisss » eunet»

*> Gesetzliche Vvrsainftcn eines Bischofs für die Geistlichkeit seines Sprengels oder

eines Königs fiir die Christenheit seines Reichs.
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Dberßirten einiger Sfadjtßeil in ber gotge ßieburcß erwadjfe. «£jabt

Sßr ben Sifcßof beê ©prengetê nidjt gerabeju in Suerer Siäße,

fo fei Sudj geftattet, oon einem anbern burdjreifenben Srälaten,
»on bem Sßr Wiffet, baß er mit bem Öberßaupte ber «Sirdje in

Serbinbung fteßt, bie SBeißungen ber Stltäre, bie Senebiction

firdjlidjer ©efäffe unb ©ewanbe, unb bie Sinfegttuttg ber «Stofter*

Jungfrauen anjuneßmen. Unb foffte audj ein attgemeineê Snterbict

auf Sölfern unb Säubern faften, l) fo feie Siatßßaufen nidjtè
beftoweniger befugt, ben feierlidjen ©otteêbienft im Snnern beê

.Slofterê, jebodj mit Sluefdjluß aller ©ebannten, fortjufeljen.
SBeil oßne ben waßren Steligionêbienft weber ein Serein ber

Siebe befteßen, nodj eine gefällige 3)ienfippict)t ©ott erwiefen

werten fann, fo jiemt eê pcß oor Slttem bem oberften ber «gjirteit,

wenn berfelbe religiöfe Serfonen fdjäfjet, ißre Orte nadj Stedjt
unb Sittigfeit »äterlicß fdjü£et, unb Serußiguttg unb ©icßerßeit
nacß «Sräften unter ißnen ju forbern tradjtet. 2)eßßalb »erbietet

ber Sapft mittele biefeè Sriefeê auf'ê geierlidjPe jeben Staub unb

2)iebftaßl, jebe Sranbftiftung unb Slutöergießung, jebe ©efangen*
neßmung, Söbitng ober fonpige ©ewalttßat innerßalb bett «Stofter*

räumen; barum »erorbnet er auf bie gerecßten Sitten ber gottge*
weißten grauen, 2) baß burdjgeßenbe feinem SRenfdjen ertaubt
fein foffe, baê bemelbte ©otteeßaue wiberredjtlidj ju beunrußigen,
bie Seß|5ungeit beêfelben einjujießen, ober bie Singejogenen jurücf*
jubeßalten, ju minbern, ober biefelben irgenbwie ju ftören: fon*
bern aUe follen unangetaftet erßalten werten, unb bem Slnfeßen
beê apoftolifdjett ©tußtee unfcßäblicß, in jeber Sejießung für bie*

jenigen früdjten, ju beren Seforgung unb Sebeneunterßalt biefelben

»crgüitftiget unb beftimmt ftnb.
SJterfwürBig unb bejeidjnenb pnb bie SBorte, womit UrbanIV.

biefe inßaltfdjioere, ju Siterbo unterm 7 SJtärj 1262 ertaffene,
»on ißm, jwei Sarbinalbifdjöfen, jwei Softem unb peben 3)ia*
fönen eigenßänbig unterfdjriebette, unb burd) SJieifter Sorban,

i) £>ber toar biefes toätjrenb bem Stoifrticnreidje in ben teutfdjen Sanben nidjt
ber Salt?

-) Stbtiffin unb (Son»ent fudjten in ben bamalS fiurmbetoegten Sagen, too

ber teutfdje .SöntgSftuljl tebig ftanb, itjre *Pri»i(egien unb SBeftgungen
mittels eines »ärilfirfjen Scfjugbriefes ju ftdjern.
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Oberhirten einiger Nachtheil in der Folge hiednrch erwachse. Habt
Ihr den Bischof des Sprengels nicht geradezu in Euerer Nähe,
so sei Euch gestattet, von einem andern durchreisenden Prälaten,
von dem Ihr wisset, daß er mit dem Oberhaupte der Kirche in

Verbindung steht, die Weihungen der Altäre, die Benediction

kirchlicher Gefässe und Gewände, und die Einsegnung der

Klosterjungfrauen anzunehmen. Und sollte auch ein allgemeines Interdict
auf Völkern und Ländern lasten, so seie Rathhaufen nichts

deftoweniger befugt, den feierlichen Gottesdienst im Innern des

Klosters, jedoch mit Ausschluß aller Gebannten, fortzusetzen.

Weil ohne den wahren Religionsdienft weder ein Verein der

Liebe bestehen, noch eine gefällige Dienstpflicht Gott erwiesen

werden kann, so ziemt es sich vor Allem dem obersten der Hirten,
wenn derselbe religiöse Personen schätzet, ihre Orte nach Recht

und Billigkeit väterlich schützet, und Beruhigung und Sicherheit
nach Kräften unter ihnen zu fördern trachtet. Deßhalb verbietet

der Papst mittels dieses Briefes auf's Feierlichste jeden Raub und

Diebstahl, jede Brandstiftung und Blutvergießung, jede Gefangennehmung,

Tödnng oder sonstige Gewaltthat innerhalb den

Klosterräumen; darum verordnet er auf die gerechten Bitten der
gottgeweihten Frauen, 2) daß durchgehends keinem Menschen erlaubt
sein solle, das bemeldte Gotteshaus widerrechtlich zu beunruhigen,
die Besitzungen desselben einzuziehen, oder die Eingezogenen
zurückzubehalten, zu mindern, oder dieselben irgendwie zu stören:
sondern alle sollen unangetastet erhalten werden, und dem Ansehen
des apostolischen Stuhles unschädlich, in jeder Beziehung für
diejenigen fruchten, zu deren Besorgung nnd Lebensunterhalt dieselben

vergünstiget und bestimmt sind.

Merkwürdig uud bezeichnend sind die Worte, womit Urban IV.
diese inhaltschwere, zu Viterbo unterm 7 März tZtzZ erlassene,

von ihm, zwei Cardinalbischöfen, zwei Priestern und sieben
Diakonen eigenhändig unterschriebene, und durch Meister Jordan,

i) Oder war dieses während dem Zwischcnreiche in den teutschen Landen nicht
der Fall?

°) Äbtissin und Convent suchten tn den damals sturmbewegten Tagen, wo
der teutsche Königsstuhl ledig stand, ihre Privilegien und Besitzungen
mittels eines päpstlichen Schutzbriefes zu sichern.
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Siotar unb Sicecanjter ber römifdjen .Sircße, auegefertigte Iatei*
nifcße Urfunbe fdj ließt, ©ie tauten fo: „SBer immer in 3ufuttft,
„fei eê eine geifttidje ober melttidje Serfon, »on biefem unferm
„©naben* unb greißeitebriefe weiê, unb eê wagt, bemfelben ent*

„gegenjußanbetn, foff, wenn nadj jwei* ober breimatiger Srmaß*

„nung feine angemeffene ©enugtßuung für bie ©cßutb eingetreten
„fein wirb, beê Slmteê unb ber Sßre »erlurftig fein, er foil ftcß

„beê »erübten Uttrecßte wegen »or bem ©eridjte ©otteè alò fcßul*

„big erfennen, »on ber Sßeitnaßme am ßeiligftett Seib unb Stute
„unferê ©otteê unb «germ Srtôferê Sefu Sßrifti entfernt werben,

„unb am testen Unterfudjungêtage bie ftrettge Stacße fußten. ')
r/hingegen fei ber griebe unferê «gjerrn Sefu Sßrifti mit atten,

„weldje bie ©erecßtfamen biefeè ©otteeßaufee waßren; pe foffen

„fowoßl ßienieben ber grüdjte ißrer guten SBerfe genießen, ale

„bort bei bem prengen Stidjter bie Seloßnungen einer ewigen Stuße

„pnben. So gefcßeße. Sé gefcßeße." (Siro. 19.) 2)

Siefeê wären nun in püdjtigen Umriffen bie früßeften Sdjid*
fate beê Siftercienfer*grauenf(ofterê Statßßaufen.

SBentt gleicß bie wilbcn ©türme ber 3eit ttidjt immer »orüber

jogen, oßne aud) baê ©otteeßaue ßart ju erfcßüttern, fo wadjte
bennocß bie Sorfeßung mit fcßirmenber «gjanb barüber; bentt eê

ftnb nun ßeuer fecße »otte Saßrßunberte »erfïoffen, feitbem baêfetbe

befteßt. Stidjt ju ben 2)enfmälem erfter ©röße, wetdje auê atter

3eit auf une ßerabgefommen pttb, geßört biefe «Sirdje unb biefeè

«Slofter, bereit fedjêteê Subiläum am 12 SBeinmonatê geräufdjfoe,
in Setradjt ber emften3eit, gefeiert wirb;3) aber befdjeiben, ßotb
unb freunbtidj, jur gemütßtidjen Slnbadjt eintabenb, ein Silb beê

*) Sertei Sertoünfdjungen ftnb etman mebrere in bem Tomo Prodromo Chronic!

Gottwicensis. fol. 174. Sergi, meine mit Pfarrer 3. SOlarjofjl be*

arbeitete Liturgia sacra. Sb. V. S. 866.
2) (Sine Sulle äljnlidjen 3ntja(tes ftettte fdjon Urban III. gu ©unfien bes

ganjen OrbenS unterm 14 SOÎârj 1186 ju Serena, (bei Henriquez a. a. £).)
unb Sucius III. am 2 SBeinmonat 1185 ebenbafelbft für bas Senebictiner*

ftift jum fjeil. SoljanneS bem Säufer in (irladj am Stelerfee aus. (Sol.
SB. 1829. 577.)

*) Ss ift biefer Zaa pgleidj ber alljäljrliclje ©eb&djtnljjtag ber .Kirdjtoeifje.
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Notar und Vicecanzler der römischen Kirche, ausgefertigte
lateinische Urkunde fchließt, Sie lauten so: „Wer immer in Zukunft,
„fei es eine geistliche oder weltliche Perfon, von diesem unserm

„Gnaden- und Freiheitsbriefe weis, und es wagt, demselben

entgegenzuhandeln, soll wenn nach zwei- oder dreimaliger Ermah-
„nung keine angemessene Genugthuung für die Schuld eingetreten
„fein wird, des Amtes und der Ehre verlurftig sein, er soll sich

„des verübten Unrechts wegen vor dem Gerichte Gottes als schuldig

erkennen, von der Theilnahme am heiligsten Leib und Blute
„unsers Gottes und Herrn Erlösers Jesu Christi entfernt werden,

„und am letzten Unterfuchungstage die strenge Rache fühlen. ')
,/Hingegen fei der Friede unfers Herrn Jesu Christi mit allen,
„welche die Gerechtsamen dieses Gotteshauses wahren; ste sollen

„sowohl hicnieden der Früchte ihrer guten Werke genießen, als
„dort bei dem strengen Richter die Belohnungen einer ewigen Ruhe
„finden. Es geschehe. Es geschehe." (Nro. 19.) 2)

Diefes wären nun in flüchtigen Umrissen die frühesten Schicksale

des Cistercienser-Frauenklosters Rathhausen.
Wenn gleich die wilden Stürme der Zeit nicht immer vorüber

zogen, ohne auch das Gotteshaus hart zu erschüttern, fo wachte

dennoch die Vorfehung mit schirmender Hand darüber; denn es

sind nun Heuer sechs volle Jahrhunderte verflossen, seitdem dasselbe

besteht. Nicht zu den Denkmälern erster Größe, welche aus alter
Zeit auf uns herabgekommen sind, gehört diese Kirche und dieses

Kloster, deren sechstes Jubiläum am 12 Weinmonats geräuschlos,
in Betracht der ernsten Zeit, gefeiert wird; ^) aber bescheiden, hold
und freundlich, zur gemüthlichen Andacht einladend, ein Bild des

t) Derlei Verwünschungen sind etman mehrere in dem ?roàr«,»« LKru-
»i« l»«tkviee»»i». toi. l74, Vergl. meine mit Pfarrer I. Marzohl
bearbeitete l.it>irgi» sser». Bd. V. S, 866.

2) Eine Bulle ähnlichen Inhaltes stellte schon Urban III. zu Gunsten des

ganzen Ordens unterm t4 März tt86 zu Verona, (bet Uenrique« a. a. O.)
und Lucius III. am 2 Weinmonat tt8s ebendaselbst für das Benediktiner?

stift zum heil. Johannes dem Täufer in Erlach am Bielerfee aus, (Sol.
W. 1829. S77,)

S) Es ist dieser Tag zugleich ker alljährliche Gedächtnißtag der Kirchweihe,
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reinen, frommen ©inneê ißree erften Segrünbere, fteßt pe ba,
unb jeugt »on bem tebenbigett ©tauben an bie SBaßrßeiten ber

fatßolifcßen Steligion, ber allein eê war, waê ißn trieb unb brängtc,
biefeè ©otteeßaue mit fo rüßmtidjem SBetteifer äu erridjtett.
SBir wotten ißn noeß einmal nennen ben eblen ©tifter, Seter
©djnober auê Sucern. SJiöge fein gottfetiger ©itttt, fein fefter
©taube in feiner 3ett erfterben SJiöge fein ©eift audj bie from*
men Srbenêfrauen umfdjWebett, auf baß baê «Stoper unter bem

©djufc unb ©djirm einer ßoßen Santonêregierung, fortblüße in
frettbigem ©ebeißen, auf baß bie gottgeweißten ©djWeftertt oßne

Unterlaß burd) ©ebet uttb Sobgefang ben reinpett Sater im «£jim*

met eßren, burd) 2>emutß, Siebe unb Sintradjt pd) auêjeidjnen,
burcß ftreng pttlicßen SBanbel ben SBanberer erbauen, ber grem*
ben in milben ©penben, ber Slrmen unb ber «Sranfett auè SJiitfeib
ftet) erbarmen, unb «Seinen ßitpoe »on bannen geßen taffen, ber

ba fömmt, ißre SRitbe anjupeßen. — 2>aê wäre bann bie äeßte

feftlidje Subetfeier; fo bürfte eê gelingen, ©egen auf Saßrßunberte
nod) über bie burd) ßoßee Sitter eßrwürbige ©tiftung 3U bringen,

©ott gebe eê!

4«

reinen, frommen Sinnes ihres ersten Begründers, steht sie da,
und zeugt von dem lebendigen Glauben an die Wahrheiten der

katholischen Religion, der allein es war, was ihn trieb und drängte,
dieses Gotteshaus mit so rühmlichem Wetteifer zu errichten.

Wir wollen ihn noch einmal nennen den edlen Stifter, Peter
Schnyder aus Lucern. Möge sein gottseliger Sinn, sein fester

Glaube in keiner Zeit ersterben! Möge sein Geist auch die frommen

Ordensfrauen umschweben, auf daß das Kloster unter dem

Schutz und Schirm einer hohen Cantonsregierung, fortblühe in
freudigem Gedeihen, auf daß die gottgeweihten Schwestern ohne

Unterlaß durch Gebet und Lobgesang den reinsten Vater im Himmel

ehren, durch Demuth, Liebe und Eintracht sich auszeichnen,

durch streng sittlichen Wandel den Wanderer erbauen, der Fremden

in milden Spenden, der Armen und der Kranken aus Mitleid
sich erbarmen, und Keinen hilftos von dannen gehen lassen, der

da kömmt, ihre Milde anzuflehen. — Das wäre dann die ächte

festliche Jubelfeier; so dürfte es gelingen, Segen auf Jahrhunderte
noch über die durch hohes Alter ehrwürdige Stiftung zu bringen.

Gott gebe es!
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